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ANKÜNDIGUNG. 


Es  wird  gewiss  Niemand  daran  zweifeln,  dass  die  Gesundheit  das 
höchste  Gut  des  Menschen  ist,  welches  allen  anderen  weit  voransteht.  Und 
doch  ist  es  Thatsache,  dass  die  meisten  Menschen  sich  nur  sehr  wenig  um 
die  Erhaltung  desselben  bekümmern.  Erst  wenn  es  uns  verloren  gegangen 
ist,  werden  wir  uns  über  seinen  hohen  Werth  wirklich  klar  und  fangen 
gezwungener  Weise  an,  uns  darum  zu  bekümmern.  Wer  aber  kann  sagen, 
dass  dann  auch  unsere  sorgsamsten  Bemühungen  von  Erfolg  gekrönt  sein 
werden,  und  dass  das  entschwundene  Gut  wieder  zu  uns  zurückkehren 
wird.  Wäre  es  nicht  viel  richtiger,  dasselbe  uns  auf  rationelle  Weise  zu 
erhalten,  damit  es  uns  nicht  durch  eigene  Fahrlässigkeit  vielleicht  auf 
immer  verloren  gehe.' 

Das  vorliegende  kleine  Buch  ist  den}  Bedürfniss  entsprungen,  auf 
gesunde  Wohnungsbedingungen,  soweit  Wasserleitung  und  Canalisation  in 
Frage  kommen,  aufmerksam  zu  machen,  und  zu  zeigen,  wie  dieselben  zu 
erreichen  sind. 

Es  behandelt  zuerst  die  Wasserleitungsanlagen  in  unseren  Wohnhäusern 
und  geht  dann  zur  Ableitung  der  Schmutzwässer  aus  denselben  über. 
Hierbei  ist  besonders  Rücksicht  auf  die  englischen  Verhältnisse  genommen, 
doch  können  dieselben  leicht  und  nur  mit  geringen  durch  die  Localität 
bedingten  Abänderungen  auf  andere  Länder  übertragen  werden. 

Der  letzte  Choleraausbruch  in  Hamburg  hat  wiederum  schlagend  be- 
wiesen, welche  wichtige  Rolle  gute  sanitäre  Einrichtungen  und  Maassregeln 
in  unseren  Häusern  spielen. 

Möchte  es  dem  Verfasser  gelingen,  durch  seine  Bemerkungen  zu  einer 
Besserung  der  Lebensbedingungen  namentlich  in  unseren  Grossstädten 
beizutragen. 

Braunschweig,  im  Mai  1895. 


Friedrich  Yieweg  und  Sohn 
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Das  vorliegende  kleine  Buch  ist  ein  Vortrag,  welchen  der  Ver- 
fasser auf  der  Magdeburger  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  im  September  1894  auf  Einladung  des 
Vorstandes  gehalten  hat.  Da  ihm  von  verschiedenen  Seiten  der  Wunsch 
ausgesprochen  wurde,  derselbe  möchte  auch  dem  weiteren  Publicum 
zugänglich  gemacht  werden,  so  entschloss  er  sich,  denselben  als  selbst- 
ständige Broschüre  herauszugeben,  in  welchem  Vorhaben  er  auf.  das 
Bereitwilligste  vom  Verein svorstande  und  der  Verlagsbuchhandlung 
unterstützt  wurde,  wofür  er  beiden  hiermit  seinen  besten  Dank  aus- 
spricht. 

Der  Stoff  ist  nur  skizzenhaft  behandelt  worden,  wie  das  leider 
hei  einem  so  ausgedehnten  und  vielfach  verzweigten  Gebiete  in  einem 
Vortrage  nicht  anders  möglich  war,  doch  hat  sich  der  Verfasser  be- 
müht, die  leitenden  Ideen  und  die  besten  Anordnungen  klar  und 
scharf  darzulegen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  er  in  erster  Linie  auf  die 
in  England  bestehenden  Verhältnisse  Bezug  genommen,  da  man  auf 
der  einen  Seite  gewiss  sagen  darf,  England  ist  auf  diesem  Gebiete 
bahnbrechend  vorgegangen,  und  auf  der  anderen  Seite  nimmt  dieses 
Land,  was  die  klimatischen  Verhältnisse  anbelangt,  so  weit  diese  hier 
in  Frage  kommen,  eine  Mittelstellung  zwischen  den  verschiedenen 
Culturstaaten  ein,  so  dass  man  die  hier  geltenden  Einrichtungen  gewiss 
mit  Recht  als  Normalien  ansehen  darf,  die  sich  dann  leicht  mit  einigen 
localen  Abänderungen  auch  auf  andere  Länder  übertragen  lassen. 
Um  aber  diese  letzteren  auf  das  richtige  Maass  zu  beschränken,  ist 
es  unbedingt  nothwendig,  die  Normalien  scharf  im  Auge  zu  behalten. 
Leider  wird  dieser  Grundsatz  aber  nicht  immer  beobachtet,  und  hat 
der  Verfasser  Einrichtungen  gesehen,  welche  zwar  in  der  äusseren 
Gestalt  Aehnlichkeit  mit  der  ursprünglichen  Anlage  hatten,  sich 
in  ihrem  Wesen  aber  so  nachtheilig  von  derselben  unterschieden, 
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dass  es  viel  besser  gewesen  wäre,  man  batte  im  betreffenden  Falle 
gar  keine  derartige  Einrichtung  aufgestellt,  und  so  das  Gefühl  falscher 
Sicherheit  vermieden,  welches  auf  sanitärem  Gebiete  leicht  sehr  schlimme 
Folgen  haben  kann.  Eine  Wasserleitung  oder  eine  Entwässerung,  die 
ihren  Zweck  nicht  erfüllt,  ist  schlimmer  als  gar  keine. 

Der  Verfasser  kann  an  dieser  Stelle  natürlich  nicht  auf  Einzel- 
heiten eingelien,  er  kann  es  aber  doch  nicht  unterlassen,  hier  noch- 
mals darauf  besonders  hinzuweisen,  dass  alle  Wasserclosets  so  be- 
schaffen sein  sollten,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen  Fäcalien  vor  der 
Spülung  auch  wirklich  gesehen  werden  können.  Formen,  in  denen 
diese  Abfälle  sofort  dem  Auge  entzogen  werden,  und  zwar  ehe  die 
Spülung  stattgefunden  hat,  empfehlen  sich  durchaus  nicht,  da  sie 
einmal  leicht  ziemlich  grosse  Verunreinigungsflächen  darbieten,  und 
zweitens  die  Möglichkeit  ausscliliessen,  diese  Stoffe  einer  Untersuchung 
zu  unterziehen.  Im  Urin  und  den  Fäcalien  hat  man  aber  Mittel,  das 
Functioniren  des  menschlichen  Mechanismus  zu  beurtheilen,  welche 
man  nicht  absichtlich  vernachlässigen  sollte;  ein  derartiges  Vorgehen 
hat  sich  schon  oft  schwer  gerächt. 

Man  hat  bisweilen  behauptet,  dass  der  Hygieniker  im  beständigen 
Kampfe  mit  der  Natur  liege,  um  ihre  feindlichen  Einflüsse  auf  den 
Menschen  auf  ein  Minimum  zu  reduciren.  Das  ist  nach  des  Ver- 
fassers Meinung  eine  grundfalsche  Anschauung.  Die  Natur  ist  nicht 
des  Menschen  Feind  und  darf  der  Hygieniker  nicht  in  beständiger 
Fehde  mit  ihr  und  ihren  Gesetzen  liegen,  seine  Aufgabe  besteht  viel- 
mehr darin,  ihre  und  zwar  auch  die  scheinbar  geringfügigsten  Gesetze 
ausfindig  zu  machen  und  die  Lebensbedingungen  der  Menschheit  mit 
ihnen  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Die  hygienischen  Gesetze 
sind  wie  alle  übrigen  Naturgesetze  unnachgiebig  in  ihrer  Strenge,  und 
der,  welcher  sie  vernachlässigt  oder  gar  sich  ihnen  entgegensetzt  und 
sie  verletzt,  wird  seine  Handelsweise  wenn  nicht  mit  dem  Leben,  so 
doch  mit  theilweisem  Verlust  seiner  Gesundheit  zu  büssen  haben. 
Derjenige,  welcher  am  Rande  eines  Abgrundes  träumend  dahin  wan- 
dert, steht  jeden  Augenblick  in  Gefahr,  sein  Gleichgewicht  zu  ver- 
lieren und  wird  dann,  durch  die  Schwerkraft  nach  unten  gezogen, 
zerschmettert  am  Fusse  desselben  anlangen.  Gerade  so  wird  es  dem 
ergehen,  der  sich  gleichgültig  gegen  die  hygienischen  Gesetze  verhält. 

Beweise  hierfür  Hessen  sich  in  grosser  Zahl  erbringen,  doch  braucht 
hier  nur  auf  das  Verhalten  der  Cholera  in  Hamburg  im  Jahre  1892 
hingewiesen  zu  werden.  Hier  hat  dieser  Würgengel  gerade  in  den 
Quartieren  die  ärgsten  Verheerungen  angerichtet,  wo  Schmutz  und 
Unrath  üppig  wucherten,  wo  die  Luft  verdorben  war,  wo  das  Tages- 
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licht  nur  mit  Mühe  und  Noth  Einlass  fand,  und  wo  von  hygienischen 
Einrichtungen  und  von  einer  Beobachtung  sanitärer  Maassregeln  so 
gut  wie  keine  Spur  vorhanden  war.  In  diesen  Quartieren  hat  sich 
die  Vernachlässigung  der  hygienischen  Gesetze  furchtbar  gerächt! 

Es  ist  daher  für  das  Individuum  wie  für  die  Gesammtlieit  vom 
allerhöchsten  Interesse,  dass  unsere  Wohnstätten  so  sanitär  als  mög- 
lich eingerichtet  sind,  und  dass  alle  hygienischen  Maassregeln  prompt 
und  ganz  beobachtet  werden,  damit  die  Bedingungen,  unter  denen 
wir  leben,  auch  wirklich  günstige  genannt  werden  können. 

Wie  sehr  aber  noch  hiergegen  gefehlt  wird  und  welch  gewaltige 
Umänderungen  auf  diesem  Gebiete  noch  durchzuführen  sind,  wird 
leider  allen  Denen  nur  zu  bekannt  sein,  die  sich  ernstlich  mit  diesen 
Fragen  beschäftigt  haben!  Hier  gilt  es  mit  dem  Motto  auf  dem 
Banner:  „Salus  publica,  lex  suprema“  ohne  müde  zu  werden  und  auch 
häufig  ohne  Dank  und  Anerkennung  weiter  zu  arbeiten,  bis  endlich 
die  Erkenntniss  dieser  Thatsachen  tief  in  das  Volk  eingedrungen  ist, 
dann  wird  auch  das  „hygienische  Gewissen“  des  Volkes  so  weit  ent- 
wickelt sein,  dass  schlechte  und  insanitäre  Einrichtungen  von  seihst 
verschwinden  werden!  Sollten  hierzu  die  folgenden  Zeilen,  wenn  auch 
nur  in  geringem  Maasse,  beitragen,  so  würde  der  Verfasser  reichlich 
für  seine  Arbeit  belohnt  sein. 

Leicester,  in  der  Fastenzeit  1895. 


Der  Verfasser. 
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Technische  Einrichtungen  für  Wasserversorgung 
und  Canalisation  in  Wohnhäusern. 


Einleitende  Bemerkungen. 

„Wenn  es  heute  meine  Aufgabe  ist,  Sie  auf  einem  Streifzuge  durch  das 
Gebiet  gesundheits-technischer  Einrichtungen  in  Wohnhäusern  zu  begleiten, 
soweit  dieselben  mit  Wasserleitung  und  Canalisation  im  Zusammenhänge 
stehen,  so  ist  mir  dieser  ehrenvolle  Auftrag  gewiss  nur  darum  zu  Theil  ge- 
worden, weil  ich  in  dem  Lande  — England  — wohne,  welches  anerkannter- 
maassen  auf  vielen  Gebieten  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  bahnbrechend 
vorgegangen  ist,  und  weil  in  ihm  diese  Pflege  schon  vielleicht  weiter  fort- 
geschritten ist  als  in  anderen  Ländern. 


Die  Stellung  Englands  zur  Frage  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege. 

„Sie  werden  es  mir  gewiss  ersparen,  auf  diesen  Punkt  hier  näher  ein- 
zugehen, ich  habe  das  an  anderen  Stellen  für  nöthig  befunden,  und  darf 
ich  wohl  hier  auf  den  Aufsatz  von  Professor  Finkelnburg  über  die  „ge- 
schichtliche Entwickelung  und  Organisation  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege“ in  dem  Wey l’schen  Handbuch  der  Hygiene  verweisen. 

„Im  Zusammenhänge  hiermit  kann  ich  es  aber  doch  nicht  unterlassen, 
Sie  auf  eine  Seite  dieser  Frage  hinzuweisen,  die  häufig  meiner  Ansicht  nach 
nicht  genügend  betont  worden  ist,  und  das  sind  die  Summen,  welche  England 
sich  nicht  gescheut  hat,  für  das  öffentliche  Wohl  des  Landes  auszugeben. 

„Ich  will  hier  die  Zahlen  gegenüberstellen,  welche  sich  auf  die  National- 
schuld und  auf  die  Localschuld  — oder  die  Schulden  der  Localbehörden  — 
beziehen,  und  darf  man  im  grossen  Ganzen  die  erste  — Nationalschuld  — 
in  der  Hauptsache  als  das  Opfer  für  Kriege  und  die  zweite  — Localschuld  — 
als  denjenigen  Tribut  ansehen,  welchen  das  Land  den  fortschreitend  ge- 
steigerten Anforderungen  der  Civilisation  gebracht  hat,  zu  denen  ja  auch  in 
erster  Linie  die  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  zu  rechnen  sind : 

I 


Im  Jahre  1874/75  betrug  die  Local  schuld  . 
„ „ „ „ Nationalschuld  . 

„ „ 1880/81  war  die  Localschuld  ge- 
stiegen auf 

während  die  Nationalschuld  herabgegangen 
war  auf 


1 856  402  000  Mk.i) 

15  112  390  740  „ 

2 884  065  980  „ 

14  693  400  320  „ 


„Im  Jahre  1890/91  endlich  standen  die  Zahlen  wie  folgt: 

Localschuld 4 024  309  160  Mk. 

Nationalschuld  ....  13  613  631  620  „ 


„Während  die  Nationalschuld  in  15  Jahren  um  beinahe  zehn  Procent  — 
Dank  der  Convertirung  in  grossem  Maasse  — gesunken  ist,  ist  die  Local- 
schuld um  rund  117  Proc.,  d.  h.  beinahe  sprungweise  gestiegen  und  betrug 
im  Jahre  1890/91  nahezu  ein  Drittel  der  gesammten  Nationalschuld  oder 
soviel  als  die  gesammten  Nationalschulden  von  Dänemark,  Schweden,  Nor- 
wegen, der  Schweiz,  Holland  und  Belgien  zusammengenommen. 

„Welchen  Antlieil  an  der  Localschuld  die  öffentliche  Gesundheitspflege 
hat,  ist  nahezu  unmöglich  in  ganz  genauen  Zahlen  zusammenzustellen,  doch 
will  ich  Ihnen  hier  die  folgenden  Summen  vorführen,  die  in  mehr  oder 
weniger  directem  Zusammenhänge  mit  derselben  stehen,  und  welche  sich  auf 
Ende  März  1891  beziehen.  Ich  habe  dieses  Datum  nur  darum  gewählt, 
weil  für  spätere  Jahre  die  Summen,  soviel  ich  in  Erfahrung  bringen  konnte, 


noch  nicht  vollständig  bearbeitet  worden  sind. 

„Es  waren  ausgegeben : 

Für  Wasserwerke 766  518  240  Mk. 

„ Märkte  (Markthallen) 107  619  640  „ 

„ Friedhöfe  (Begräbnissplätze) 49  843  700  „ 

„ Oeffentliche  Bäder  (Waschhäuser)  ....  19006  160  „ 

„ Hospitäler 13  384  680  „ 

„ Schlachthäuser 2 432  620  „ 

„ Strassenerweiterungen  (Durchbrüche  etc.)  . 565  517  800  „ 

„ Canalisation,  Reinigung  der  Spüljauche  etc.  . 399  381  540  „ 

„ Parkanlagen,  Erholungsplätze  etc 79  842  740  „ 

„ Verbesserungen  der  Wohnungen  der  arbeiten- 
den Klassen 76  280  700  „ 


Zusammen  2 079  827  820  Mk. 


„Hiernach  betrügen  die  für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgegebenen 
Summen  rund  50  Proc.  der  gesammten  Localschuld,  welche  sich  im  Weiteren 
zusammensetzt  aus  den  für  Gasanstalten,  Pferdebahnen,  Häfen,  Schulen, 
Armenpflege,  Polizei,  Gefängnisse,  Feuerwehr,  Bibliotheken,  Museen  u.  s.  w. 
ausgegebenen  Beträgen. 

„Ich  darf  nun  leider  hier  nicht  weiter  auf  das  äusserst  interessante 
Gebiet  der  nationalen  und  localen  Finanzen  eingehen,  und  wie  die  Mittel 
für  die  berechtigten  Anforderungen  der  Hygiene  zu  finden  sind,  da  mich 


2)  Für  die  Umrechnung  dieser  Zahlen  sind  der  Bequemlichkeit  halber  20  Shilling  — 
20  Mk.  gesetzt  worden.  Es  wäre  genauer  gewesen  20  Shilling  = 20'40  Mk.  zu  setzen. 


das  zu  weit  abführen  würde,  doch  möchte  ich  hier  gern  noch  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  diese  bedeutenden  Summen  dem  Lande  auch  wirk- 
lich zu  Gute  gekommen  sind,  und  dass  der  allgemeine  Gesundheitszustand 
heutzutage  ein  weitaus  besserer  ist  als  früher.  Dies  lässt  sich  natürlich 
nur  schwer  in  Zahlen  nachweisen,  doch  kann  ich  hier  nicht  unterlassen, 
auf  das  ganz  eigenthümliche  Benehmen  der  Cholera  in  England  hinzuweisen, 
welches  doch  ohne  Frage  dafür  spricht,  dass  die  Lebensbedingungen  jetzt 
bessere  sind  als  früher,  und  dass  heutzutage  England  kein  so  günstiger 
Boden  für  Cholera  ist  als  in  den  dreissiger  Jahren  unseres  Jahrhunderts. 

„England  hat  in  diesem  Jahrhundert  vier  Choleraepidemieen  gehabt, 
worüber  die  folgende  Tabelle  I weiteren  Aufschluss  giebt: 


Tabelle  I. 


Jahr  des 
Ausbruches 

Lon  don 

England  und  Wales 

Bevölke- 

rung 

1 Todesfälle 

Todesfälle 
i*  pro 
Million 

Bevölke- 

rung 

Todesfälle 

Todesfälle 

pro 

Million 

1832 

Keine  zuverlässigen  Zahlen 

1849 

2 286  800 

14  137 

6 182 

17  564  656 

52  293 

3 034 

1854 

2 504  200 

10  738 

4 288 

18  616  310 

20  097 

1 080 

1866 

3 038  000 

5 596 

1 842 

21  409  684 

14  378 

671 

„Aus  diesen  Zahlen  folgt  ohne  Weiteres,  dass  mit  jedem  neuen  Aus- 
bruche die  Yehemenz  der  Seuche  nachgelassen  hat,  obschon  die  Bevölke- 
rungszahl gestiegen  ist,  und  da  wir  bis  jetzt  noch  keinen  Grund  haben 
anzunehmen,  dass  die  Virulenz  des  Giftes  sich  allmählich  abgeschwächt  hat, 
auch  noch  kein  Universalheilmittel  gegen  diese  Pest  gefunden  haben,  so  ist 
der  Schluss  gewiss  berechtigt,  dass  der  Cholerakeim  in  England  fortschrei- 
tend ungünstigere  Bedingungen  gefunden  hat. 

„Wäre  die  Sterblichkeit  im  Jahre  1866  die  gleiche  als  im  Jahre  1849 
gewesen,  so  wären  im  erstgenannten  Jahre  über  51  000  Personen  mehr  ge- 
storben, als  wirklich  der  Fall  gewesen  ist. 

„Als  im  Jahre  1892  die  Cholera  in  Europa  erschien  und  namentlich  in 
Ihrer  ersten  Handelsstadt  arge  Verheerungen  anrichtete,  da  sind  wir  so  zu 
sagen  von  der  Seuche  ganz  verschont  geblieben,  und  doch  standen  wir  im 
so  directen  Verkehre  mit  Hamburg,  dass  die  Behauptung  aufgestellt  worden 
ist,  Hamburg  sei  mehr  von  Deutschland  als  von  England  isolirt  gewesen. 

Kurzer  Ueberblick  über  die  geschichtliche  Entwickelung 
hygienischer  Maassregeln. 

„Doch  ich  will  Sie  nicht  mit  Zahlen  ermüden,  wie  dies  leicht  mit  der 
trockenen  Statistik  der  Fall  ist,  und  will  statt  dessen  lieber  einen  Seiten- 
blick auf  die  geschichtliche  Entwickelung  hygienischer  Bestrebungen  nament- 
lich in  Bezug  auf  Wasserversorgung  und  Canalisation  werfen. 

1* 
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„Es  ist  gewiss  bekannt,  dass  bereits  Jerusalem,  wie  man  annimmt  seit 
König  Salomo’s  Zeiten,  ein  ziemlich  ausführliches  System  von  Aquäducten, 
Reservoiren  und  Canälen  besass,  welches  jetzt  zum  Theil  wieder  von  der 
türkischen  Regierung  in  Stand  gesetzt  werden  wird,  wenigstens  so  weit  die 
Wasserversorgung  in  Frage  kommt.  Der  „ Standard “ berichtete  hierüber 
am  22.  August  dieses  Jahres,  dass  man  hoffe,  durch  die  alten  Aquäducte 
2500  cbm  pro  Tag  zu  passiren,  von  denen  1000  unentgeltlich  an  die  armen 
Einwohner  und  Pilgrime  an  der  Moschee  Omar  und  am  „heiligen  Grabe“ 
abgegeben  werden  sollen.  Die  alten  Aquäducte  von  Arob  sollen  mit  neuen 
verbunden  werden,  welche  auf  eine  Strecke  von  3570  m als  Tunnel  projectirt 
sind.  Die  Gesammtkosten  dieses  Unternehmens  sind  auf  rund  1600000  Mk. 
veranschlagt. 

„Die  Aquäducte  und  Cloaken  der  „ewigen  Stadt“  und  namentlich  die 
„Cloaca  Maxirna“  sind  ja  weltberühmt  und  bedürfen  hier  kaum  weiterer 
Erwähnung.  Bemerken  möchte  ich  nur  noch,  dass  Macrobius  und  Lucilius 
bereits  die  Beobachtung  machten,  dass  die  fettesten  und  delicatesten  Fische 
an  den  Ausmündungsstellen  der  Cloaken  in  die  Tiber  gefangen  werden. 
Dass  auch  schon  zu  diesen  Zeiten  Klagen  über  Flussverunreinigungen  laut 
geworden  sind,  beweisen  die  Briefe  des  Plinius,  in  denen  er  unter  Anderem 
die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  Trajan  auf  die  öffentliche  Gesundheit  der 
Stadt  Amastria  lenkt  und  ihm  vorschlägt,  den  Bach,  der  neben  einer  schönen 
langen  Strasse  fliesse,  vermuthlich  wegen  seiner  Ausdünstungen,  einzu- 
wölben. Es  ist  ferner  gewiss  auch  bekannt,  dass  die  Römer  im  Drainiren 
von  Ländereien  erfahren  waren  und  dazu  nicht  selten  Thonröhren  benutzten, 
wie  dies  unter  Anderem  die  Aufgrabungen  zu  Chester  beweisen , wo  ver- 
schiedene Stücke  rother  unglasirter  Röhren  gefunden  wurden,  welche,  wie 
man  nach  den  Inschriften  vermuthet,  von  der  zwölften  römischen  Legion 
gelegt  worden  sind.  Auch  in  Halifax  wurden  während  der  Formirung  der 
Commercial  Street  zwei  Stück  römische  Drainageröhren  gefunden,  welche 
einschliesslich  ihrer  Verbindungen  in  gutem  Zustande  erhalten  sind. 

„Wer  kennte  nicht  die  prachtvoll  ausgestatteten  Privat-  und  öffentlichen 
Bäder  der  Römer  — die  Piscinae  und  die  Thermen  mit  all  ihren  luxuriösen 
Einrichtungen  — , deren  Erbauung  als  ein  kaiserwürdiges  Unternehmen 
galt.  Da  sind  die  Thermen  des  Agrippa  im  Jahre  21  vor  Christi  Geburt, 
die  Thermen  des  Nero,  Titus,  Domitian,  Commodus,  Caracalla,  Diocletian 
und  Constantin  zu  nennen,  deren  Erbauung  in  die  Jahre  65  bis  302 
unserer  Zeitrechnung  fällt.  Aus  all  diesen  Bauten  geht  zur  Genüge  hervor, 
dass  die  Römer  einen  hohen  Grad  der  Vollendung  auf  diesem  Gebiete  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  erlangt  hatten. 

„Doch  das  Kaiserreich  wurde  älter  und  älter  und  zerfiel  endlich  ganz 
in  Trümmer,  und  als  an  seine  Stelle  jugendlichere  und  jugendfrischere 
Stämme  traten,  da  verschwand  die  hochgepriesene  Cultur  der  Römer,  die 
sich  zum  Theil  auf  der  der  Egypter,  Juden  und  Griechen  aufgebaut  hatte. 
Es  folgten  nun  lange  Jahre  schwärzester  Nacht,  in  denen  von  hygienischen 
Bestrebungen  beinahe  absolut  nichts  zu  finden  ist.  Die  Menschen  lebten 
in  ihrem  Schmutz,  tranken  schmutziges  Wasser  und  starben  im  Schmutz, 
und  man  hat  gewiss  mit  Recht  behauptet,  dass  Schmutz  und  Unrath  überall 
üppig  wucherten.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  Seuchen 
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ausbrachen,  die  Tod  und  Verderben  bringend  alle  Länder  durchzogen  und 
beinahe  ein  Viertel  der  Bevölkerung  Europas  dahin  rafften.  Die  Sonne  der 
Civilisation  schien  für  immer  untergegangen  zu  sein. 

„Erst  im  17.  Jahrhundert  fängt  es  wieder  an  sich  auf  sanitärem  Ge- 
biete zu  regen,  und  obschon  langsame  Fortschritte  im  18.  Jahrhundert  ge- 
macht wurden,  so  ist  es  doch  erst  unserem  Zeitalter  überlassen  gewesen, 
hier  bahnbrechend  vorzugehen. 


Erwähnung  der  Canalgastheorie. 

„Doch  ich  muss  von  der  Geschichte  und  ihren  höchst  interessanten 
Lehren  zur  Gegenwart  zurückkehren;  ehe  ich  Sie  aber  bitte,  mir  in  das 
Reich  der  technischen  Hauseinrichtungen  zu  folgen,  muss  ich  einen  Augen- 
blick bei  den  Präliminarien  verweilen.  Hier  möchte  ich  zuerst  kurz  der 
Canalgastheorie  Erwähnung  thun. 

„Es  ist  gewiss  bekannt,  dass  diese  Gase  in  England  auf  Grund  viel- 
facher trauriger  Erfahrungen  als  giftig  und  in  Zusammenhang  mit  einigen 
zymotischen  Krankheiten,  wie  z.  B.  Typhus  abdominalis,  stehend  angesehen 
werden.  Allerdings  ist  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  hierfür  den  directen 
Beweis  zu  erbringen,  doch  sollte  man  ein  solches  negatives  Resultat  gewiss 
nicht  als  Beweis  gegen  die  Giftigkeit  der  Gase  ansehen  gegenüber  den  ent- 
gegengesetzten Erfahrungen  in  England.  Es  wäre  ja  möglich,  dass  mit 
verbesserten  Beobachtungsmethoden,  und  dies  ist  ja  beinahe  die  Tages- 
ordnung, wirklich  giftige  Keime  in  der  Canalluft  gefunden  würden,  oder 
dass  es  sich  herausstellte,  dass  das  Gift  ein  chemisches  ist,  welches  zu  den 
Ptomainen  gehört,  und  darum  ist  es  doch  gewiss  das  einzig  richtige,  diese 
Gase  als  sehr  verdächtig  anzusehen,  und  sie  von  dem  Innern  der  Häuser 
absolut  fern  zu  halten. 

„Ich  möchte  hier  erwähnen,  dass  der  London  County  Council  diese 
Frage  jetzt  eingehend  durch  Laws  und  Andrewes  untersuchen  lässt. 
La ws  hat  bereits  zwei  Berichte  abgefasst,  auf  Grund  deren  noch  weitere 
Sachverständige  hinzugezogen  worden  sind.  Am  Ende  seines  zweiten  Be- 
richtes führt  er  an,  dass  er  die  folgenden  Mikroorganismen  in  der  Canalluft 
gefunden  habe,  denen  er  die  in  frischer  Luft  gefundenen  gegenüberstellt: 

Tabelle  II. 

A.  Keime  in  frischer  Luft. 

Diplococc.  flavus  liquefaciens  tardus. 

2.  Schimmelpilze. 

Penicillium  glaucum, 

Aspergillus  glaucus, 

Aspergillus  albus, 

Aspergillus  repens, 

Aspergillus  nigrescens, 

Aspergillus  nidulans, 

Brauner  Schimmelpilz. 


1.  Micrococci. 

Sarcina  lutea, 

Micrococcus  aurantiacus, 
Micrococcus  candicans, 

Diplococcus  citreus  conglomeratus, 
Diplococcus  roseus, 

Sarcina  rosea, 

Pediococcus  acidi  lactici, 
Micrococcus  acidi  lactici, 
Micrococcus  flavus  desidens, 


3.  Bacilli. 


4.  Torulae. 


Bacillus  subtilis, 

Bacillus  fluorescens  liquefaciens, 
Bacillus  ochraceus, 

Bacillus  mesentericus  fuscus, 
Bacillus  arborescens. 


Rothe  Torula, 

Schwarze  Torula, 

Weisse  Torula. 

5.  Cladothrices. 
Cladothrix  dichotoma, 
Cladothrix  rubra. 


B.  Keime  in  Canalluft. 


1.  Micrococoi. 

Sarcina  lutea, 

Sarcina  aurantiaca, 

Micrococcus  candicans, 

Diplococcus  citreus  conglomeratus, 
Pediococcus  Cerevesiae, 
Staphylococcus  cereus  albus, 
Micrococcus  cremoides, 
Staphylococcus  cereus  flavus. 

2.  Schimmelpilze. 
Penicillium  glaucum, 

Aspergillus  glaucus, 

Aspergillus  albus, 

Aspergillus  repens, 

Aspergillus  nigrescens, 


Aspergillus  nidulans, 
Brauner  Schimmelpilz. 

3.  Bacilli. 

Bacillus  subtilis, 

Bacillus  aureus, 

Bacillus  arborescens, 
Bacillus  acidi  lactici, 
Bacillus  helvolus, 

Bacillus  nigrescens. 

4.  Torulae. 

Keine. 

5.  Cladothrices. 
Cladothrix  dichotoma. 


„Hierzu  bemerkt  Laws  wie  folgt:  ,Die  Resultate  dieser  weiteren  Unter- 
suchungen bestärken  mich  in  der  von  früheren  Experimenten  erlangten 
Ueberzeugung,  dass  die  Keime  der  Canalluft  mit  denen  der  Aussenluft  und 
nicht  mit  den  in  der  Spüljauche  enthaltenen  Keimen  verwandt  sind.4 
Dieser  Schluss  darf  gewiss  als  ein  indirecter  Beweis  der  Nägeli’  sehen 
Theorie  angesehen  werden. 

„Obschon  man  beinahe  gezwungen  ist  zu  dem  Schlüsse  zu  gelangen, 
dass  die  in  der  Canalluft  enthaltenen  Keime  wahrscheinlich  keine  Quellen 
der  Gefahr  bilden,  so  ist  es  doch  unmöglich,  die,  wenn  auch  indirecten,  Be- 
weise zu  ignoriren,  dass  in  einzelnen  Fällen  Canalluft  eine  Causalbeziehung 
zu  zymotischen  Krankheiten  gehabt  hat.  Es  liesse  sich  ja  denken,  dass  die 
durch  Canalluft  herbeigeführte  Gefahr  eine  indirecte  ist,  wenn  wir  auch 
hierfür  bis  jetzt  noch  keinen  Beweis  erbringen  können,  es  könnte  ja  sein, 
dass  die  Canalluft  eine  äusserst  giftige  chemische  Substanz  enthielte,  viel- 
leicht alkaloidischer  Natur,  welche,  wenn  auch  nur  in  geringer  Menge  vor- 
handen, doch  in  Verbindung  mit  dem  grossen  Ueberschusse  an  Kohlensäure 
einen  tief  greifenden  Einfluss  auf  die  allgemeine  Lebenskraft  ausübte. 


Die  Entfernung  menschlicher  Abfallstoffe. 

„Leider  kann  ich  hier  nicht  auf  die  viel  erörterte  Frage  der  Ent- 
fernung der  menschlichen  Abfälle  übergehen , und  welches  System  sich  für 


grössere  Städte  — Schwemmcanalisation  oder  Abfuhr  — am  besten 
empfiehlt.  Ich  will  nur  im  Vorübergehen  die  Thatsache  anführen,  dass 
Städte  wie  Glasgow,  Manchester  und  Birmingham  früher  beinahe  ganz  auf 
dem  Standpunkte  der  Abfuhr  standen  und  grosse  Summen  für  die  Ein- 
richtungen derselben  ausgegeben  haben,  dass  sie  aber  heutzutage  diese  An- 
schauung nicht  mehr  theilen.  Durch  die  gemachten  Erfahrungen  sind  sie 
dazu  gedrängt  worden,  neue  bedeutende  Summen  für  die  allgemeine  Ein- 
richtung der  Schwemmcanalisation  auszugeben.  Die  genannten  Städte  be- 
sitzen zusammen  rund  l1/^  Millionen  Einwohner,  und  in  Manchester  allein 
hat  diese  Neugestaltung  einen  Kostenaufwand  von  über  12  Millionen  Mark 
bedingt. 

„Es  dürfte  vielleicht  nicht  uninteressant  sein,  hier  die  Beobachtung  an- 
zuführen, die  der  Medicinalbeamte  von  Leicester  im  vorigen  Jahre  während 
einer  kleinen  Epidemie  von  Typhus  abdominalis  in  dieser  Stadt  gemacht 
hat.  Er  berichtet  hierüber,  dass,  soweit  seine  Ermittelungen  reichen,  von 
406  Krankheitsfällen  im  Ganzen  221  Fälle  in  Häusern  mit  Tonnen  oder 
Gruben  und  nur  185  Fälle  in  Häusern  mit  Wasserclosets  vorkamen,  und 
doch  beträgt  die  Zahl  der  ersteren  ungefähr  nur  ein  Viertel  der  Zahl  der 
Wasserclosets1).  Er  berichtet  weiter  hierüber,  dass  es  ihm  nicht  gelungen 
sei,  eine  Verbindung  zwischen  dem  Leitungswasser  und  der  Epidemie  her- 
zustellen, wohl  aber  habe  seiner  Ansicht  nach  die  Herausnahme  des  Inhaltes 
eines  alten  Spülcanals  local  zur  Vermehrung  der  Krankheit  beigetragen. 

„Interessant  dürfte  es  weiter  vielleicht  sein,  dass  mir  unsere  oberste 
Behörde  für  derartige  Angelegenheiten  — das  Local  Government  Board  — 
vor  einiger  Zeit  die  Mittheilung  zugehen  liess,  es  würden  jetzt  in  England  für 
jede  1000  Mark  für  das  Tonnensystem  1000  000  Mark  für  das  Schwemm- 
system ausgegeben;  das  heisst  aber  nichts  anderes,  als  dass  das  Tonnen- 
system zum  Stillstände  gekommen  ist,  während  das  Schwemmsystem  schnelle 
und  bedeutende  Fortschritte  macht. 

Annahmen  für  die  weiteren  Betrachtungen. 

„Im  Folgenden  soll  nun  angenommen  werden,  dass  das  Schwemm- 
system für  eine  Stadt  durchgeführt  ist,  und  dass  es  sich  darum  handelt, 
wie  ist  die  Wasserversorgung  und  Canalisation  der  Wohnhäuser  am  besten 
auszuführen.  Ich  werde  natürlich  nur  allgemeine  Betrachtungen  machen 
können,  da  es  ganz  unmöglich  ist,  in  einem  allgemeinen  Vortrag  auf  specielle 
Fälle  einzugehen,  letztere  müssen  dann  vielmehr  an  der  Hand  der  allgemeinen 
Anforderungen  und  Grundsätze  in  jedem  einzelnen  Falle  aufs  sorgfältigste 
geprüft  werden,  und  ist  es  gewiss  sehr  richtig,  dass  jeder  einzelne  Fall 
seine  ganz  speciellen  Verhältnisse  hat. 

„Hier  werde  ich  nun  in  erster  Linie  auf  die  bei  uns  ausgeführten  und 
für  gut  befundenen  Einrichtungen  zurückkommen,  von  denen  ich  Ihnen  zum 
Theil  Zeichnungen  und  Modelle  vorführen  werde.  Dieselben  lassen  sich 
gewiss  auch  in  anderen  Ländern  mit  nur  geringen  Abänderungen,  der 
Lebensweise  und  klimatischen  Unterschiede  wegen,  durchführen,  und  sei 


U Anzahl  der  Wasserclosets  26  230,  Anzahl  der  Tonnen  7000. 


8 


hier  noch  bemerkt,  dass  dieselben  im  Grossen  und  Ganzen  von  unserm 
Local  Government  Board  für  gut  befunden  worden  sind. 

„Ich  werde  ferner  grösseren  Nachdruck  auf  solche  Einrichtungen  legen, 
denen  eine  grössere  Bedeutung  in  hygienischem  Sinne  zukommt,  und  will 
die  übrigen,  die  durch  mechanische  oder  sonstige  Gründe  bedingt  sind,  nur 
so  weit  erwähnen,  als  es  die  mir  zur  Verfügung  stehende  Zeit  zulässt. 

„Schliesslich  wird  es  mir  leider  nicht  möglich  sein,  Ihnen  lange  theo- 
retische Deductionen  als  Begründung  für  die  einzelnen  Einrichtungen  vor- 
zuführen, das  würde  einmal  zu  weit  führen,  und  dann  darf  ich  wohl  auch 
voraussetzen , dass  es  Ihnen  heute  mehr  darauf  ankommt , sich  mit  dem  zu 
beschäftigen,  was  sich  in  der  Praxis  bewährt  hat,  als  mit  den  zu  diesen 
Resultaten  führenden  Theorieen. 

Die  technischen  Einrichtungen  für  Wasserversorgung  in 
Wohnhäusern. 

„Ich  will  mich  nun  zuerst  mit  der  Wasserversorgung  der  Häuser  be- 
schäftigen und  nachher  diejenigen  Einrichtungen  betrachten,  durch  welche 
das  Wasser  wieder  aus  den  Häusern  entfernt  wird,  um  nach  seiner  Reinigung 
auf  Rieselfeldern  u.  s.  w.  oder  nach  Beschluss  des  künstlichen  Kreislaufes 
wieder  zum  natürlichen  Kreislauf  zurückzukehren. 

„Der  Zweck  einer  Wasserleitung  ist  der,  das  Wohnhaus  an  verschiedenen 
Stellen  mit  Trinkwasser  zu  versorgen,  und  muss  man  an  eine  gute  Haus- 
leitung die  Anforderung  stellen,  dass  sie  das  Wasser  der  Strassenleitungen 
auf  keine  Weise  verschlechtert.  Thut  sie  das  Letztere,  so  hat  sie  ihre  Auf- 
gabe verfehlt  und  muss  im  Interesse  der  Gesundheit  der  Bewohner  beseitigt 
werden. 

„Ich  werde  in  den  weiteren  Betrachtungen  natürlich  nicht  auf  die 
Qualität  des  Wassers  eingehen,  da  dieselbe  nicht  in  den  Rahmen  derselben 
gehört  und  ja  auch  ein  viel  zu  grosses  Gebiet  für  sich  selbst  bildet,  und 
werde  auch  nur  im  Vorübergehen  Apparate  zur  Sterilisirung  und  Reinigung 
erwähnen,  da  ich  annehme,  das  städtische  Leitungswasser  bedarf  im  Allge- 
meinen — Seuchezeiten  ausgenommen  — keiner  weiteren  Verbesserung. 

„Weiter  werde  ich  voraussetzen,  dass  die  Stadt  nur  mit  einer  Qualität 
Wasser  versorgt  ist,  welches  zu  allen  Zwecken  benutzt  wird,  da  eine  doppelte 
Versorgung  mit  Wasser  von  verschiedener  Güte  bis  jetzt  wenigstens  noch 
zu  den  Seltenheiten  gehört,  und  will  ich  hier  nur  bemerken,  dass  in  einem 
solchen  Falle  alle  Hähne  und  Einrichtungen  der  einen  äusserlich  vollständig 
verschieden  von  denen  der  andern  sein  müssen,  damit  eine  Verwechselung 
durch  Nachlässigkeit  oder  Trägheit  der  Dienstboten  beinahe  zur  Unmöglich- 
keit gemacht  ist. 

„Was  nun  die  constante  Wasserversorgung  anbelangt,  worunter  ich  eine 
Versorgung  verstehe,  welche  es  zu  jeder  Tages-  oder  Nachtzeit  ermöglicht, 
das  Wasser  direct  dem  Strassenrohre  zu  entnehmen,  so  ist  dieselbe  un- 
bedingt der  intermittirenden  Versorgung  vorzuziehen,  bei  welcher  es  nöthig 
ist,  ein  Hausreservoir  — vielfach  eine  Verschlechterungsquelle  — zwischen 
der  Strassenleitung  und  Zapfstelle  einzuschalten.  Allerdings  bedingt  die 
erstere  bessere  Hausleitungen,  Einrichtungen  und  Installateurarbeiten  als 
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die  letztere  wegen  des  permanenten  und  höheren  Druckes , dem  sie  vom 
Strassenrohr  aus  direct  ausgesetzt  ist,  doch  ist  das  gewiss  nur  ein  Vorzug, 
und  sind  auch  die  anderweitigen  mit  der  constanten  Versorgung  verbun- 
denen Vortheile  so  gross,  dass  die  intermittirende  Versorgung  heutzutage 
nur  noch  in  ganz  vereinzelten  Fällen  angewandt  wird.  Früher,  wo  schlechte 
Hausleitungen  und  Einrichtungen  die  Regel  waren,  wurde  vielfach  behauptet, 
der  Wasserconsum  würde  unter  der  constanten  Versorgung  bedeutend  in 
die  Höhe  gehen,  doch  haben  wir  in  England,  Dank  der  besseren  Installateur- 
arbeiten etc.  und  Dank  fortwährender  Ueberwachung  derselben,  gerade  das 
Gegentheil  in  Erfahrung  gebracht. 

„Da  die  Versorgung  der  Häuser  mit  heissem  Wasser  ein  besonderes 
Rohrsystem  bedingt,  will  ich  hier  fürs  erste  nicht  weiter  darauf  zurück- 
kommen, und  beziehen  sich  alle  weiteren  Bemerkungen  nur  auf  die  Leitungen 
für  kaltes  Wasser,  wie  es  aus  den  Strassenröhren  ins  Haus  gelangt. 

Die  Hausleitungen.  Das  Material  für  die  Röhren  und  ihre 

Dichtung. 

„Als  Material  für  die  Hausleitungen  werden  jetzt  Röhren  aus  Guss-* 
eisen,  Schmiedeeisen,  Blei  und  Blei  mit  Zinnkern  verwandt,  doch  dürfte  es 
sich  immer  empfehlen , ehe  ein  definitiver  Entschluss  über  das  Material 
gefasst  wird,  Untersuchungen  darüber  anzustellen,  welchen  Einfluss  das  in 
Frage  kommende  Wasser  auf  die  verschiedenen  Metalle  hat,  da,  wie  be- 
kannt, sehr  weiche  Wasser  Blei  angreifen,  und  andere  das  Zink  der  gal- 
vanisirten  schmiedeeisernen  Röhren  auflösen  sollen. 

„Gusseiserne  Röhren  werden  nur  für  sehr  grosse  Grundstücke  in  Frage 
kommen,  und  wo  sie  benutzt  werden,  muss  darauf  gesehen  werden,  dass 
sie  innen  und  aussen  gut  asphaltirt  sind,  und  dass  die  Dichtungen  für  die 
Muffenröhren  mit  Werg  und  Blei  hergestellt  sind.  Wo  Flanschenrohre  zur 
Anwendung  kommen,  muss  die  Verbindung  zweier  Rohre  mit  einander  eben- 
falls wasserdicht  sein,  was  durch  Abdrehung  der  Dichtungsflächen  genau 
rechtwinkelig  gegen  die  Rohraxe  und  durch  Benutzung  von  Asbest  oder 
Gummi  zu  bewirken  ist.  Früher  war  der  kleinste  Durchmesser  gusseiserner 
Röhren  50mm,  jetzt  giebt  es  aber  einige  Fabriken,  die  sogar  Röhren  von 
25  mm  liefern,  es  ist  jedoch  fraglich,  ob  sich  dieselben  für  den  Zweck  der 
Wasserleitungen  sehr  eignen.  Das  Gusseisen  ist  ein  ausserordentlich 
schwerfälliges  Material,  da  es  sich  nicht  biegen  oder  richten  lässt,  und  er- 
schwert dieser  Umstand  das  Legen  gusseiserner  Röhren  im  Hause. 

„Schmiedeeiserne  Röhren  hat  man  ebenfalls  zu  Wasserleitungszwecken 
verwendet,  und  da  der  Gebrauch  derselben  im  schwarzen  Zustande  ohne 
Ueberzug  der  Rostbildung  wegen  nicht  statthaft  ist,  hat  man  denselben  in- 
wendig und  auswendig  einen  Mantel  aus  Zink  gegeben.  Zu  diesem  Zweck 
werden  die  Röhren  in  ein  heisses  Bad  von  Chlorid  und  metallischem  Zink 
so  lange  getaucht,  bis  sie  einen  vollständigen  Zink-Ueberzug  angenommen 
haben.  Bei  uns  haben  sich  diese  Röhren  nicht  sehr  eingebürgert,  doch 
werden  sie  namentlich  in  Amerika  viel  benutzt.  Auch  in  Süd-Deutschland, 
z.  B.  in  Württemberg,  haben  sie  Anwendung  gefunden,  während  sie  von 
Oesterreich  beinahe  ausgeschlossen  sind.  Sanitäre  Bedenken  — wie  Auf- 


10 


lösung  des  Zinkes  in  Wasser  — sind  wohl  gegen  die  Verwendung  dieser  Röhren 
geltend  gemacht  worden,  haben  sich  aber  im  praktischen  Gebrauche  nicht 
bestätigt.  Die  Verbindung  der  geraden  Röhren  und  Fagonstücke  geschieht 
durch  Muffen  mit  Schraubengewinde,  welche  auf  die  Röhren  aufgeschraubt 
werden  und  letztere  zusammenziehen.  Um  die  Dichtung  vollkommen  zu 
machen,  werden  noch  getalgte  Hanfstränge  um  das  Gewinde  der  Rohrenden 
herum  gelegt.  Obschon  das  Legen  schmiedeeiserner  Röhren  bequemer  ist 
als  das  der  gusseisernen,  so  ist  es  doch  immerhin  noch  ziemlich  schwerfällig 
und  bedingt  eine  grosse  Anzahl  specieller  Fagonstücke.  Wird  es  trotz 
derselben  nothwendig,  ein  Rohr  zu  biegen,  so  ist  die  Gefahr  des  Platzens 
an  den  Nähten  nicht  ausgeschlossen.  Nahtlose  Röhren  nach  dem  Mannes- 
mannischen  Verfahren  von  so  kleinen  Durchmessern,  wie  sie  für  Hausleitungen 
in  Frage  kommen,  sind  meines  Wissens  noch  nicht  in  den  Handel  ge- 
bracht. Anstatt  des  Zinküberzuges  hat  man  die  schmiedeeisernen  Röhren 
auch  asphaltirt. 

„Die  grösste  Verbreitung  für  Hauswasserleitungen  hat  ohne  alle  Frage 
das  Blei  gefunden,  da  es  sich  sehr  bequem  schneiden  und  biegen  lässt  und 
auch  anderweitig  sich  gut  den  hierbei  in  Frage  kommenden  Bedingungen 
anpasst. 

„Allerdings  hat  man  gegen  dasselbe  sanitäre  Bedenken  geltend  gemacht, 
da  einige  namentlich  sehr  weiche  Wasser  das  Blei  angreifen  und  zu  Blei- 
vergiftungen Anlass  gegeben  haben;  doch  sind  immerhin  solche  Wasser  nur 
eine  Ausnahme,  und  wo  sie  Vorkommen,  da  kann  man  ihre  schädlichen  Ein- 
wirkungen auf  Blei  dadurch  beinahe  ganz  aufheben,  dass  man  die  Röhren 
beständig  mit  Wasser  gefüllt  erhält,  und  sie  nicht  abwechselnd  bald  den 
Einflüssen  der  Luft,  bald  denen  des  Wassers  aussetzt.  Thatsächlich  gehören 
derartige  Vergiftungen  zu  den  Seltenheiten,  und  wo  sie,  wie  z.  B.  in  Dessau 
im  Jahre  1886,  in  grösserem  Maassstabe  auftreten  sollten,  da  wird  sich  in  den 
meisten  Fällen  dafür  eine  Abhülfe  schaffen  lassen,  ohne  dass  man  das  Blei 
zu  verwerfen  brauchte.  In  Dessau  hat  das  soeben  angegebene  Mittel  zu- 
sammen mit  einer  Beimengung  von  Kalkspatpulver  (fein  gepulverter  kohlen- 
saurer Kalk)  die  gewünschten  Erfolge  gehabt.  Frankland  empfiehlt  die 
Beimengung  von  kohlensaurem  Natron.  W o eine  solche  Einwirkung  vermuthet 
wird,  kann  man  sich  auch  provisorisch  dadurch  helfen,  dass  man  jedesmal 
an  der  Zapfstelle  erst  soviel  Wasser  weglaufen  lässt,  als  nöthig  ist,  um  die 
ganze  Länge  der  betreffenden  bleiernen  Röhren  zu  entleeren. 

„Man  hat  auch  die  nimmersatten  Ratten  gegen  dieses  Metall  angeführt, 
und  weiterhin  geltend  gemacht,  dass  es,  wenn  im  Boden  verlegt,  auch  Ein- 
flüssen von  aussen  ausgesetzt  ist,  so  z.  B.  werden  Röhren  gezeigt,  welche 
durch  kohlensäurehaltiges  Untergrundwasser  zerfressen  sind,  doch  hat  trotz 
alledem  das  Blei  immer  noch  seine  allgemeine  Beliebtheit  für  Hauswasser- 
leitungen behalten,  da  es  ohne  Frage  das  bieg-  und  schmiegsamste  aller 
hierzu  benutzten  Metalle  ist. 

„Was  nun  das  Legen  der  Bleiröhren,  ihre  Befestigung  an  den  Mauern, 
das  Biegen  derselben  und  die  Löthungen  der  Verbindungsstellen  betrifft 
(hier  kommen  die  englische  Methode,  die  Kolben-  und  Lampenmethode  in 
Betracht),  so  sind  dies  ohne  alle  Frage  Hauptgesichtspunkte  in  der  Wasser- 
versorgung der  Wohnhäuser,  doch  umfassen  sie  ein  so  weites  und  vielfach 
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verzweigtes  Gebiet,  dass  ich  sie  hier  leider  nur  erwähnen  kann.  Das  Biegen 
der  Röhren  und  das  Löthen  der  Verbindungsstellen  ist  an  sich  nicht 
schwierig,  muss  aber  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgeführt  werden,  welche 
leider  nur  allzuhäufig  und  gänzlich  fehlt,  und  ist  es  unbedingt  nothwendig, 
dass  hier  in  Zukunft  Abhülfe  geschaffen  wird. 

„Wegen  der  gegen  Blei  erhobenen  sanitären  Bedenken  hat  man  Blei- 
röhren mit  innerem  Mantel  aus  Zinn  in  den  Handel  gebracht,  doch  haben 
sich  dieselben  bis  jetzt  noch  nicht  sehr  verbreitet,  zum  Theil  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Löthungen,  da  das  Löthungsmaterial  für  das  Blei  sowohl 
wie  für  das  Zinn  passen  muss,  welche  verschiedene  Schmelzpunkte  be- 
sitzen, und  ferner  tritt,  sobald  das  Zinn  beschädigt  wird,  ein  galvanischer 
Vorgang  ein,  in  Folge  dessen  das  Blei  schnell  zerstört  wird. 

„Ferner  sind  auch  eiserne  Röhren  mit  innerem  Zinnmantel  und  eiserne 
Röhren  mit  innerem  Mantel  aus  Glas  hergestellt  worden,  doch  haben  sie  bis 
jetzt  noch  wenig  Verbreitung  gefunden,  und  ist  keins  der  aufgeführten 
Metalle  im  Stande  gewesen,  das  Blei  aus  seiner  Stellung  zu  verdrängen, 
welches  bei  uns  fast  ausschliesslich  zu  Hausleitungen  verwendet  wird.  Es 
lässt  sich  ja  nicht  läugnen,  dass  bleierne  Röhren  theurer  sind  als  z.  B.  guss- 
eiserne und  schmiedeeiserne,  doch  ist  es  auf  der  andern  Seite  ein  so  äusserst 
bRpiemes  und  schmiegsames  Material,  dass  es,  wie  schon  gesagt,  seine  prä- 
dominirende  Stellung  noch  immer  behauptet  hat. 

„Da  wo  verschiedene  Metalle  zur  Hausleitung  benutzt  werden,  müssen 
die  Verbindungsstellen  derselben,  z.  B.  Gusseisen  mit  Blei  und  Schmiedeeisen 
mit  Blei,  mit  der  grössten  Sorgfalt  hergestellt  werden,  sonst  können  sie  nur 
allzu  leicht  immer  schwache  Punkte  einer  Leitung  bleiben.  Zu  diesen  Ver- 
bindungen bedient  man  sich  vielfach  specieller  Verbindungsstücke.  (Siehe 
unten.) 

Das  Legen  der  Leitungen  und  die  Aufstellung  der  Apparate. 

„Es  könnte  beinahe  überflüssig  erscheinen,  hier  die  allgemeine  Regel 
aufzustellen,  dass  alle  Hausleitungen  und  Einrichtungen  so  beschaffen  sein 
müssen,  was  ihr  Herstellungsmaterial,  Ort  der  Aufstellung  und  Gebrauchs- 
weise anbelangt  , dass  das  Wasser  in  denselben  keinem  Verschlechterungs- 
process  ausgesetzt  ist,  und  doch  wird  gegen  dieselbe  so  vielfach  noch  gefehlt, 
dass  nicht  genug  Nachdruck  auf  sie  gelegt  werden  kann,  worauf  ich  im 
Nachfolgenden  noch  specieller  eingehen  werde. 

„Weiterhin  muss  auch  hier  der  Grundsatz  beobachtet  werden,  dass  alle 
Leitungen  und  Einrichtungen  so  zu  verlegen  und  anzubringen  sind,  dass  sie 
zu  jeder  Zeit  gründlich  und  ohne  grossen  Kostenaufwand  in  allen  ihren 
Theilen  inspicirt  werden  können.  Früher  galt  es  immer,  dergleichen  An- 
lagen so  gut  wie  möglich  zu  verbergen,  doch  hat  das  „Aus  den  Augen,  aus 
dem  Sinn“  auch  hier  wie  bei  den  Entwässerungsleitungen  sehr  verderbliche 
Folgen  gehabt.  Die  Leitungen  müssen  so  gelegt  werden,  dass  sich  alle 
Brüche  und  sonstige  Fehler  sofort  womöglich  von  selbst  anzeigen,  wodurch 
eine  sofortige  Reparatur  möglich  wird. 

„Ferner  müssen  alle  Leitungen  und  Apparate  so  gelegt  und  aufgestellt 
werden,  dass  sie  womöglich  frostfrei  sind,  und  dass  sie  sich  mit  Bequemlich- 
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keit  entleeren  lassen,  um  ein  Einfrieren  zu  verhindern  oder  während  nöthig 
gewordener  Reparaturen. 

„In  unmittelbarer  Nähe  der  Verbindungsstelle  von  Anschlussleitung  mit 
Hausleitung  empfiehlt  es  sich,  den  Privat-Haupthahn  oder  Abschlusshahn  an 
bequemer  Stelle  anzuordnen.  Bisweilen  liegt  derselbe  ausserhalb  des  Ge- 
bäudes in  einem  Schachte,  doch  hat  eine  solche  Lage  namentlich  im  Winter 
zur  Zeit  von  Schnee  und  Frost  seine  Nachtheile,  und  dürfte  es  weit  besser 
sein,  diesen  Absperrhahn  im  Keller  des  Hauses  anzuordnen.  Hiernach  ist 
die  Lage  des  Hauptentleerungshahnes  so  zu  bestimmen,  dass  auch  wirklich 
durch  denselben  alle  Rohrstränge  entleert  werden  können.  Es  wird  sich  im 
Allgemeinen  nicht  empfehlen,  denselben  mit  dem  Privat-Hauptventil  zu  einem 
Hahn  zu  verbinden. 

„Ich  will  hier  gleich  bemerken,  dass  mit  allen  Zapf-  und  Entleerungs- 
stellen passende  Ausgüsse  oder  sonstige  Abflusseinrichtungen  verbunden 
sein  müssen , damit  ein  momentanes  Offenlassen  solcher  Einrichtungen  oder 
undichte  Hähne  keine  Ueberschwemmungen  im  Hause  anrichten  können. 

„Da  wo  keine  Hauscisternen  im  Gebrauche  sind,  erfolgt  die  Vertheilung 
der  Leitungen  am  besten  im  Keller  und  wird  es  lediglich  von  der  Grösse 
des  Gebäudes  und  der  Lage  der  mit  Wasser  zu  versorgenden  Zimmer  ab- 
hängen,  ob  eine  oder  mehrere  Steigleitungen  in  Anwendung  kommen.  Lari§e 
horizontale  Strecken  in  den  Leitungen  sind  womöglich  zu  vermeiden  und 
müssen  immer  mit  schwachem  Gefälle  verlegt  werden.  Auch  wird  es  sich  im 
Allgemeinen  empfehlen,  die  Hausleitungen  so  einzurichten,  dass  eine  völlige 
Circulation  des  Wassers  im  Hauptstrange  oder  Strängen  stattfinden  kann. 

„Lange  Nebenleitungen  nach  dem  Garten  u.  s.  w.,  sowie  alle  vom  Ilaupt- 
rohre  sich  abzweigenden  Steigleitungen,  sind  mit  besonderen  Absperrhähnen 
und  Entleerungshähnen  zu  versehen,  welche  es  ermöglichen,  diese  Leitungen 
zur  Zeit  von  Frost  u.  s.  w.  ganz  ausser  Betrieb  zu  setzen,  ohne  dadurch 
die  Versorgung  des  Gebäudes  mit  Wasser  in  seinen  anderen  Theilen  in  irgend 
welcher  Weise  zu  beeinflussen. 

„Leitungen,  die  im  Erdboden  verlegt  werden,  müssen  in  frostfreier  Tiefe 
liegen  d.  h.  für  Deutschland  von  1*0  bis  1*5  m unter  Terrainoberfläche. 

„Die  Hausleitungen  sind  womöglich  an  einer  Innen-  und  nicht  an  einer 
Aussen-Mauer  entlang  zu  führen  und  werden  am  besten  in  Holzkästen  ver- 
legt, welche  entweder  in  die  Mauer  eingelassen  sind  oder  vorstehen  und  als 
Glieder  der  Decoration  der  Räume  benutzt  werden  können.  Diese  Kästen 
müssen  sich  mit  Bequemlichkeit  auf  ihre  ganze  Länge  öffnen  lassen,  um  alle 
Theile  der  Leitungen  inspiciren  zu  können  und  sollten  am  untern  Ende  mit 
einer  Entwässerungsvorrichtung  in  Verbindung  stehen,  welche  das  durch 
schadhafte  Stellen  entlaufende  Wasser  aufnimmt.  Es  ist  durchaus  unstatthaft, 
derartiges  Wasser  in  den  Erdboden  unter  dem  Hause  versickern  zu  lassen. 

„Wo  die  horizontalen  Stücke  in  der  Diele  verlegt  werden,  da  ist  darauf 
zu  achten,  dass  dieselben  leicht  zugänglich  sind. 

„Closetanlagen  dürfen  unter  keinen  Umständen  direct  an  die  Wasser- 
leitung angeschlossen  werden,  sondern  es  ist  unbedingt  nothwendig,  be- 
sondere Cisternen  zwischen  ihnen  und  der  Leitung  einzuschalten. 

„Was  nun  noch  den  Durchmesser  der  Leitungen  und  die  Stärke  der 
Wandungen  anbelangt,  so  hängen  dieselben  von  der  Anzahl  der  Zapfstellen 


13 


und  dein  Druck  im  Strassenrohre  ab , welcher  je  nach  der  betreffenden  An- 
lage zwischen  3Y2  und  10  Atmosphären  schwanken  kann. 

Die  Hausreservoire. 

„Principiell  betrachtet  wäre  wohl  nichts  gegen  Hausreservoire  einzu- 
wenden, doch  hat  die  Erfahrung  uns  gelehrt,  dass  sie  nur  allzuhäufig  gänz- 
lich vernachlässigt  sind,  wodurch  sie  dann  schnell  Verschlechterungsquellen 
des  Wassers  werden,  und  darum  sind  sie  vom  sanitären  Standpunkte  aus 
durchaus  nicht  zu  empfehlen. 

„Damals  als  die  intermittirende  Versorgung  noch  die  Regel  war,  konnte 
man  ohne  Hauscisternen  gar  nicht  auskommen,  doch  heute  bei  constanter 
Versorgung  sind  dieselben  in  der  Regel  nicht  mehr  nöthig.  Auch  sind  wir 
in  der  Reparatur  von  Brüchen  in  den  Hauptleitungen  so  weit  fortgeschritten, 
dass  sie  meistens  innerhalb  einiger  Stunden  ausgeführt  werden  können,  und 
wo  solche  nöthig  werden,  können  sich  die  Hausbewohner  Wasser  auf  einige 
Stunden  in  anderen  Gefässen  sammeln.  Es  ist  jedenfalls  viel  besser,  auf 
kurze  Zeit  einer  gewissen  Unbequemlichkeit  ausgesetzt  zu  sein,  als  die  be- 
ständige Gefahr  der  Wasserverschlechterung  im  eigenen  Hause  zu  haben. 

„Wo  Hauscisternen  bei  constanter  Versorgung  aus  localen  Ursachen 
trotzdem  noch  in  Anwendung  sind,  da  müsste  wenigstens  eine  genügende 
Anzahl  von  Zapfstellen  so  eingerichtet  werden,  dass  sie  das  Wasser  direct 
aus  dem  Strassenrohre  und  ohne  vorherige  Aufspeicherung  im  Hause  liefern. 

„Wo  aus  besonderen  Gründen  die  Versorgung  immer  noch  inter- 
mittirender  Art  ist,  da  wird  es  sich  empfehlen,  die  grösste  Aufmerksamkeit 
auf  die  Hauscisternen  zu  verwenden,  damit  die  mit  denselben  verbundenen 
Gefahren  auf  ein  Minimum  reducirt  werden.  In  solchen  Fällen  sollte  immer 
eine  derartige  Einrichtung  getroffen  werden,  dass  während  des  Druckes  in 
den  Strassenröhren  zu  gewissen  Zeiten  die  Zapfstellen  direct  von  letzteren 
aus  versorgt  werden  können.  Dies  lässt  sich  entweder  mit  Hand  oder 
automatisch  bewirken. 

„Hauscisternen  sollten  immer  in  einem  eigenen  Raume  unter  Dach 
aufgestellt  sein,  der  gut  erleuchtet  und  ventilirt  ist,  und  zu  denen  Staub. 
Vögel,  Katzen  und  Gewürm  keinen  Zutritt  haben.  Ihre  Form  sollte  im 
Obertheile  cylindrisch  sein  und  im  Untertheile  die  Gestalt  eines  Kegels 
haben,  dessen  Spitze  am  tiefsten  Punkte  zu  liegen  kommt  und  in  das  Ent- 
leerungsrohr ausmündet.  Das  Hauptrohr  für  die  Versorgung  des  Hauses 
muss  von  dem  cylindrischen  Obertheile,  und  zwar  40  bis  50  mm  über  seiner 
Vereinigung  mit  dem  kegelförmigen  Untertheile  ausgehen,  und  kann  das 
Ueberlaufrohr  entweder  eine  Verlängerung  des  Entleerungsrohres  sein,  mit 
dem  es  dann  durch  eine  wasserdichte,  leicht  lösbare  Verbindung  zu  ver- 
einigen ist,  oder  es  kann  von  dem  oberen  Ende  des  cylindrischen  Theiles 
selbstständig  abgehen.  Ein  dicht  schliessender  Deckel  muss  das  Ganze  ab- 
schliessen. 

„Ein  solches  Reservoir  reinigt  sich  beinahe  selbstthätig  nach  Auf- 
drehen des  Entleerungshahnes , wozu  am  besten  ein  Kegelhahn  zu  ver- 
wenden ist,  und  kann  ohne  Schwierigkeit  ganz  rein  gehalten  werden.  Die 
Entleerungsleitung  darf  unter  keinen  Umständen  mit  dem  Closet  oder  den 
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Closetfallröhren  verbunden  werden,  sondern  muss  sich  über  einem  besonderen 
Ausguss  frei  entleeren.  Das  Ueberlaufrohr  darf  ebenfalls  nicht  mit  dem  Closet 
oder  den  Closetfallröhren  in  Verbindung  stehen,  sondern  wird  am  besten 
direct  durch  die  Aussenmauer  ins  Freie  geführt,  wo  seine  Entleerung  dann 
sofort  sichtbar  wird  und  die  Aufmerksamkeit  der  Bewohner  auf  sich  zieht. 
Ist  dies  wegen  des  rauhen  Klimas  im  Winter  nicht  möglich,  so  muss  es 
sich  ebenfalls  über  einem  Ausguss  frei  entleeren.  Unter  dem  Reservoir  kann 
man  einen  bleiernen  Sicherheitsuntersatz  mit  Ablaufrohr  und  Rückstauklappe 
durch  die  Mauer  aufstellen,  der  in  Nothfällen  das  überlaufende  Wasser  ab- 
fängt. Das  Steigrohr  des  Hauses  entleert  sich  in  das  Reservoir  durch  einen 
Schwimmkugelhahn,  der  sich  mit  dem  Fallen  des  Wassers  in  der  Cisterne 
öffnet,  und  wenn  dasselbe  die  Fülllinie  erreicht,  wieder  schliesst.  Um  ein 
schnelles  Füllen  der  Reservoire  zu  ermöglichen,  hat  der  vor  Kurzem  und 
leider  nur  allzu  früh  verstorbene  Faija  eine  sinnreiche  Erfindung  gemacht, 
in  welcher  der  Schwimmkugelhahn  bis  kurz  vor  Schluss  der  Operation  ganz 
offen  bleibt  und  sich  dann  sehr  schnell  schliesst. 

„Als  Material  für  Hauscisternen  hat  man  Schiefer,  Stein,  Glas,  Ziegel- 
mauerwerk, Eisen  und  Blei  benutzt,  doch  hat  verzinktes  oder  galvanisirtes 
Schmiedeeisen  manche  Vortheile  vor  den  übrigen  voraus. 

„Bei  Anwendung  von  Hausreservoiren  findet  die  Vertheilung  des 
Wassers  im  Bodenräume  statt,  doch  gelten  im  Uebrigen  im  Allgemeinen 
dieselben  Regeln  für  die  Leitungen  u.  s.  w.  wie  für  die  vom  Keller  aus- 
gehenden Steigrohre. 

Die  Zapfstellen - Hähne. 

„Was  nun  die  Zapfstellen  im  Hause  anbelangt,  so  kommen  hier  vier 
verschiedene  Sorten  von  Hähnen  in  Betracht,  nämlich  die  Kegelhähne,  die 

Niederschraubhähne,  die  sich  selbst 
schliessenden  Hähne  und  die  Schwimm- 
kugelhähne. 

„Die  Kegelhähne  dürfen  nicht  für 
Leitungen  unter  Druck  in  Anwendung 
kommen,  da  ihr  schnelles  Schliessen 
leicht  bedeutende  Stösse  in  den  Rohr- 
leitungen veranlasst,  doch  können  sie 
für  Röhren,  die  keinem  Druck  aus- 
gesetzt sind,  wie  z.  B.  beim  Entleerungs- 
rohre für  Hauscisternen,  Verwendung 
finden. 

„Die  Niederschraubhähne  zerfallen 
wieder  in  zwei  Klassen,  nämlich  die 

, , , T , „ i . Niederschraubhähne  mit  Gummi-  oder 

Wasserhahn  des  Lord  Kelvm.  ... 

Lederscheibe  und  die  Kiederschraub- 

hähne  mit  Ventil.  Doch  sind  dieselben,  wie  die  sich  selbst  schliessenden 
Hähne  und  die  Schwimmkugelhähne,  mehr  in  mechanischer  Beziehung 
interessant  und  können  daher  hier  übergangen  werden.  Ich  will  nur  noch 
bemerken,  dass  die  Dichtungen  aller  dieser  Hähne  vielfach  nach  einiger 
Zeit  undicht  werden  und  Wasser  durchlaufen  lassen,  und  daher  hat  Lord 


Fig.  1. 
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Kelvin,  der  Ihnen  gewiss  als  Sir  William  Thompson  besser  bekannt 
ist,  in  seinen  Mussestunden  einen  Hahn  erfunden,  in  welchem  die  Dichtung 
ohne  besondere  Dichtungskörper  stattfindet  und  nur  durch  das  Aufeinander- 
schrauben und  Uebereinanderweggleiten  metallener  Flächen  bewirkt  wird. 
Dieser  Hahn,  der  in  Fig.  1 dargestellt  ist,  soll  sich  vorzüglich  bewährt  haben. 

Sonstige  Apparate  in  einer  Hausleitung. 

„Die  übrigen  in  eine  Hausleitung  eingeschalteten  Apparate  wie  Durch- 
gangsventile (Absperrvorrichtungen) , Entleerungshähne , Sicherheitsventile, 
Luftventile,  Rückschlagventile,  Druckreductionsventile,  Windkessel,  Wasser- 
messer u.  s.  w.  können  hier  ebenfalls  übergangen  werden,  da  auch  sie  in 
erster  Linie  nur  vom  mechanischen  Gesichtspunkte  aus  Interesse  erwecken. 

Filter-  und  Sterilisirungsapparate. 

„Früher  waren  Hausfilter  sehr  viel  im  Gebrauch,  doch  sind  sie  im  All- 
gemeinen nicht  zu  empfehlen,  da  sie  in  der  Regel  nur  auf  kurze  Zeit  Ver- 
besserungsquellen sind  und  dann  häufig  durch  Vernachlässigung  in  directe 
V erschlechterungsquellen  übergehen. 

„Was  die  Sterilisirungsapparate  anbelangt,  so  war  der  letzte  Cholera- 
ausbruch die  Veranlassung  für  das  Entstehen  verschiedener  Formen,  doch 
brauche  ich  hier  nicht  näher  auf  dieselben  einzugehen , da  ihr  Gebrauch 
hauptsächlich  in  ausserordentliche  Zeiten  gehört,  während  in  gewöhnlichen 
ein  einfacher  Kessel  ihren  Platz  einnimmt. 

Wasserverbrauch  der  Bevölkerung. 

„Ich  will  hier  nur  eine  kurze  Bemerkung  über  den  Wasserverbrauch 
der  Bevölkerung  pro  Kopf  und  Tag  einschalten. 

„Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  da,  wo  die  Wasservergeu- 
dung in  Schranken  gehalten  ist,  der  Gesammtverbrauch  für  englische  Städte 
im  Durchschnitt  zwischen  90  und  140  Liter  pro  Kopf  und  Tag  liegt. 

„Als  ein  Beispiel  dafür,  wie  man  die  Wasservergeudung  auch  ohne 
Wassermesser  herabbringen  kann,  möchte  ich  die  Stadt  Leicester  erwähnen, 
wo  durch  periodische  Inspicirung,  gute  Apparate  und  Installateurarbeiten 
der  Gesammtverbrauch  von  115  Litern  pro  Kopf  und  Tag  im  Jahre  1879 
mit  einer  Bevölkerung  von  110  000  Einwohnern  auf  ungefähr  84  Liter  im 
Jahre  1892  mit  einer  Bevölkerung  von  ungefähr  190000  Einwohnern  zurück- 
gegangen ist;  hiervon  kommen  57  Liter  auf  den  Hausverbrauch  und 
27  Liter  auf  den  Fabrikverbrauch  und  für  öffentliche  Zwecke.  Ich  ent- 
nehme diese  Zahlen  der  Zusammenstellung  des  Leiters  der  Werke  und  füge 
die  graphische  Tafel  (Fig.  2 auf  S.  16)  bei,  die  in  den  Berichten  der  Insti- 
tution of  Civil  Engineers  veröffentlicht  worden  ist. 

Versorgung  der  Häuser  mit  warmem  Wasser. 

„Wo  irgend  möglich,  wird  es  sich  empfehlen,  neben  den  Kaltwasser- 
leitungen auch  noch  Leitungen  für  heisses  Wasser  in  den  Häusern  anzu- 
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legen,  damit  letzteres  ohne  Mühe  an  verschiedenen  Stellen  abgezapft  werden 
kann. 

Fig.  2. 


Gallons 


Die  intermittirende  Versorgung  fing  im  October  1893  wegen  Mangel  von  Trinkwasser  an. 

Anmerkung : 1 gallon  = 4'54348  Liter. 

220  gallons  = 999'566  Liter,  ungefähr  gleich  1 cbm. 

Wasserverbrauch  in  Leicester. 

„Die  Kessel,  die  man  hierzu  benutzt,  sind  Heisswasserkessel,  sogenannte 
Heizflaschen,  welche  im  Hauptzuge  des  Küchenherdes  liegen  und  durch  die 
Temperatur  der  abziehenden  Gase  erhitzt  werden;  ihre  Feuerung  erfordert 
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daher  keine  Extra- Ausgaben.  Mit  denselben  sind  die  Steig-  und  Fall- 
leitungen verbunden,  welche  eine  völlige  Circulation  des  Wassers  ermöglichen. 
Es  ist  besonders  darauf  zu  achten,  dass  diese  Kessel  mit  einem  Sicherheits- 
ventil versehen  sind,  welches  in  dem  Augenblicke  abbläst,  wo  sie  durch 
Zufall,  Nachlässigkeit,  Frost  u.  s.  w.  von  Heisswasserkesseln  in  Dampfkessel 
verwandelt  werden. 

„Als  Material  für  die  Kessel  und  Leitungen  wird  meistens  Schmiede- 
eisen benutzt;  bisweilen  findet  auch  Kupfer  Anwendung,  doch  sind  die 
damit  verbundenen  Yortheile  nicht  gleichwerthig  mit  den  bedeutend  höheren 
Kosten. 

„Es  wird  sich  im  Allgemeinen  empfehlen,  die  Heisswasserkessel  nicht 
direct  an  die  Hochdruckleitung  anzuschliessen , sondern  sie  von  einem  be- 
sonderen Reservoir  aus  zu  speisen. 

„Für  derartige  Anlagen  sind  schliesslich  auch  noch  sogenannte  Heiss- 
wassercisternen  oder  Cylinder  nothwendig. 

„Anstatt  der  Kessel  oder  Heizflaschen  benutzt  man  auch  Heizschlangen, 
welche  aus  Röhren  hergestellt  sind. 

Die  technischen  Einrichtungen  für  die  Canalisation  in 
W ohnhäusern. 

„Ich  will  nun  das  Gebiet  der  Wasserversorgung  verlassen  und  auf  das 
der  Canalisation  übergehen,  um  hiermit  den  völligen  Kreislauf  des  Wassers 
in  unseren  Häusern  zu  erledigen. 

„Es  ist  häufig  behauptet  worden,  dass  die  Fagaden  der  Wohnhäuser 
durch  alle  die  modernen  Yentilations-  und  Abfallröhren  entstellt  würden, 
doch  braucht  das  durchaus  nicht  der  Fall  zu  sein.  Erstlich  kann  in  dem 
Entwurf  auf  diese  Glieder  Rücksicht  genommen  werden,  ferner  ist  es 
durchaus  nicht  nothwendig,  sie  an  der  Hauptfagade  der  Häuser  anzubringen, 
sondern  man  kann  dazu  eine  Hinter-  oder  Seitenwand  benutzen,  und 
schliesslich  muss  man  nur  bedenken,  dass  die  Häuser  des  Bewohnens  wegen 
und  nicht  der  Fagaden  wegen  da  sind,  dass  daher  das  gesunde  Wohnen 
immer  die  Hauptbedingung  ist  und  das  äussere  Aussehen  erst  in  zweiter 
Linie  in  Frage  kommt.  Wie  häufig  aber  findet  das  gerade  Gegentheil 
hiervon  statt!  Es  werden  grosse  Summen  für  die  Fagaden  ausgegeben, 
während  für  die  sanitären  Einrichtungen  des  Innern  vielfach  nur  jammer- 
volle Beträge  übrig  bleiben;  als  ob  die  ersteren  dem  Menschen  sein  höchstes 
Gut  — die  Gesundheit  — retten  könnten,  wenn  es  durch  Yernachlässigung 
hygienischer  Grundsätze  unterminirt  ist!  Man  bedenke  doch  auch  ferner, 
dass  nur  der  gesunde  Mensch  sich  schöner  Formen  wirklich  erfreuen  kann! 
Zuerst  muss  man  den  hygienischen  Anforderungen  im  vollsten  Maasse 
gerecht  werden,  und  dann  kann  man  gern  so  viel  man  will  für  die  Fagaden 
ausgeben.  In  einem  Worte,  die  Form,  das  Aussehen  u.  s.  w.  der  Häuser 
muss  sich  den  hygienischen  Anforderungen  anpassen  und  nicht  die  hygie- 
nischen Anforderungen  den  Häusern! 

„In  dieser  Beziehung  bleibt  in  den  alten  Schlössern  unserer  Fürsten 
gewiss  viel  zu  wünschen  übrig  und  verdient  die  Bemerkung  von  Sir  Robert 
Rawlinson  sicherlich  Beachtung,  dass  er  im  Jahre  1844  bei  einer  Inspici- 
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rung  53  volle  und  gänzlich  vernachlässigte  Abtrittsgruben  unter  dem 
Schlosse  von  Windsor  fand,  die  ihren  erquicklichen  Inhalt  der  Mutter  Erde 
übergaben ! 

Zweck  einer  Entwässerungsanlage. 

„Der  Zweck  einer  guten  Entwässerungsanlage  ist  der,  alle  flüssigen 
Abfälle  der  Häuser,  einschliesslich  der  Excremente,  und  das  verbrauchte 
Wasser  so  schnell  und  so  vollkommen  als  möglich  aus  denselben  zu  ent- 
fernen und  den  Strassencanälen  zu  übergeben.  Es  versteht  sich  ganz  von 
selbst,  dass  dies  ohne  Belästigung  und  Nachtheile  für  die  Gesundheit  der 
Bewohner  geschehen  muss. 

„Wie  diese  Aufgabe  zu  erreichen  ist,  will  ich  im  Nachfolgenden  dar- 
thun , doch  bemerke  ich  gleich  hier , dass  eine  Entwässerungsanlage , die 
ihren  Zweck  nicht  erfüllt , schlechter  ist  als  gar  keine , da  sie  zuerst  ein 
Gefühl  falscher  Sicherheit  giebt,  welches  in  sanitären  Maassregeln  so  sehr  zu 
verhüten  ist  — ein  ungeahnter  Feind  überfällt  uns  von  hinten  unvorbereitet, 
während  wir  dem  Feinde,  den  wir  vor  uns  wissen,  den  richtigen  Empfang 
bereiten  können  — und  schliesslich  den  Bewohnern  zur  Belästigung,  wenn 
nicht  gar  zur  Schädigung  der  Gesundheit  gereichen  wird. 

Das  Material  der  Canalisations röhren  und  die  Dichtung 
der  Verbindungsstellen. 

„Was  das  zu  Canalisationsleitungen  verwendete  Material  betrifft,  so 
spielen  auch  hier  das  Gusseisen  und  das  Blei  eine  Hauptrolle,  doch  tritt  zu 
ihnen  noch  hinzu  der  Thon , weil  derartige  Röhren  unter  keinem  Drucke 
stehen. 

Das  Gusseisen.  „Wo  das  Gusseisen  verwendet  wird,  muss  darauf 
gesehen  werden , dass  die  Röhren  inwendig  wie  auswendig  gut  asphaltirt 
sind,  und  dass  die  Muffen  mit  Blei  gedichtet  sind.  Bei  Flanschenverbin- 
dungen , welche  nur  ausnahmsweise  Vorkommen , muss  ebenfalls  die  Dich- 
tung eine  vollständige  sein. 

„Obschon  die  Stärke  der  Wandungen  hier  theoretisch  keine  so  grosse 
wie  bei  den  unter  Druck  stehenden  Wasserleitungen  zu  sein  braucht,  sa 
wird  es  sich  im  Allgemeinen  doch  empfehlen,  die  Wandstärke  so  stark  an- 
zunehmen, dass  die  Dichtung  der  Muffen  mit  Blei  ohne  Nachtheile  für  die 
Röhren  selbst  stattfinden  kann. 

Das  Blei.  „Betreffend  die  Anwendung  des  Bleies  darf  ich  auf  die 
bei  Gelegenheit  der  Wasserleitungen  gemachten  Bemerkungen  verweisen, 
nur  will  ich  noch  hinzufügen,  dass  hier  auch  Röhren  bis  zu  100  mm  innerem 
Durchmesser  Verwendung  finden.  Wie  die  Leitungen  für  Wasser,  so  müssen 
auch  die  für  Entwässerungen  überall  gleichmässig  dick  sein,  und  dürfen 
die  Röhren  nicht  ungleichmässige  Wandungen  haben. 

Der  Thon.  „Der  Thon  findet  in  Form  von  gebrannten,  inwendig 
wie  auswendig  glasirten  Steingut-  oder  Thonröhren  für  im  Boden  liegende 
Canalisationsstränge  sehr  ausgedehnte  Verwendung,  dagegen  werden  verticale 
Abfallrohre  aus  Thon  in  England  nur  ganz  ausnahmsweise  verwendet. 
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„Der  Thon  muss  gut  durchgebrannt  sein,  was  sich  beim  Schlage  mit 
einem  Hammer  sofort  durch  einen  scharfen,  hellen  Klang  kundgiebt,  und 
müssen  die  Röhren  gerade  und  völlig  kreisrund  im  Querschnitt  sein.  Die 
Glasur,  welche  in  jeder  Beziehung  gut  sein  muss,  macht  auf  der  einen  Seite 
die  Röhren  widerstandsfähiger,  auf  der  anderen  Seite  erleichtert  sie  durch 
glatte  Flächen  die  Fortbewegung  der  Spüljauche  und  der  in  ihr  enthaltenen 
suspendirten  Stoffe. 

„Die  Länge  der  Röhren,  die  nur  als  Muffenröhren  hergestellt  werden, 
schwankt  in  England  zwischen  60  und  75  cm  und  ihr  Durchmesser  zwischen 
75  und  500  mm.  In  Deutschland  werden  dieselben  meist  einen  Meter  lang 
gemacht. 

„Die  Muffen  dürfen  nicht  nachträglich  erst  angesetzt  werden,  sondern 
das  ganze  Rohr  muss  aus  einem  Stück  gemacht  und  zu  gleicher  Zeit  ge- 
brannt sein. 

„Was  noch  die  Länge  der  Röhren  anbelangt,  so  haben  kürzere  den 
V ortheil,  dass  der  Arbeiter  die  Verbindungsstelle  zweier  Röhren  besser  er- 
reichen kann  als  bei  längeren,  doch  bedingen  erstere  eine  grössere  Anzahl 
von  Verbindungsstellen  als  letztere,  und  daher  wird  man  gut  tliun,  über  die 
angegebenen  Dimensionen  nicht  hinauszugehen. 

„Zur  Dichtung  der  Verbindungsstellen  bedient  man  sich  verschiedener 
Materialien,  nämlich  des  Thons  mit  und  ohne  Theerstrick,  des  Cementes  und 
des  Bitumen. 

„Die  Dichtung  mittelst  Thons  geschieht  an  Ort  und  Stelle.  Das  glatte 
Rohrende  wird  in  die  Muffe  des  bereits  liegenden  Rohres  soweit  als  möglich 
hineingeschoben,  dann  wird  der  Theerstrick  überall  gleichmässig  in  die 
Muffe  gestemmt  und  letztere  mit  Thon  ausgestrichen  und  mit  einer  Thon- 
wulst umgeben.  Wenn  auf  diese  Weise  die  Dichtung  hergestellt  ist,  kratzt 
der  Arbeiter  mit  einer  halbkreisrunden  Scheibe,  welche  etwas  kleiner  als 
der  Halbkreis  des  Rohres  ist  und  auf  einem  Stile  sitzt,  das  Rohr  aus,  um 
hierdurch  den  durch  die  Stossfuge  in  das  Rohr  eingedrungenen  Thon  zu 
entfernen.  Dies  ist  sehr  wichtig  und  darf  auf  keinen  Fall  vernachlässigt 
werden.  Bisweilen  lässt  man  auch  den  Theerstrick  weg,  doch  ist  das  meiner 
Ansicht  nach  kein  Vortheil. 

„Eine  derartige  Dichtung  wird  überall  da  genügen,  wo  die  Röhren  in 
ziemlicher  Entfernung  von  den  Wohnhäusern  gelegt  werden,  und  wo  der 
Grundwasserstand  keine  Schwierigkeiten  bereitet,  doch  ist  sie  nur  in  den 
seltensten  Fällen  wirklich  wasserdicht  und  kann  natürlich  auch  keinen  Druck 
aushalten. 

„Man  hat  sich  daher  zu  helfen  gesucht,  indem  man  die  Muffe  mit 
Cement  ausgefüllt  und  verstrichen  hat  (siehe  Fig.  3 auf  S.  20),  doch  be- 
darf derselbe  natürlich  Zeit  zum  Setzen,  und  wo  die  Grube  zu  früh  einge- 
füllt wird , bewirkt  die  Erdlast  häufig  ein  Abtrennen  des  Cements  vom 
Thonrohr,  wodurch  die  Verbindung  undicht  wird.  Cementverbindungen 
sind  starre  Verbindungen  und  können  nachträglich  nicht  wieder  gelöst 
werden,  weshalb  sich  Vereinigungen  mit  bereits  gelegten  Strängen  nur 
schwer  hersteilen  lassen. 

„Als  Abhülfe  hierfür  schlug  der  verstorbene  Stanford  zu  Anfang  der 
70  er  Jahre  eine  bituminöse  Verbindung  vor  (siehe  Fig.  6 auf  Seite  20), 

2* 


welche  um  das  glatte  Rohrende,  sowie  um  das  Innere  der  Muffe  herum  ge- 
gossen wird,  damit  beim  Hineinschieben  des  ersteren  in  die  letztere  eine 
völlig  wasserdichte  Verbindung  hergestellt  werde.  Die  Stanford’ sehe 
Dichtung  ist  vielfach  benutzt  worden  und  hat  sich  durchaus  gut  bewährt. 
Sie  kann  entweder  in  der  Röhrenfabrik  oder  auf  dem  Bauplatze  selbst  ge- 
gossen werden,  wodurch  Verletzungen  im  Transport  ausgeschlossen  sind. 
Die  Gussflächen  sind  so  gestaltet,  dass  auch  noch  eine  etwas  seitliche  Ver- 
schiebung des  einen  Rohres  gegen  das  andere  die  Verbindung  nicht  undicht 


Fig.  3.  Fig.  4.  Fig.  5. 


Fig.  3.  Verbindung  von  Thonröhren  mit  Cement.  — Fig.  4 und  4 a.  Verbindung  von  Thonröhren 
nach  dem  System  Doulton.  — Fig.  5.  Desgleichen  nach  Hassal.  — Fig.  6.  Desgleichen  nach 
Stanford.  — Fig.  7.  Desgleichen  nach  Archer.  — Fig.  8.  Desgleichen  nach  Tyndale. 
Erklärung:  A Thonröhren;  B gewöhnlicher  Cement;  C bituminöse  Patentmasse;  D flüssiger  Cement, 
in  die  Oeffnung  hineingegossen;  E baumwollenes  Band,  Patent;  F Thon. 

macht.  Das  Dichtungsmaterial  besteht  häufig  aus  26  Theilen  Schwefel, 
12tTheilen  Sand  und  6 Theilen  Theer.  Grossen  Druck  kann  auch  diese  Dich- 
tung nicht  aushalten,  doch  hat  sie  viele  Vorzüge  vor  den  bereits  erwähnten 
voraus,  zu  denen  ausser  der  Wasserdichtigkeit  die  bequeme  Legung  nament- 
lich im  wasserhaltigen  Boden  und  die  Möglichkeit  einer  nachträglichen  Ver- 
bindung zu  rechnen  sind. 

„Aehnliche  Verbindungen  sind  die  der  bekannten  Firma  Doulton  u.  Co. 
patentirten  (Fig.  4 und  4 a),  für  welche  Wasserdichtigkeit  beansprucht  wird, 
auch  wenn  die  Rohre  unter  einem  stumpfen  Winkel  an  einander  stossen. 

„Eine  weitere  patentirte  Verbindung  ist  die  Hassal’sche  (Fig.  5), 
bei  welcher  Cement  und  Bitumen  zusammen  benutzt  werden.  Hier  ist  so- 
wohl die  einfache  wie  die  doppelte  Verbindung  fähig,  Druck  auszuhalten, 
und  ist  vor  kurzem  ein  Versuch  angestellt  worden,  wo  die  Thonröhren  bei 
einem  inneren  Druck  von  6'46  Atmosphären  sprangen,  während  die  doppelte 
Dichtung  unversehrt  geblieben  war.  Eine  solche  Beanspruchung  geht  weit 
über  das  hinaus,  was  in  Wirklichkeit  Vorkommen  wird. 

„Die  Archer’sche  Verbindung  (Fig.  7)  besteht  aus  einer  doppelten 
Muffe,  welche  mit  dem  Rohre  aus  einem  Theil  besteht  und  mit  Cement  aus- 
gegossen wird.  — Ich  könnte  auch  noch  andere  Dichtungen  anführen  (zum 
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Beispiel  Fig.  8),  doch  mögen  diese  genügen,  um  Ihnen  zu  zeigen,  dass  es 
möglich  ist,  auch  mit  Thonröhren  wirklich  wasserdichte  Verbindungen  her- 
zustellen, deren  man  sich  überall  da  bedienen  muss,  wo  es  von  der  grössten 
Wichtigkeit  ist,  jegliche  Communication  zwischen  dem  Innern  der  Röhren  und 
dem  Untergrund  auszuschliessen,  oder  wo  der  Grundwasserstand  Schwierig- 
keit beim  Legen  macht.  Wo  es  jedoch  auf  die  Kosten  nicht  ankommt,  wird 
man,  namentlich  bei  Leitungen  unter  den  Häusern,  am  besten  gusseiserne 
Röhren  anwenden. 

„Ein  Nachtheil  der  Thonröhren  ist  häufig  der,  dass  sie  beim  Brennen 
von  der  kreisrunden  Form  ein  wenig  abweichen,  wodurch  es  unmöglich 
wird,  das  Schwanzende  der  einen  so  in  die  Muffe  der  anderen  zu  legen, 
dass  keine  offene  Stossfuge  bleibt.  Dieser  Nachtheil  wird  durch  einige 
Patentverbindungen  noch  vergrössert , und  muss  da , wo  dies  angeht , ; eine 
solche  offene  Fuge  mit  Cement  ausgestrichen  werden,  damit  sie  nicht  Anlass 
zu  Anhäufungen  im  Betriebe  wird. 

Die  Hauptentwässerungsleitung. 

„Wenn  es  sich  nun  darum  handelt,  für  ein  neu  zu  errichtendes  Ge- 
bäude das  Hauptrohr  der  Canalisationsleitung  zu  projectiren,  so  werden 
verschiedene  Gesichtspunkte  zu  berücksichtigen  sein,  die  sich  generell  wie 
folgt  zusammenfassen: 

1.  Die  Abfallstoffe  müssen  schnell  aus  den  Häusern  entfernt  werden 
und  die  Canäle  müssen  selbstreinigende  Gefälle  haben,  damit  sie 
nicht  zu  Stoffanhäufungen  Anlass  geben. 

2.  Die  Canäle  sollten,  wo  irgend  möglich,  nicht  unter  dem  Hause 
hindurchgeführt  werden,  und  wo  sich  dies  nicht  vermeiden  lässt, 
müssen  besondere  Schutzvorrichtungen  getroffen  werden. 

3.  Die  Canäle  sollten  wasser-  und  luftdicht  sein,  um  Verunreinigungen 
des  Untergrundes,  wie  der  Grundluft,  zu  vermeiden. 

4.  Die  Canäle  müssen  so  gelegt  werden,  dass  sie  ohne  Mühe  inspicirt 
und  gereinigt  werden  können. 

, 5.  Es  muss  besonders  darauf  geachtet  werden , dass  die  Canalluft 
nicht  in  die  Häuser  gelangen  kann,  und  dass  dieselbe  in  den 
Leitungen  nicht  stagnirt. 

„Ueberall  da,  wo  der  Untergrund  eines  Hauses  sehr  feucht  ist,  wird  es 
sich  empfehlen  denselben  zu  drainiren,  doch  ist  es  unbedingt  nothwendig, 
dass  solche  Leitungen  mit  Wasser  Verschluss  gegen  den  Strassencanal  ver- 
sehen sind.  Letzterer  muss  gehörig  ventilirt  und  so  eingerichtet  sein, 
dass  er  zur  Zeit  grosser  Trockenheit  von  aussen  künstlich  gefüllt  erhalten 
werden  kann.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Drainage  hängt  natürlich  .von 
der  Tiefenlage  des  Strassencanals  oder  den  sonstigen  Entwässerungsvor- 
xichtungen  ab,  und  darf  unter  keinen  Umständen  da  , ausgeführt  werden, 
wo  ein  Rückstau  vom  Strassencanal  zu  gewissen  Zeiten  zu  befürchten  ist. 

„Wo  irgend  möglich,  sollte  der  Fussboden  des  Kellers  oder  untersten 
Raumes  eines  Hauses  so  gewählt  werden,  dass  er  noch  über  dem  Strassen- 
canal zu  liegen  kommt,  damit  eine  Entwässerung  nach  demselben  immer 
möglich  bleibt. 


„In  dicht  bebauten  Strassen  wird  es  sich  sehr  häufig  nicht  vermeiden 
lassen,  den  Hauptstrang  unter  das  Haus  selbst  zu  verlegen,  doch  kann  man 
sich  hier  häufig  dadurch  helfen,  dass  man  ihn  unter  die  Durchfahrt  legt; 
wo  irgend  angängig,  ist  natürlich  derselbe  ganz  ausserhalb  der  Hausmauern 
anzuordnen. 

„Wenn  die  Hauptleitung  unter  dem  Hause  selbst  oder  dicht  bei  dem- 
selben gelegt  werden  muss,  wird  es  sich  empfehlen,  dazu  entweder  Thon- 
röhren mit  einer  wasserdichten  Verbindung  und  völliger  Betonumhüllung" 
oder  besser  noch  gusseiserne,  gut  asphaltirte  Röhren  mit  Bleidichtung  auf 
einer  Betonunterlage  zu  benutzen.  Wo  gusseiserne  Röhren  in  Kellern  ver- 
legt werden  müssen,  wird  es  sich  in  der  Regel  nicht  empfehlen,  sie  an  den 
Wänden  aufzuhängen,  da  sie  dann  leicht  Beschädigungen  durch  schwere 
Lasten  ausgesetzt  sind,  sondern  man  verlegt  sie  in  solchem  Falle  am  besten 
unter  dem  Fussboden,  und  zwar  in  gemauerten  oder  Betoncanälen,  die  der 
periodischen  Inspicirung  wegen  mit  eisernen  oder  steinernen  Platten  ab- 
zudecken sind. 

„Es  ist  äusserst  wichtig,  dem  Hauptcanal  sowie  allen  Seitencanälen 
eine  solche  Neigung  zu  geben,  dass  sie  sich  sozusagen  selbst  reinigen,  damit 
alle  Abfallstoffe  auch  wirklich  sofort  aus  dem  Hause  entfernt  werden.  Wo 
ein  selbstreinigendes  Gefälle  nicht  möglich  ist,  muss  man  sich  durch  Auf- 
stellung von  Spülschächten  zu  helfen  suchen,  die  auf  einmal  ihren  ganzen 
Inhalt  in  den  Hauptcanal  entleeren,  wodurch  letzterer  gründlich  aus- 
gespült wird. 

„Gefälle  von  1 zu  20  bis  1 zu  40  kann  man  als  günstige  bezeichnen, 
während  bei  stärkeren  Gefällen  z.  B.  1 zu  10  der  benetzte  Querschnitt  zu 
gering  und  in  schwächeren  Gefällen  wie  1 zu  50  und  1 zu  60  die  lebendige 
Kraft  des  Wassers  nicht  gross  genug  ist. 

„Was  den  Querschnitt  der  Leitungen  anbelangt,  so  wird  für  kleinere 
Häuser  im  Allgemeinen  ein  Durchmesser  von  10  cm  und  für  grössere  ein 
solcher  von  15  cm  genügen,  doch  müssen  in  jedem  einzelnen  Falle  specielle 
Erwägungen  vorgenommen  werden. 

„Vor  Kurzem  hat  das  Sanitary  Institute  zu  London  interessante  Ver- 
suche auf  Antrag  des  London  County  Council  darüber  angestellt,  wie  gross 
die  Menge  des  Spülwassers  nach  einmaliger  Benutzung  des  Wasserclosets 
sein  müsse,  um  die  Abfallstoffe  auch  wirklich  aus  dem  Hause  in  den 
Strassencanal  zu  transportiren,  und  da  dieselben  auch  über  das  Gefälle  und 
den  Querschnitt  der  Leitungen  Aufschluss  geben,  will  ich  sie  hier  ein  wenig 
eingehender  erwähnen.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  die  im  Berichte  ent- 
haltenen Tabellen  auf  S.  23  und  24  wiedergegeben  und  noch  eine  weitere, 
VII,  hinzugefügt,  in  welcher  ich  die  Resultate  in  Bezug  auf  10  cm-  und  15  cm- 
Röhren  zusammengestellt  habe. 

„Zu  den  Versuchen  wurden  insgesammt  sieben  Rohrstränge  von  ver- 
schiedener Länge  und  verschiedenem  Durchmesser  und  Gefälle  wie  folgt 
benutzt  (siehe  Seite  25). 


23 


Tabelle  III. 


Resultate  von  360  Versuchen  mit  10  cm  offenen  und  geschlosse- 
nen Thonröhren.  Länge  des  Stranges  I5'24m. 


Menge 

des 

Spülwassers 

Gefälle  des  Rohres 
1 in  30 

Gefälle  des  Rohres 
1 in  40 

Gefälle  des  Rohres 
1 in  75 

Procente  des  Ganzen 

Procente  des  Ganzen 

Procente  des  Ganzen 

Zurückgehalten 

Gänzlich  entfernt 

Zurück  gehalten 

Gänzlich  entfernt 

Zurückgehalten 

Gänzlich  entfernt 

Im  Closet- 
verschluss 

Im  Rohre 

Im  Haupt- 
wasserverschluss 

Im  Closet- 
verschluss 

Im  Rohre 

Im  Haupt- 
wasserverschluss 

Im  Closet- 
verscliluss 

Im  Rohre 

Im  Haupt- 
wasserverschluss 

9*08  Liter 

5 

11 

43 

41 

5 

27 

37 

31 

5 

26 

52 

17 

11*36 

2 

2 

27 

69 

2 

9 

38 

51 

2 

8 

64 

26 

13-63 

1 

0 

23 

76 

1 

1 

25 

73 

1 

3 

46 

50 

Tabelle  IV. 

Resultate  von  240  Versuchen  mit  15  cm  offenen  und  geschlosse- 
nen Thonröhren.  Länge  des  Stranges  15*24  m. 


Menge 

des 

Spülwassers 

Gefälle  des  Rohres  1 

in  30 

Gefälle  des  Rohres  1 

in  40 

Procente  des  Ganzen 

Procente  des  Ganzen 

Zurückgehalten 

Gänz- 

lich 

ent- 

fernt 

Zurückgehalten 

Gänz- 

lich 

ent- 

fernt 

Im 

Closet- 

ver- 

schluss 

Im 

Rohre 

Im 

Haupt- 

wasser- 

ver- 

schluss 

Im 

Closet- 

ver- 

schluss 

Im 

Rohre 

Im 

Haupt- 

wasser- 

ver- 

schluss 

9'08  Liter  . . . 

5 

9 

33 

53 

5 

14 

35 

46 

11-36  „ ... 

2 

1 

20 

77 

2 

4 

25 

69 

13*63  „ ... 

1 

0 

20 

79 

1 

4 

27 

68 

24 


Tabelle  V. 

Resultate  von  120  Versuchen  mit  10  cm  offenen  und  geschlosse- 
nen Thonröhren.  Länge  des  Stranges  7*92  m. 


Gefälle  des  Rohres  1 in  40 

Menge 

Procente  des  Ganzen 

des 

Zurückgehalten 

Gänzlich 

entfernt 

Spülwassers 

Im  Closet- 
verschluss 

Im  Rohre 

Im  Haupt- 
wasser- 
verschluss 

9*08  Liter 

5 

1 

24 

70 

11*36  „ ....... 

2 

0 

24 

74: 

13*63  „ 

1 

Tabell 

0 

e VI. 

16 

83  ' 

Resultate  von  120  Versuchen  mit  15  cm  offenen  und  geschlosse- 
nen Thonröhren.  Länge  des  Stranges  7*92  m. 


Menge 

des 

Spülwassers 

Gefälle  des  Rohres  1 in  40 

Procente  des  Ganzen 

2 

Im  Closet- 
verschluss 

iurückgehaltei 
Im  Rohre 

n 

Im  Haupt- 
wasser- 
verschluss 

Gänzlich 

entfernt 

9*08  Liter 

5 

4 

28 

63 

11*36  „ 

2 

1 

27 

70 

13*63  „ 

1 

1 

21 

77 

Tabelle  VII. 

Vergleich  zwischen  10  cm  und  15  cm-Thonröhren. 


Menge 

des 

Spülwassers 

Gefälle  des  Rohres  j 

Länge  des 
° Stranges 

Unterschied 

zwischen  10  cm-  und  15  cm- 
Thonröhren 

m 

<X>  M 
CD 
ÖD 
O)  « 

SP- 3 

P 

m 

Unterschied 

zwischen  10  cm-  und  15  cm- 
Thonröhren 

9 -08  Liter 

! 

7-92 

7%  zu  Gunsten  des  10  cm- 
Rohres 

15-24 

15%  zu  Gunsten  des  15  cm- 
Rohres 

11*36  „ 

7*92 

4%  zu  Gunsten  des  10  cm- 
Rohres 

15-24 

18%  zu  Gunsten  des  15  cm- 
Rohres 

13-63  „ 

7*92 

6%  zu  Gunsten  des  1 0 cm- 
Rohres 

15-24 

5%  zu  Gunsten  des  10  cm- 
Rohres 

25 


1.  Länge  des  Stranges  15*24  m. 

10  cm  Durchmesser 1 in  30 

10  ,,  „ 1 „ 40 

1 0 55  1 »75 

1^  r>  n 1 30 

15  5,  „ 1 „ 40 

2.  Länge  des  Stranges  7*92  m. 

10  cm  Durchmesser 1 in  40 

15  5,  „ 1 „ 40 


Die  Stränge  bestanden  zum  Theil  aus  vollen,  zum  Theil  aus  halben 
Röhren  und  waren  am  oberen  Ende  mit  einem  gewöhnlichen  Wassercloset 
der  tiefen  Beckenform  mittelst  Krümmer  und  Wasserverschluss  von  50  mm 
Tiefe  verbunden,  während  sie  am  unteren  Ende  durch  einen  Hauptwasser- 
verschluss von  gewöhnlicher  Art  in  einen  geaichten  Eimer  ausmündeten. 
Der  obere  Theil  des  Beckens  befand  sich  69  cm  über  dem  Rohrstrange  und 
war  mit  einem  guten  Heberspülkasten  verbunden,  welcher  ihm  9*08  Liter  in 
5 Secunden  und  13*63  Liter  in  7 Secunden  durch  ein  Fallrohr  von  32  mm 
Durchmesser  zuführte;  besondere  Sorgfalt  war  darauf  gelegt  worden,  dass 
das  Fallrohr  an  keiner  Stelle  einen  kleineren  Durchmesser  hatte.  Die  Höhe 
des  Falles  zwischen  Spülkasten  und  Becken  betrug  1*30  m. 

„Die  Experimente  wurden  wie  folgt  ausgeführt:  Drei  Ballen  künst- 
licher Abfälle  aus  einer  Mischung  von  grüner  Seife,  Cacaofaser  und  Thon 
bestehend,  mit  5 Stück  gewöhnlichem  Zeitungspapier,  wurden  in  das  Becken 
gelegt , dann  wurde  die  Kette  des  Spülkastens  gezogen  und  ausgespült, 
worauf  genau  untersucht  wurde,  welche  Procente  der  Abfallstoffe  im  Wasser- 
verschlusse  des  Closets,  im  Rohrstrange  und  im  Hauptwasserverschlusse 
zurückgeblieben  und  wie  viele  Procente  derselben  in  den  geaichten  Eimer 
.gelangt  waren.  Nach  jedem  Versuche  wurden  alle  Theile  der  Leitung  voll- 
kommen gereinigt  und  beim  nächsten  gerade  wieder  so  verfahren.  Die 
Menge  des  Spülwassers,  die  zu  einer  einmaligen  Spülung  des  Closets  benutzt 
wurde,  betrug  je  nachdem  entweder  9*08  oder  11*36  oder  13*63  Liter. 

„Ehe  ich  zu  den  Resultaten  der  Experimente  übergehe,  möchte  ich 
noch  bemerken,  dass  die  künstlichen  Kothballen  — ihrer  Zusammensetzung 
nach  — ohne  Frage  schneller  aus  dem  Wasserverschlusse  des  Wasser- 
elosets  u.  s.  w.  entfernt  werden,  als  die  Ausscheidungen  eines  gesunden 
Menschen.  Am  schwierigsten  sind  aber  die  leicht  schwimmbaren  Schleim- 
theilchen  abzuführen,  welche  charakteristisch  sind  für  die  Stühle  der  an 
Typhus  abdominalis  und  einigen  anderen  Infectionskrankheiten  Erkrankten. 

„An  den  15*24  m langen  Strängen  wurden  im  Ganzen  600  Versuche 
und  an  den  7*92  m langen  240  Versuche  gemacht,  und  fasse  ich  die  hier 
erlangten  Resultate  wie  folgt  zusammen: 

1.  Der  Wasserverschluss  des  Closets.  Wenn  die  Spülwassermenge 
9*08  Liter  betrug,  so  verblieben  im  Durchschnitt  5 Procent  der  Ab- 
fallstoffe in  diesem  Verschlüsse,  stieg  dagegen  die  Spülwassermenge 
auf  13*63  Liter,  so  blieb  nur  1 Procent  dieser  Stoffe  zurück. 
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2.  Der  Rohrstrang  und  der  Hauptwasserverschluss.  Da  die 
beobachteten  Unterschiede  zwischen  Rohrstrang  und  Hauptwasser- 
verschluss nur  geringe  sind,  so  mögen  sie  hier  zusammen  betrachtet 
werden. 

„Bei  einer  Rohrlänge  von  15*24  m und  einem  Gefälle  von  1 zu  40  wurde 
im  Durchschnitt  das  Folgende  beobachtet: 

a)  Im  Rohrstrange  verblieben  dann  bei  einer  Spülwassermenge  von 
9*08  Liter  21  Proc.  und  bei  einer  solchen  von  13*63  Liter  nur 
3 Proc.  der  Abfailstoffe. 

b)  Im  Hauptwasserverschlusse  blieben  zurück  bei  einer  Spülwasser- 
menge von  9*08  Liter  36  Proc,  und  bei  einer  solchen  von  13*63  Liter 
26  Proc.  der  Abfallstoffe. 

„Wurde  der  Rohrstrang  bis  auf  7*92  m verkürzt,  so  waren  unter  sonst 
gleich  bleibenden  Verhältnissen  die  Resultate  im  Durchschnitt  wie  folgt: 

c)  Im  Rohrstrange  verblieben  bei  einer  Spülung  mit  9*08  Liter  3 Proc. 
und  bei  einer  solchen  von  13*63  Liter  nur  1 Proc.  der  Abfallstoffe. 

d)  Im  Hauptwasserverschlusse  blieben  zurück  bei  einer  Spülwasser- 
menge von  9*08  Liter  26  Proc.  und  bei  einer  solchen  von  13*63  Liter 
19  Proc.  der  Abfallstoffe. 

„In  diesen  Versuchen  ist  natürlich  keine  Rücksicht  auf  die  spülende 
Kraft  der  übrigen  Abgangswässer  genommen,  und  da  wo  Bäder  benutzt 
werden,  dürfte  dieselbe  ziemlich  gross  sein,  so  dass  auch  die  Reste  der  Ab- 
gangsstoffe aus  den  Canälen  und  Hauptwasserverschluss  gar  bald  ver- 
schwinden werden. 

„Der  Bericht  schliesst  mit  dem  Schlusssätze,  dass  in  Zukunft  eine 
Minimalspülwassermenge  von  13*63  oder  ungefähr  14  Liter  für  einmalige 
Closetspülung  vorzuschreiben  sei. 

„Was  nun  noch  den  Unterschied  im  Durchmesser  der  Röhren  anbetrifft, 
so  kann  man  aus  diesen  Versuchen,  siehe  Tabelle  VII,  S.  58,  ersehen,  dass 
bei  einem  Gefälle  von  1 zu  40  und  einer  Länge  von  7*92  m die  lücm-Röhren 
bei  gleicher  Spülwassermenge  sehr  wenig  bessere  Resultate,  was  die  Procente 
der  gänzlich  entfernten  Stoffe  oder  ihre  Selbstreinigung  anbelangt,  als  die 
15  cm-Röhren  geben.  Werden  nun  aber  unter  sonst  gleichbleibenden  Be- 
dingungen die  Röhren  bis  15*24m  verlängert,  so  bleiben  diese  nur  unbe- 
deutenden Vorzüge  der  10  cm-Röhren  nur  bei  einer  Spülwassermenge  von 
13*63  Liter,  verschwinden  aber  gänzlich  bei  einer  Spülwassermenge  von 
9*08  und  11*36  Liter,  wo  dann  den  15  cm -Röhren  eine  grössere  Selbst- 
reinigungskraft beiwohnt. 

„Ich  habe  gleich,  nachdem  diese  Resultate  zusammengestellt  waren, 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sie  mit  den  bisherigen  Anschauungen 
über  10-  und  15  cm-Röhren  nicht  übereinstimmen  und  habe  darauf  hin- 
gewiesen, dass  weitere  und  ausgedehntere  Versuche  nöthig  wären,  um  über 
diese  Punkte  völlige  Klarheit  zu  gewinnen,  namentlich  auch  über  den  Ein- 
fluss der  Höhe  der  Spülkästen  über  den  Becken  und  des  Durchmessers  der 
Fallrohren;  es  freut  mich  daher,  constatiren  zu  können,  dass  solche  Versuche 
in  Aussicht  genommen  sind. 
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„Was  nun  das  Verlegen  des  Hauptstranges  und  der  Nebenstränge  im 
Erdboden  betrifft,  so  kann  darauf  nickt  genug  Sorgfalt  verwandt  werden, 
als  hiervon  das  Functioniren  der  ganzen  Entwässerungsanlage  abhängt. 
Wie  häufig  aber  wird  dasselbe  ungeschickten  Arbeitern  überlassen,  denen 
es  gar  nicht  darauf  ankommt,  zerbrochene  oder  sonstwie  schadhaft  gewor- 
dene Röhren  zu  benutzen,  die  von  geraden  Linien  mit  regelrechten  Gefällen 
und  richtiger  Dichtung  absolut  keine  Ahnung  haben,  so  dass  man  sich  nur 
wundern  kann,  dass  die  Leitung  überhaupt  auf  eine  Zeit  lang  ihre  Arbeit 
verrichtet  hat.  Wessen  Aufgabe  es  jemals  gewesen  ist,  eine  nicht  functio- 
nirende  Entwässerungsleitung  zu  untersuchen,  wird  gewiss  darüber  am 
meisten  erstaunt  gewesen  sein,  dass  man  überhaupt  irgend  welche  Hoff- 
nungen auf  sie  setzte.  Dass  ein  solches  Vorgehen  grundfalsch  ist,  wird 
gewiss  ohne  Weiteres  zugegeben  werden,  und  wird  man  in  Zukunft  streng 
darauf  sehen  müssen , dass  dieses  Pfuschersystem  für  immer  unmöglich 
gemacht  wird. 

„Alle  Hauptleitungen  im  Boden  müssen  mit  völlig  gleichmässigem  Ge- 
fälle und  in  geraden  Linien  verlegt  werden.  Wo  ein  neues  Gefälle  oder 
eine  Abweichung  von  der  geraden  Linie  nöthig  wird,  dürfte  es  sich  sehr 
empfehlen,  einen  kleinen  Schacht  anzulegen,  der  mit  luftdichtem  Deckel  zu 
verschliessen  ist.  Ein  solcher  Schacht  wird  auch  zwischen  der  Mauer  des 
Hauses  und  dem  Strassencanal  anzubringen  sein  und  ferner  da,  wo  mehrere 
seitliche  Leitungen  in  den  Hauptcanal  einmünden.  Durch  die  Schächte 
hindurch  werden  die  Leitungen  am  besten  in  Halbröhren  geführt,  damit 
man  von  diesen  Stellen  aus  die  Leitungen  periodisch  inspiciren  und  reinigen 
kann,  was  namentlich  für  die  Strecken  unter  dem  Hause  von  grösster  Wich- 
tigkeit ist. 

„Wo  man  der  Ausgaben  oder  sonstiger  Gründe  wegen  keinen  Schacht 
anbringen  kann,  dürfte  es  sich  empfehlen,  Reinigungsstutzen  in  der  Leitung 
anzubringen , welche  bis  dicht  unter  die  Terrainoberfläche  fortzusetzen, 
hier  mit  einem  luftdichten  Stöpsel  zu  verschliessen  und  mit  einem  guss- 
eisernen Kasten  abzudecken  sind.  Eine  solche  Einrichtung  ermöglicht 
ohne  grosse  Mühe  die  Rohrbürste  in  die  Leitung  behufs  Reinigung  ein- 
zusetzen. 

„Was  noch  die  Gräben  anbelangt,  in  denen  die  Leitungen  im  Boden 
verlegt  werden,  so  muss  besonders  darauf  geachtet  werden,  dass  sie  auch 
wirklich  weit  genug  sind,  um  dem  Arbeiter  die  Möglichkeit  zu  geben,  die 
Röhren  gut  verlegen  und  dichten  zu  können;  wo  die  Gräben  zu  eng  sind, 
kann  er  das  nicht  thun. 

„Gänzlich  unstatthaft  ist  es,  die  Entwässerungsleitungen  in  denselben 
Gräben  u.  s.  w.  wie  die  Wasserleitungen  zu  verlegen. 

„Entwässerungsleitungen  sind  womöglich  immer  unter  Frosttiefe 
zu  legen. 

„Da  wo  die  Abdeckung  der  Schächte  nicht  zur  Ventilation  benutzt 
wird,  müssen  dieselben  mit  einem  luftdichten  Verschluss  versehen  werden, 
der  sich  ja  auch  ohne  Schwierigkeit  auf  verschiedene  Weise  herstellen  lässt. 
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Die  Entlüftung  der  Hauscanäle  und  der  Hauptwasserverschluss. 

„Ich  komme  jetzt  zu  der  viel  umstrittenen  Frage  der  Ventilation  der 
Hauscanäle,  mit  der  die  der  Strassencanäle  in  engem  Zusammenhang  steht, 
und  welche  bei  uns  Anlass  zu  den  allerverschiedensten  Meinungsäusserungen 
gegeben  hat.  Hier  handelt  es  sich  in  erster  Linie  darum: 

Sollen  die  Hauscanäle  zur  Ventilation  der  Strassencanäle  benutzt 
werden  ? oder 

Sollen  die  Hauscanäle  mittelst  Hauptwasserverschluss  von  den 
Strassencanälen  abgesperrt  werden  und  erstere  sowie  letztere 
ganz  unabhängig  von  einander  entlüftet  werden  ? 

Beide  Ansichten  haben  ihre  Vertreter,  doch  würde  es  mich  viel  zu  weit 
führen,  hier  auf  die  verschiedenen  Für  und  Wider  näher  einzugehen.  Ich 
muss  mich  vielmehr  darauf  beschränken,  Ihnen  die  bei  uns  erzielten  Resul- 
tate nach  eigener  Anschauung  vorzuführen. 

„Der  weitaus  grösste  Theil  der  Ansichten  und  namentlich  auch  in 
maassgebenden  Kreisen  spricht  sich  sehr  entschieden  für  die  Absperrüng 
der  Hauscanäle  von  den  Strassencanälen  mittelst  Hauptwasserverschluss 
aus  und  für  die  selbstständige  Entlüftung  beider. 

„Ich  will  hier  einen  Fall , der  sich  erst  vor  ganz  kurzer  Zeit  ereignet 
hat,  erwähnen.  Eine  Localbehörde  in  der  Nähe  von  London  petitionirte  bei 
unserer  Centralbehörde  für  diese  Angelegenheiten  — dem  Local  Government 
Board  — , diesen  Hauptwasserverschluss  unter  Umständen  weglasseü  zu 
dürfen,  doch  ertheilte  die  Letztere  ihre  Bewilligung  hierzu  nicht.  Nach 
ihrer  Anschauung  ist  ohne  Frage  dieser  Verschluss  von  äusserster  Wich- 
tigkeit. 

„Es  dürfte  vielleicht  am  Platze  sein,  hier  die  Bemerkung  einzuschieben, 
dass  unsere  Localbehörden  ihre  eigenen  Bau-  und  sonstigen  sanitären  Be- 
stimmungen aufstellen,  doch  müssen  dieselben,  ehe  sie  in  Kraft  treten 
können,  die  Sanction  des  Local  Government  Board  erhalten,  und  wenn 
solche  einmal  gegeben  worden  ist,  dürfen  keine  Abänderungen  in  den  Be- 
stimmungen ohne  weitere  Genehmigung  der  Centralbehörde  stattfinden.  In 
dem  genannten  Falle  hatte  die  Localbehörde  ursprünglich  auf  dem  Haupt- 
wasserverschluss bestanden,  wollte  jetzt  aber  nach  Meinungsänderung  und 
gegen  den  Rath  des  städtischen  Ingenieurs  und  des  Medicinalbeamten  die 
Bewilligung  des  Local  Government  Board  zur  Weglassung  desselben  unter 
gewissen  Umständen  erhalten. 

„Was  die  Gegner  des  Hauptwasserverschlusses  hauptsächlich  geltend 
machen  ist,  dass  derselbe  häufig  zu  einer  Verstopfung  des  Hauscanals 
Veranlassung  giebt.  Das  trifft  gewiss  auch  vielfach  da  zu,  wo  derselbe 
mit  geringem  Gefälle,  ohne  besondere  Spülung  und  in  pfuscherhafter  Weise 
verlegt  worden  ist;  doch  kann  ich  aus  eigener  Erfahrung  versichern,  idass 
solche  Zustände  da  nicht  eintreten,  wo  die  Canäle  gut  gelegt  sind  und  nicht 
unverständig  gebraucht  werden.  Ich  habe  in  meinem  eigenen  Hause  6inen 
solchen  Hauptwasserverschluss,  der  in  einem  Hauptcanal  mit  nur  schwachem 
Gefälle  sitzt  und  durch  das  Abflusswasser  des  Bades  gespült  wird,  und 
doch  hat  mir  derselbe  seit  seiner  Einrichtung  vor  sechs  Jahren  auch  noch 
nicht  fünf  Minuten  Schwierigkeiten  bereitet. 
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„Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  in  den  vorher  beschriebenen  Versuchen, 
wo  allerdings  auch  noch  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  ungefähr  ein 
Fünftel  der  Abfallsstoffe  im  Hauptwasserverschluss  zurückblieben , keine 
Kücksicht  auf  die  spülende  Kraft  anderer  Hausabgänge,  z.  B.  des  Bade- 
wassers, genommen  ist,  und  dass  da,  wo  der  Hauptcanal  nur  mit  sehr 
schwachem  Gefälle  verlegt  werden  kann,  besondere  Spülkästen  anzubringen 
sind,  die  entweder  mit  gebrauchtem  Wasser  oder  frischem  Leitungswasser 
gefüllt  werden  können. 

„Es  wird  aus  den  gemachten  Beobachtungen  zur  Genüge  erhellen,  dass 
ein  Hauptwasserverschluss  durchaus  nicht  zu  Verstopfungen  im  Hauptcanal 
Veranlassung  zu  geben  braucht,  und  thut  er  dies  trotzdem,  wodurch  er  die 
Schäden  schlechter  Leitungen  demonstrirt,  so  ist  das  überall  da  nur  als 
Vortheil  anzusehen,  wo  demgemässe  Aenderungen  getroffen  werden. 

„Als  hauptsächlicher  Vortheil  des  Hauptwasserverschlusses  wird  ge- 
rühmt, dass  durch  ihn  jedes  Haus  von  der  Luft  in  den  Strassencanälen  und 
in  den  Canälen  der  anliegenden  Häuser  isolirt  wird,  was  namentlich  zur 
Zeit  von  Epidemieen  von  der  grössten  Wichtigkeit  sein  kann.  Um  dies  noch 
sicherer  bewirken  zu  können,  hat  man  weiterhin  vorgeschlagen , für  jedes 
Haus  zwei  Wasserverschlüsse  hintereinander  mit  Entlüftungsrohr  dazwischen 
anzulegen,  doch  wird  sich  eine  solche  Einrichtung  im  Allgemeinen  aus  Be- 
triebsrücksichten nicht  empfehlen.  Fürchtet  man  ein  Durchbrechen  der 
gespannten  Canalgase  durch  den  Hauptwasserverschluss,  so  kann  man  dies 
dadurch  verhindern,  dass  man  letzteren  auf  der  Strassenseite  durch  ein 
besonderes  Rohr  über  Dach  entlüftet. 

„Dass  in  England  dieser  Wasserverschluss  sehr  vielseitig  Anwendung 
findet,  wird  aus  den  gemachten  Bemerkungen  ohne  Weiteres  klar  sein,  und 
will  ich  im  Weiteren  das  Vorhandensein  desselben  voraussetzen.  Wie  unter 
solchen  Umständen  das  Strassenrohrnetz  zu  entlüften  ist , ob  durch  venti- 
lirte  Deckel  im  Strassenniveau  oder  durch  besondere  Röhren  oder  endlich 
durch  beide,  gehört,  obschon  äusserst  wichtig,  leider  nicht  in  den  Rahmen 
dieser  Betrachtungen. 

„Der  Hauptwasserverschluss  ist  so  weit  als  möglich  vom  Hause  entfernt 
und  so  nahe  als  möglich  beim  Strassencanal  anzubringen  und  sollte  wenig- 
stens eine  Verschlusstiefe  von  75  mm  haben.  Es  wird  sich  durchaus  nicht 
empfehlen,  denselben  im  Keller  des  Hauses  selbst  anzubringen,  und  da  wo 
Vorgärten  nicht  üblich  sind,  kann  man  sich  bisweilen  dadurch  helfen,  dass 
man  ihn  mit  Genehmigung  der  Behörden  unter  den  Fussweg  legt  und  ent- 
weder mit  Ventilation  nach  dem  Bordstein  oder  einem  eigenen  Entlüftungs- 
rohr versieht. 

„Es  ist  nicht  absolut  nothwendig,  mit  dem  Verschlüsse  einen  Schacht 
zu  verbinden,  doch  wird  sich  das  in  der  Regel  empfehlen,  und  dann  sollte 
ersterer  am  Strassenende  des  Schachtes  angebracht  und  mit  einem  Reini- 
gungsarm mit  luftdichtem  Stöpsel  versehen  sein  (siehe  Figur  9 auf  S.  30). 
Wenn  dann  weiter  die  Hauptleitung  in  halben  Röhren  durch  den  Schacht 
geführt  ist,  kann  man  denselben  zur  Inspection  derselben  benutzen  und 
nach  Herausnahme  des  Stöpsels  eine  Verstopfung  in  der  Anschlussleitung 
beseitigen.  Der  Schacht  ist  dann  entweder  mit  ventilirtem  Deckel  oder 
mit  einem  Entlüftungsrohr  zu  versehen. 
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„Eine  Form  des  Hauptwasserverschlusses,  welche  früher  ziemlich  üblich 
war,  ist  in  Fig.  10  u.  11,  dargestellt.  Sie  hat  sich  jedoch  nicht  bewährt,  da 
sie  zu  Anhäufungen  von  Stoffen,  wie  angedeutet,  Veranlassung  gegeben  hat. 

„Die  Entlüftung  der  Hausleitung  geschieht  im  Principe  dadurch,  dass 
man  frische  Luft  am  tiefst  gelegenen  Punkte  der  Leitung  einlässt  und  für 
die  Canalluft  einen  Auslass  am  höchsten  Punkte  anordnet,  wodurch  ein  Zug 
in  den  Leitungen  bewirkt  wird.  Wenn  angängig,  benutzt  man  den  Schacht 
für  den  Hauptwasserverschluss  als  Einlass  für  die  frische  Luft,  entweder 
durch  den  Deckel  oder  durch  einen  kleinen  Kasten  mit  Rückschlagsklappe, 


Hauptwasserverschluss. 

Erklärung:  A,  B u.  C seitliche  Einmündung  von  Canälen  mit  verschiedenen  Winkeln ; D halbes  Kohr, 
offen  zur  Inspicirung;  E Hauptwasserverschluss;  F Ansatz  oder  Arm  zur  Inspection  und  Reinigung; 
Cr  Thonrohr  nach  dem  Strassencanal;  H Thonrohr  vom  Hause  her;  I Thonrohr  vom  seitlichen  Ein- 
lass für  die  frische  Luft;  K seitlicher  Einlass  für  die  frische  Luft  mit  Glimmerrückschlagsplättchen; 
L luftdichte  Deckel;  Jlf  Condensations-Dom  (Patent);  N steinerne  Deckplatte;  o Ziegelmauerwerk 
des  Schachtes;  P Betonunterlage;  Q Banket  aus  Cement;  B luftdichter  Deckel  des  Reinigungs- 
armes; S luftdichter  Verschluss  durch  Talg  oder  grüne  Seife;  T luftdichter  Verschluss  durch  Conden- 

sationswasser. 


der  in  der  Haus-  oder  Yorgartenmauer  sitzt  und  mittelst  kurzer  Rohrleitung 
mit  dem  Schachte  verbunden  ist,  und  legt  den  Auslass  für  die  Canalluft  so 
weit  weg  als  möglich  ans  entgegengesetzte  Ende  der  Leitung.  Hier  bringt 
man  dann  ein  Entlüftungsrohr  an,  welches  so  hoch  über  Dach  zu  führen  ist, 

dass  die  entweichende 
Luft  nicht  ins  Innere  der 
Häuser  gelangen  kann. 
In  diesem  Falle  wird 
Strassenluft  nach  dem 
Hofe  zu  durch  die  Lei- 
Fig.  10.  Schlechter  Wasserverschluss  im  laufenden  tungen  circuliren.  Bis- 
Bohrstränge.  — Fig.  11.  Desgleichen,  ventilirt.  weilen  wird  aber  eine 

solche  Circulation  nicht  möglich  sein  und  dann  wird  man  die  Einrichtung 
so  treffen  müssen , dass  die  Hofluft  durch  den  Canal  nach  der  Strasse  zu 


31 


circulirt,  was  man  durch  einen  tief  gelegenen  Einlass  am  entferntesten 
Punkte  im  Hofe  und  durch  ein  vom  Schachte  des  Hauptwasserverschlusses 
hochgeführtes  Rohr  erreichen  kann. 

„Kann  man  die  Zuführungs-  und  Abführungsöffnungen  nicht  mit  mög- 
lichst grossem  Höhenunterschied  anbringen , so  hat  man  sich  dadurch  ge- 
holfen, dass  man  sowohl  die  Zuführungs-  als  auch  die  Abführungsleitung 
über  Dach  geführt  hat  und  erstere  mit  Windfang,  letztere  mit  Sauger  ver- 
sehen hat,  doch  kann  man  sich  auf  eine  derartige  Anordnung  nicht  mit 
Sicherheit  verlassen,  da  zur  Zeit  der  Windstille  die  treibende  Kraft  fehlt. 

„Was  den  Durchmesser  der  Entlüftungsrohre  betrifft,  so  sollte  derselbe 
in  keinem  Falle  kleiner  als  10  cm  sein  und  sind  dieselben  womöglich  ganz 
gerade  und  mit  überall  gleichem  Durchmesser  bis  übers  Dach  fortzuführen, 
da  jede  Biegung  der  Bewegung  der  Luft  Widerstand  entgegensetzt.  Wo 
gusseiserne  Röhren  benutzt  werden,  muss  man  besondere  Vorkehrungen 
treffen,  um  Rostbildung  im  Innern  zu  vermeiden.  Die  Höhe  über  Dach,  bis 
zu  welcher  die  Röhren  zu  führen  sind , muss  so  gewählt  werden , dass  die 
aus  ihnen  entweichende  Luft  nicht  durch  offene  Fenster  u.  s.  w.  ins  Haus 
gelangen  kann. 

„Kur  die  Ventilationsöffnungen  dürfen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit 
den  Canälen  stehen,  alle  sonstigen  Einlässe  in  dieselben  müssen  unbedingt 
mit  Wasserverschluss  versehen  sein. 

„Luftzuführungs - und  Luftableitungsröhren  sollten,  wenn  irgend  an- 
gängig , nicht  in  das  Innere  der  Häuser  verlegt  werden , wegen  der  Gefahr 
undichter  Verbindungsstellen,  aus  denen  Canalgas  in  die  Wohn-  oder 
Schlafzimmer  austreten  kann,  sondern  sollten  immer  an  einer  Aussenseite 
der  Hausmauer  hoch  geführt  werden. 

„Alle  Lufteinlässe  und  -auslässe  müssen  so  abgedeckt  sein,  dass  die 
Luft  frei  ein  und  aus  passiren  kann,  ohne  dass  fremde  Körper,  wie  Steine, 
Vögel  u.  s.  w.  hineingelangen  können. 

„Häufig  wird  man  das  Closetfallrohr  als  Entlüftungsrohr  benutzen  können. 

„Was  die  Entlüftung  der  verschiedenen  Geruchverschlüsse  anbelangt, 
so  werde  ich  hierauf  später  noch  zurückkommen. 

Rückstauklappen. 

„Da,  wo  die  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  zu  Zeiten  die  Spüljauche  vom 
Strassencanal  in  den  Hauscanal  zurücktritt  und  durch  die  im  Keller  befind- 
lichen Einmündungsstellen  Ueberfluthungen  anrichten  kann,  wird  es  nöthig 
sein,  Rückstauklappen  anzuordnen;  doch  wird  man  gut  thun,  wo  immer 
möglich,  solche  Kellerausgüsse  u.  s.  w.  ganz  zu  vermeiden  und  im  Allge- 
meinen an  der  Regel  festzuhalten,  dass  alle  innerhalb  der  Häuser  befind- 
lichen Apparate,  Ausgüsse  u.  s.  w.,  die  Wasserclosets  jedoch  ausgenommen, 
sich  frei  über  Sinkkästen  ausserhalb  derselben  entleeren  müssen. 

Die  Nebenleitungen. 

„Alle  im  Boden  liegenden  Nebenleitungen  sollen,  wie  bereits  oben  be- 
merkt, mit  Ausnahme  der  Closetfallröhren  von  Sinkkästen  ausgehen  und 
müssen  unter  spitzem  Winkel  mit  und  in  Richtung  des  Stromes  in  den 
Hauptcanal  ausserhalb  des  Hauses  einmünden.  Sie  müssen  mit  ganz  der- 


selben  Sorgfalt  wie  die  Hauptleitungen  verlegt  werden  und  sollten  nicht 
über  Frosttiefe  zu  liegen  kommen.  Ihr  Durchmesser  hängt  von  den  Um- 
ständen ab,  doch  sollte  er  nur  in  den  seltensten  Fällen  unter  10cm  ange- 
nommen werden,  und  dürfte  es  sich  empfehlen,  ihnen  ein  etwas  stärkeres 
Gefälle  als  der  Hauptleitung  zu  geben.  Lange  Nebenleitungen  müssen 
selbstständig  entlüftet  und  mit  Inspections-  und  Reinigungsvorrichtungen 
versehen  werden. 

Die  Abfall  röhren. 

„Alle  Abfallröhren  sollten  ausserhalb  des  Hauses  liegen  und  über  Hof- 
gullys ausmünden,  welche  im  Abstande  von  50cm  von  der  Hausmauer  an- 
zulegen sind;  diese  Anordnung  wird  ja  auch  jetzt  schon  immer  bei  den  Regen- 
röhren beobachtet.  Die  einzige  Ausnahme  von  dem  zweiten  Theile  dieses 
fundamentalen  Grundsatzes  bilden  die  Closetfallröhren , welche  in  directer 
Verbindung  mit  den  Canälen  stehen.  Durch  das  Niederführen  der  Röhren 
ausserhalb  und  die  Entleerung  über  Sinkkästen  wird  das  Eindringen  der 
Canalluft  in  die  Wohn-  und  Schlafzimmer  nahezu  unmöglich  gemacht. 

„Da,  wo  es  im  Winter  starken  und  lange  andauernden  Frost  giebt, 
kann  man  die  aussenliegenden  Abfallröhren  durch  ein  hölzernes  Gehäuse, 
in  welchem  man  sie  auf  allen  Seiten  gut  mit  Stroh,  Schlackenwolle  oder  son- 
stigem die  Wärme  schlecht  leitenden  Material  verpackt,  vor  den  Einwir- 
kungen der  Kälte  schützen. 

„Ist  es  jedoch  absolut  unmöglich  wegen  des  zu  kalten  Klimas  die 
Röhren  ausserhalb  der  Häuser  niederzuführen,  so  wird  man  sich  damit  be- 
helfen müssen,  dieselben  an  der  Innenseite  einer  Aussenmauer  anzuordnen, 
sie  unter  Frosttiefe  durch  letztere  hindurchzuführen  und  über  einem  Sink- 
kasten, dessen  Wasserverschluss  tief  genug  liegt,  ausmünden  zu  lassen.  In 
einem  solchen  Falle  muss  ganz  besondere  Sorgfalt  auf  das  Material  der 
Röhren  und  die  Dichtung  der  Verbindungsstellen  verwendet  werden,  und 
man  sollte  dann  nur  dicke  Bleileitungen  oder  starke  gusseiserne  Röhren 
mit  Bleidichtung  verwenden,  um  ein  Austreten  der  Canalluft  in  das  Innere 
der  Häuser  ganz  unmöglich  zu  machen. 

„Weitere  Bemerkungen  über  diese  Röhren  werden  später  noch  bei  den 
einzelnen  Apparaten,  mit  denen  sie  verbunden  sind,  gemacht  werden. 

Die  Ableitung  des  Regenwassers. 

„Ob  es  zweckmässig  ist,  in  einer  Stadt  das  Regenwasser  in  besonderen 
Canälen  abzuführen,  oder  es  mit  der  Spüljauche  zusammen  abgehen  zu 
lassen,  darauf  kann  ich  hier  leider  nicht  näher  eingehen.  Es  muss  ge- 
nügen, zu  bemerken,  dass  da,  wo  separate  Strassenleitungen  vorhanden  sind, 
solche  auch  für  die  Häuser  nothwendig  werden,  sonst  muss  eine  Hauslei- 
tung sowohl  für  das  Gebrauchs  - wie  auch  für  das  Regenwasser  ausreichen. 

„Wie  viel  Regen  auf  die  Vorderdächer,  Vorgärten  und  Strassen  selbst 
zu  rechnen  ist  und  wie  viel  auf  die  Hinterdächer  und  Höfe,  wird  natür- 
lich ganz  von  der  Bebauungsweise  abhängen  und  für  jedes  Stadtviertel 
verschieden  sein. 

„Die  Einleitung  des  Regenwassers  in  den  gemeinsamen  Hauptcanal 
wird  in  der  Regel  keine  Erweiterung  des  Querschnittes  desselben  nöthig 
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machen  und  auch  sonst  keine  Schwierigkeiten  veranlassen.  — Die  Fallrohren 
von  den  Hinterdächern  münden  über  die  an  ihrem  Fusse  und  50  cm  von  der 
Hausmauer  aufgestellten  Hofsinkkästen  und  die  von  den  Frontdächern  eben- 
falls über  ähnliche  Sinkkästen,  deren  Abfluss  man  im  Schachte  des  Haupt- 
wasserverschlusses und  auf  der  Hausseite  derselben  in  den  Hauptcanal  ein- 
münden  lassen  kann. 

„Hie  Regenfallrohre  sollten  nie  direct  mit  den  Canälen  verbunden  sein, 
können  daher  auch  nicht  als  Ventilationsröhren  benutzt  werden.  In  Eng- 
land werden  sie  jetzt  meist  nur  aus  Gusseisen  hergestellt,  da  sich  dieses 
Material  hierzu  gut  bewährt  hat,  doch  findet  man  bisweilen  auch  bleierne 
Regenröhren  mit  ornamentaler  Bearbeitung. 

Die  in  die  Leitungen  eingeschalteten  Apparate. 

„Ich  habe  bereits  bei  Besprechung  der  Rückstauklappen  auf  S.  31  er- 
wähnt, dass  alle  innerhalb  der  Häuser  befindlichen  Apparate,  Ausgüsse  u.  s.  w. 
— die  Wasserclosets  jedoch  ausgenommen  — sich  frei  über  Sinkkästen 
ausserhalb  entleeren  sollen.  Es  ist  ferner  streng  darauf  zu  sehen,  dass 
dieselben  — sowohl  innerhalb  wie  ausserhalb  der  Häuser  — immer  mit  ge- 
nügendem Wasserverschluss  versehen  sind,  welcher  in  der  Regel  unmittelbar 
am  Apparate  oder  Ausguss  selbst  anzubringen  ist. 

„Weitere  Bemerkungen  werden  bei  Besprechung  der  einzelnen  Appa- 
rate gemacht  werden. 


Die  Geruchverschlüsse. 

„Dieselben  bestehen  in  der  Regel  aus  S-förmig  gebogenen  Röhren,  in 
«lenen  ein  geringer  Theil  der  ausgegossenen  Flüssigkeiten  so  stehen  bleibt, 
dass  er  eine  Barriere  zwischen  der  Luft  auf  seinen  beiden  Seiten  bildet  und 
ein  Eindringen  derselben  von  aussen  nach  dem  Innern  unmöglich  macht, 
ausgenommen  die  Leitungen  stehen  temporär  unter  innerem  Druck. 

„Die  Tiefe  des  Wasserverschlusses  wird  von  der  Localität  und  An- 
wendungsweise abhängen,  sollte  aber  auf  keinen  Fall  geringer  als  50  mm 
angenommen  werden.  In  den  sogen.  Anti -D -Verschlüssen  (siehe  Fig.  17 
auf  Seite  37)  sind  die  Ausmündungen  viereckig  und  nicht  rund  im  Quer- 
schnitt und  werden  dieselben  seltener  als  andere  zerstört. 

„Am  tiefsten  Punkte  der  Verschlüsse,  mit  Ausnahme  solcher  für 
Wasserclosets,  wird  es  sich  empfehlen,  eine  verschraubbare  Oeffnung  anzu- 
bringen,  die  man  zu  ihrer  Reinigung  benutzen  kann. 

„Wo  mehrere  Geruchverschlüsse  mit  einem  Abfallrohr  verbunden 
sind,  sollten  dieselben  immer  durch  ein  besonderes  Rohr  entlüftet  werden, 
welches  über  Dach  zu  verlängern  ist,  damit  dieselben  nicht  jedesmal  durch 
Druck  oder  Saugwirkung  zerstört  werden,  wenn  das  Abfallrohr  benutzt 
wird.  Dieses  Rohr  ist  nicht  an  der  höchsten  Stelle  des  Verschlusses  an- 
zubringen, sondern  etwas  unterhalb  derselben  und  ist  mit  einer  kleinen 
Krümmung  nach  aussen  abzuleiten  (siehe  Fig.  17  auf  Seite  37  und  Fig.  21 
auf  Seite  40). 

„Die  Durchmesser  dieser  Entlüftungsröhren  werden  später  bei  Erwäh- 
nung der  betreffenden  Apparate  angegeben  werden. 
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Die  Wasserclosets. 
,Ieh  gehe  nun  zu  den  Wasserclosets  über. 


welche  ohne  P räge  einen 


äusserst  wichtigen  Tlieil  aller  Entwässerungsanlagen  bilden. 

Fig.  12.  „Man  unterscheidet  Was- 

serclosets ohne  und  mit  Ventil, 
doch  erfreuen  sich  die  ersteren 
heutzutage  unbedingt  grösse- 
rer Beliebtheit  als  die  letzteren. 

„Das  erste  Wassercloset, 
welches  in  England  patentirt 
worden  ist,  war  das  Ventil- 
closet von  Alexander  Cum- 
ming  im  Jahre  1775  (Patent- 
nummer 1105  A.  D.  1775), 
dann  folgte  das  Closet  von 
Lemuel  Prosser  im  Jahre 

1777  (Patentnummer  1160 
A.  D.  1777)  und  im  Jahre 

1778  patentirte  Joseph  Bra- 
mah  sein  bekanntes  Ventil* 
closet  (Patentnummer  1177 
A.  D.  1778),  welches  jedoch 
erst  um  das  Jahr  1810  herum 
an  die  Oeffentlichkeit  trat. 
Von  1810  bis  1830  nahm 
sein  Gebrauch  nur  wenig  zu, 
doch  kann  man  sagen,  dass 
seit  dem  letzt  genannten 
Jahre  seine  Anwendung  sehr 
schnelle  Fortschritte  gemacht 
hat.  Mit  seiner  Einführung 
nahm  auch  die  Länge  der 
Strassencanäle  zu,  und  be- 
kannt ist  es  gewiss,  dass  dies 
im  Anfang  grosse  Missstände 
in  den  Flüssen  hervorrief, 
wofür  Abhülfe  erst  durch 
eine  rationelle  Städtecanalisa- 
tion  geschaffen  wurde.  Heut- 
zutage ist  der  Gebrauch  der  Wasserclosets  so  allgemein  in  unseren  Gross- 
städten , dass  die  Anzahl  der  verschiedenen  Formen  ins  Unzählbare  geht. 
Im  Folgenden  können  daher  nur  die  Hauptformen  Erwähnung  finden. 


Das  Wasser closet-Zimmer. 

„Ein  Wassercloset  sollte  immer  an  einer  Aussenmauer  angelegt  werden 
und  reichlich  mit  Luft  und  Licht  versehen  sein.  Häufig  findet  man  die- 
selben versteckt  in  dunklen,  schuiutzigen  Ecken  unter  der  Treppe,  in  der 


Mitte  des  Hauses  ü.  s.  w.,  doch  ist  das  unbedingt  zu  verwerfen,  als  da  von 
Reinlichkeit  nur  wenig  die  Rede  sein  kann.  Bei  einer  Wasserclosetanlage 
ist  die  Möglichkeit,  dieselbe  in  jeder  Beziehung  rein  zu  erhalten,  Haupt- 
bedingung, und  es  kann  nicht  genug  Nachdruck  darauf  gelegt  werden,  dass 
das  für  dieselbe  benutzte  Zimmer  geräumig,  gut  ventilirt  und  reichlich  mit 
directem  Licht  versehen  sein  muss.  Dasselbe  darf  auch  nicht  zu  anderen 
Einrichtungen  — eine  Waschtoilette  und  hier  und  da  eine  Urinaleinrichtung 
ausgenommen  — benutzt  werden. 

„Es  ist  ferner  sehr  wichtig,  dass  die  Innenmauern  des  Wassercloset- 
Zimmers  solide  aus  Ziegelmauerwerk  aufgeführt  sind,  und  dass  der  Fuss- 
boden  und  wo  möglich  auch  ein  Theil  der  Wände  mit  einem  wasserundurch- 
lässigen Material  abgedeckt  ist,  dem  Fussboden  ist  dann  ein  kleines  Gefälle 
nach  der  Aussenmauer  zu  geben  und  ist  hier  mit  einem  durch  letztere  hin- 
durchgeführten kleinen  Rohr  mit  Rückstauklappe  in  Verbindung  zu  setzen. 

„Man  wird  weiter  auch  darauf  zu  achten  haben,  dass  eine  Wasser- 
closetanlage nicht  neben  Küchen  oder  Vorrathskammern  gelegt  wird  und 
so  weit  als  möglich  von  Wohn-  und  Schlafzimmern  entfernt  ist,  von  denen 
sie  vielleicht  durch  das  Badezimmer  zu  trennen  ist. 

„Es  versteht  sich  endlich  ganz  von  selbst,  dass  eine  derartige  Anlage 
immer  ihren  eigenen  Eingang  haben  und  in  directer  Verbindung  mit  dem 
Corridor  stehen  muss. 

„Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  des  Wasserclosets  selbst  über,  welches 
in  der  Hauptsache  aus  dem  Spülkasten  mit  Fallrohr,  dem  Becken  mit  Wasser- 
verschluss und  Sitz,  dem  Entlüftungsrohr,  dem  Verbindungsrohr  und  dem 
Abfallrohr  besteht,  und  will  hier  zuerst  solche  ohne  Ventil  erwähnen. 

Die  Wasserclosets  ohne  Ventil. 

„Ich  habe  nicht  feststellen  können,  wann  die  ventillosen  Wasserclosets 
zum  ersten  Male  in  Anwendung  gekommen  sind,  doch  ist  das  Thatsache, 
dass  die  Schwierigkeit  der  Reinigung  der  Ventilclosets  und  ihre  Kosten 
hierzu  Veranlassung  gewesen  sind,  und  dass  die  ventillosen  Closets  heut- 
zutage sich  grösserer  Beliebtheit  erfreuen  als  solche  mit  Ventil. 

„Allgemein  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  bei  ersteren  nur  der  Wasser- 
verschluss benutzt  wird,  während  bei  letzteren  ausserdem  noch  ein  beson- 
deres Ventil  zum  Abschluss  der  Luft  Anwendung  findet. 

Die  Spülkästen  und  das  Fallrohr  (siehe  Fig.  12). 

„Früher  war  es  sehr  üblich,  die  Wasserclosets  von  einem  Hahn  aus 
zu  spülen,  der  mit  der  Wasserleitung  direct  verbunden  war,  doch  ist  eine 
solche  Anordnung  durchaus  zu  verwerfen,  da  die  Gefahr  nahe  liegt,  dass 
Gase  aus  dem  Closet  oder  vielleicht  auch  aus  dem  Closetfallrohr  unter 
Umständen  in  das  Wasserleitungsrohr  eintreten  und  somit  das  Trinkwasser 
verunreinigen  können.  Daher  ist  es  jetzt  in  England  überall  Vorschrift, 
dass  jedes  Wassercloset  von  einem  besonderen  Spülkasten  aus  gespült  werden 
muss.  Dieser  Spülkasten  kann  entweder  direct  von  der  Wasserleitung  oder 
von  dem  Hausreservoir  gefüllt  werden.  Die  Spülung  muss  natürlich  eine  solche 
sein,  dass  auch  wirklich  alle  Abfallstoffe  sofort  aus  dem  Becken  entfernt 
werden  und  durch  den  Wasserverschluss,  das  Verbindungsrohr,  Abfallrohr 


und  Hauptcanal  und  durcli  den  Hauptwasserverschluss  hindurch  in  den 
Strassencanal  gelangen. 

„Früher  nahm  man  an,  dass  hierzu  eine  Spülwassermenge  von  rund 
9 Litern  ausreichend  sei,  doch  stellte  es  sich  mit  der  Zeit  heraus  und  ist 
auch  durch  die  bereits  angeführten  Versuche  bestätigt  worden,  dass,  die- 
selbe nicht  genügt,  und  werden  daher  jetzt,  wo  irgend  möglich,  rund 
14  Liter  zu  einer  einmaligen  Closetspülung  benutzt. 

„Es  versteht  sich  weiter  von  selbst,  dass  die  Spülung,  um  sie  auch 
wirklich  wirksam  zu  machen,  schnell  von  statten  gehen  muss,  als  Durch- 
schnitt kann  man  hier  die  Regel  aufstellen , dass  dieselbe  nur  fünf  bis 
sieben  Secunden  andauern  darf,  und  daher  ist  die  Höhe  des  Spülkastens 
über  dem  Closet  und  der  innere  Durchmesser  des  Fallrohres  von  grosser 
Wichtigkeit.  Was  erstere  anbelangt,  so  sollte  man  damit  nicht  unter 
2 m heruntergehen,  und  für  den  inneren  Durchmesser  des  Fallrohres 
wählt  man  entweder  32  oder  besser  noch  40  mm,  ja  einige  Fabrikanten 
machen  denselben  sogar  45  mm.  Man  muss  weiter  sehr  darauf  achten, 
was  nur  allzu  häufig  vernachlässigt  wird,  dass  alle  Theile,  durch  welche 
das  Wasser  hindurchgeht  von  seinem  Eintritt  in  den  Spülkasten  bis  zu 
seinem  Eintritt  in  das  Becken  wenigstens  denselben  inneren  lichten  Durch- 
messer haben  wie  das  Fallrohr.  Letzteres  darf  ferner  keine  horizontalen 
Strecken  haben  und  keine  scharfen  Krümmungen,  und  muss  seine  Verbin- 
dung mit  dem  Becken  eine  wasserdichte  sein. 

„Was  nun  die  Construction  der  Spülkästen  anbelangt,  so  erfreuen  sich 
heute  die  mit  Heberwirkung  der  grössten  Beliebtheit  und  sind  den  alten 
Kästen  und  Einrichtungen  weit  vorzuziehen,  wo  der  das  Closet  Benutzende 
es  in  seiner  Gewalt  hatte,  die  Spülung  gut  oder  schlecht  zu  machen,  je 
nachdem  er  kurz  oder  lange  zog.  Bei  den  nach  dem  Principe  des  Hebers 
wirkenden  Spülkästen  genügt  ein  kurzer  Zug  an  der  Kette,  welcher  den 
Heber  in  Gang  setzt,  und  nun  muss  sich  der  ganze  Inhalt  des  Kastens  auf 
einmal  entleeren.  Die  Spülung  ist  also  jedesmal  die  gleiche  und  hängt 
nicht  von  Zufälligkeiten  ab. 

„Dies  ist  aber  ungeheuer  wichtig,  da  hei  ungenügender  Spülung  die 
Abfallsstoffe  nur  theilweise  aus  dem  Hause  entfernt  werden  und  schnell  zu 
Verstopfungen  Anlass  geben  können. 

„Die  Kästen  sind  mit  dicht  schliessendem  Deckel,  der  in  Fig.  12  der 
Anschaulichkeit  halber  weggelassen  worden  ist,  und  Ueberlaufrohr  zu  ver- 
versehen,  welches  durch  die  Aussenmauer  des  Hauses  hindurchgelegt  wird 
und  ungefähr  10  cm  aus  derselben  hervorsteht.  Ein  solches  kurzes  Ueberlauf- 
rohr verräth  sehr  bald,  ob  der  Schwimmkugelhahn,  welcher  zur  Füllung 
des  Kastens  von  der  Wasserleitung  aus  benutzt  wird,  in  Ordnung  ist  oder 
nicht.  Auf  keinen  Fall  darf  man  die  Ueberlaufrohre  mit  den  Closetfallröhren 
und  Canälen  direct  verbinden,  und  da,  wo  man  des  Frostes  wegen  die  be- 
schriebene Anordnung  nicht  ausführen  kann,  muss  man  das  Ueberlaufrohr 
frei  über  einem  Ausguss  ausmünden  lassen.  Die  Füllung  des  Spülkastens 
sollte  nicht  länger  als  eine  Minute  dauern. 

„Mit  der  Spülung  ist  bisweilen  eine  Desinfection  der  Abfallsstoffe  ver- 
bunden, doch  gehören  derartige  Einrichtungen  zu  den  Seltenheiten,  und 
wird  man  in  kritischen  Fällen  sich  kaum  darauf  verlassen  dürfen. 
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„An  Stelle  einer  Kette  hat  man  bisweilen  auch  den  Sitz  des  Closets 
oder  die  Thür  des  Closetzimmers  so  mit  dem  Spülkasten  verbunden , dass 
ein  Aufstehen  vom  Sitze  oder  das  Oeffnen  der  Thüre  den  Heber  in  Bewegung 
setzt,  doch  werden  sich  derartige  Einrichtungen  nur  in  Ausnahmefällen 
empfehlen. 

„Leider  kann  ich  hier  nicht  weiter  auf  die  einzelnen  Formen  von  Spül- 
kästen eingehen,  da  ihre  Zahl  eine  sehr  bedeutende  ist  und  mich  das  zu 
weit  abführen  würde. 

Die  Becken. 

(Siehe  Figuren  13  bis  17  und  Fig.  18  auf  Seite  38.) 

„Bei  den  ventillosen  Closets  verdienen  zwei  Formen  der  Becken  haupt- 
sächlich Erwähnung,  nämlich  die  flache  Beckenform  mit  seitlichem  Auslass 
und  die  tiefe  Beckenform  mit  Bodenauslass. 

„Die  flache  Beckenform  mit  Seitenauslass  (Fig.  13  u.  14)  war  vor  etwa 
fünf  Jahren  sehr  beliebt,  doch  haben  die  ihr  anhaftenden  Mängel  zur  Ein- 
führung der  tiefen  Beckenform  (Fig.  15,  16,  17  u.  18)  Anlass  gegeben  und 
wird  letztere  jetzt  bedeutend  öfter  als  erstere  aufgestellt. 


Fig.  13.  Fig.  14.  Fig.  15. 


Fig.  13.  Ventilloses  Wassercloset,  flache  Beckenform ; Becken  und  Wasserverschluss 
aus  einem  Stück.  — Fig,  14.  Desgleichen,  Becken  und  Wasserverschluss  aus  zwei 
Stücken.  — Fig.  15.  Ventilloses  Wassercloset,  tiefe  Beckenform;  Becken  und  Wasser- 
verschluss aus  einem  Stück. 

„Die  flache  Form  lässt  sich  namentlich  in  ihren!  Auslass  schwer  rein 
erhalten  und  bietet  auch  deriAbfallstoflen  eine  zu  grosse  Verunreinigungsfläche 
dar.  Ferner  wird  das  von  oben  durch  den  Spülring  in  sie  eintretende 
Fig.  16.  Fig.  17. 


Fig.  16.  Ventilloses  Wassercloset,  tiefe  Beckenform;  Becken  und  Wasserverschluss 
aus  zwei  Stücken.  — Fig.  17.  Desgleichen,  Anti -D -Verschluss. 
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Wasser  gezwungen,  verschiedene  Male  seine  Richtung  zu  ändern^  was  erst- 
auf  seine  spülende  Kraft  wirkt  und  dann  namentlich  in  den 


lieh  verzögernd 


Fig.  18. 


Ventilloses  Wassercloset,  tiefe 
Beckenform  mit  Doulton’s 
metalliscli-keramisclier  Verbin- 
dung zwischen  Porcellan  u.  Blei. 


Closets,  wo  die  horizontale  Bodenspülung  eine 
starke  ist,  am  Uebergang  in  den  verticalen 
Auslass  zum  Emporspritzen  des  Wassers  über 
den  Sitz  hin  aus  Anlass  giebt.  Ein  solches 
Spritzen  kann  aber  namentlich  in  Zeiten  von 
Epidemieen  verhängnisvoll  werden,  weil  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  dass  das  Wasser 
die  in  den  Abfallstoffen  enthaltenen  Keime 
mit  sich  reisst.  Diese  rechtwinkelige  Ab- 
lenkung des  Spülwassers  hat  auch  zur  Folge, 
dass  sich  im  Auslass  Koththeilchen  festsetzen. 

„Aus  diesen  Gründen  ist  heutzutage  die 
tiefe  Beckenform  beliebter.  Bei  ihr  braucht 
das  Wasser,  nachdem  es  den  Spülring  verlassen  hat,  nicht  mehr  seine  Rich- 
tung zu  ändern,  sondern  spült  nach  unten  in  den  Wasserverschluss  direct 
hinein,  wodurch  das  Spritzen  vermieden  wird.  Ferner  sind  die  exponirten 
Schmutzflächen  keine  grossen,  und  lässt  sich  daher  ein  solches  Closet  bequem 
rein  erhalten.  Man  hat  gegen  dasselbe  geltend  gemacht,  dass  man  den  Wasser- 
verschluss und  die  in  demselben  herumschwimmenden  Stoffe  sehen  kann, 
doch  habe  ich  bereits  erwähnt,  dass  bei  guter  Spülung  nur  ein  ganz  un- 
bedeutender Bruchtheil,  ein  Hundertstel,  der  Abfallstoffe  im  Verschlüsse 
zurückbleibt. 

„Zu  den  vom  Sanitary  Institute  angestellten  Versuchen  wurde  diese 
Beckenform  mit  einem  Wasserverschluss  von  50  mm  Tiefe  angewendet. 

„Die  Becken  für  beide  Formen  werden  meist  aus  Steingut  oder 
Porcellan  hergestellt,  gusseiserne  Becken  benutzen  wir  in  England  nur 
ausnahmsweise;  als  Farbe  für  die  Innenseite  empfiehlt  sich  Weiss. 

„Was  den  Closetsitz  anbelangt,  so  wird  es  sich  empfehlen,  denselben 
so  einzurichten,  dass  man  ihn  ganz  zurückklappen  kann  (s.  Fig.  12,  S.  34), 
wodurch  es  möglich  ist,  das  Closet  als  Urinal  oder  zu  Ausgusszwecken  zu 
benutzen,  und  um  im  letzteren  Falle  ein  Ueberwerfen  zu  vermeiden,  hat 
man  noch  einen  besonderen  Aufsatz  über  dem  Spülring  angebracht. 

„Weiter  wird  es  sich  empfehlen,  das  Closet  nicht  mit  einer  Holzver- 
kleidung zu  umgeben,  welche  nur  allzu  häufig  Anlass  zu  Anhäufungen  von 
Schmutz  giebt,  sondern  eine  der  freistehenden  Piedestal-Formen  zu  be- 
nutzen, da  sich  solche  weit  bequemer  reinigen  lassen  (siehe  Fig.  12,  S.  34). 


Der  Wasserverschluss  mit  Verbindungs-  und 
Entlüftungsrohr. 

„Die  Becken  und  die  Wasserverschlüsse  werden  entweder  aus  einem 
Stück  zusammen  (Fig.  13,  15  u.  18)  oder  aus  zwei  Stücken  getrennt  her- 
gestellt (Fig.  14,  16  u.  17).  Wo  letzterer  aus  Steingut  hergestellt  ist,  ist 
die  Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  bleiernen  oder  eisernen  Verbindungs- 
stück zum  Abfallrohr  eine  schwierige  und  muss,  weil  sie  zwischen  Ver- 
schluss und  Canal  liegt,  mit  der  grössten  Sorgfalt  hergestellt  werden,  sonst 
treten  Canalgase  durch  sie  ins  Haus.  Um  dies  zu  vermeiden,  hat  man  den 
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Eig.  19. 


Verschluss  aus  Blei  oder  Gusseisen  gemacht,  welches  sich  natürlich  leicht 
mit  einem  bleiernen  oder  gusseisernen  Verbindungsrohr  vereinigen  lässt, 
und  liegt  dann  die  schwer  haltbare  Verbindung  zwischen  Blei  und  Steingut 
auf  der  Hausseite  des  Verschlusses,  wodurch  die  Gefahr  des  Austretens 
der  Canalgase  gänzlich  vermieden  wird.  Um  diesem  Uebelstand  der  Ver- 
bindung zwischen  Steingut  und  Metall  abzuhelfen,  hat  sich  kürzlich  die 

bekannte  Firma  Doulton  u.  Co.  ein  Verfahren, 
das  sogen,  „metallo-keramische  Verfahren“  pa- 
tentiren  lassen  (Fig.  18),  wodurch  es  möglich 
gemacht  ist,  eine  derartige  Verbindung  leicht 
herzustellen.  Diese  Firma  stellt  jetzt  Closets 
gleich  mit  Bleistutzen  her. 

„Ich  habe  bereits  früher  erwähnt,  dass  es 
nöthig  ist,  den  Wasserverschluss  zu  entlüften, 
Schlechter  Wasserverschluss,  un(j  wir(j  man  hierzu  am  besten  ein  Rohr  von 
„D  Verschluss  . wenigstens  50  mm  innerem  Durchmesser  be- 

nutzen, welches  hoch  genug  über  Dach  zu  führen  ist,  oder  oberhalb  des 
höchsten  Wasserclosets  mit  dem  Closetfallrohr  verbunden  werden  kann.  In 
Gebäuden  mit  mehreren  Etagen  über  einander,  in  denen  sich  Wasserclosets 
befinden,  sollte  der  Durchmesser  des  Hauptentlüftungsrohres  nicht  kleiner 
als  75  mm  und  der  der  Zweigentlüftungsröhren  von  jedem  Closet  nicht  unter 
50  mm  angenommen  werden. 

„Die  Tiefe  des  Wasserverschlusses  muss  wenigstens  50  mm  und  sein 
innerer  lichter  Durchmesser  ungefähr  90  mm  betragen. 

„Eine  sehr  schlechte  Form  eines  Closetwasserverschlusses  ist  der  sogen. 
„D -Verschluss  (Fig.  19),  der  früher  sehr  üblich  war.  Er  ladet  erstlich  zur 
Anhäufung  der  Abfallstoffe  wie  angedeutet  ein  und  ferner  ist  die  Art  und 
Weise,  wie  der  Verschluss  bewirkt  werden  soll,  eine  schlechte. 


Das  Abfallrohr. 

„Das  Abfallrohr  schliesst  sich  unmittelbar  an  das  Verbindungsrohr  an 
und  kann  entweder  aus  Blei  oder  Gusseisen  bestehen.  Es  sollte  immer 
ausserhalb  des  Hauses  liegen  (siehe  auch  die  auf  Seite  32  gemachten  Be- 
merkungen) und  völlig  gerade  mit  überall  gleichem  Durchmesser  vom  unter- 
sten bis  zum  höchsten  Punkte  hergestellt  werden.  Für  kleinere  Wohnhäuser 
wird  sich  ein  innerer  lichter  Durchmesser  von  90  bis  100  mm  empfehlen, 
während  für  grössere  Häuser  Röhren  bis  zu  150  mm  Durchmesser  Ver- 
wendung finden.  — Was  die  Stärke  der  Wandungen  anbelangt,  so  will  ich 
hier  die  in  England  häufig  benutzten  Gewichte  angeben : 

Tabelle  VIII. 


Innerer  Durchmesser 
der  Rohre 

Blei 

Gewicht  in  Kilogramm 
pro  Meter  nicht  weniger  als 

Eisen 

Gewicht  in  Kilogramm 
pro  Meter  nicht  weniger  als 

90  mm 

10 

12 

100  „ 

11 

13 

125  „ 

14 

17 
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„Wo  ein  bleiernes  Rohr  mit  einem  eisernen  zu  verbinden  ist,  wird  es 
sich  empfehlen  einen  messingenen  Ucberschieber  zwischen  Blei  und  Eisen 


Fig.  20.  Verbindung  eines  Bleirohres  mit  einem  gusseisernen  Abfallrohre.  A Theile  des  gusseisernen 
Abfallrohres  ; B verschraubbare  Inspectionsöffnung ; C bleiernes  Rohr;  D messingener  Ueberschieber : 
E Bleifüllung ; F Bleilöthung ; G getheerter  Hanfstrick  ; H Muffen  des  gusseisernen  Abfallrohres. 

Fig.  22.  Verbindung  eines  bleiernen  Closetfallrohres  mit  der'  Muffe  eines  Thonrohres.  A bleiernes 
Closetfallrohr ; B messingener  Ueberschieber ; C Thonrohr  - Krümmer ; D Löthung  aus  Blei ; E 
Cementausfüllung  der  Muffe ; F Muffe  des  Thonrohres ; G getheerter  Hanfstrick. 


einzuschalten,  der  mit  dem  Blei  durch  eine  gute  Löthung  und  mit  dem 
Eisen  mittelst  Bleidichtung  zu  verbinden  ist  (Fig.  20). 


Verbindung  eines  Thonrokres  mit  einem  Bleirohr. 

A bleiernes  Entlüftungsrohr  des  Wasserverschlusses  aus  Thon  und  Porcellan ; B messingener  Ueber- 
Schieber  mit  Muffe ; C Dichtung  mit  Cement ; D Bleilöthung ; E thönerner  Wasserverschluss  eines 
Closets;  F Bleirohr,  Verbindungsstück  zwischen  Wasserverschluss  mit  Closetabfallrohr;  G getheerter 

Hanfstrick. 


„Wo  ein  bleiernes  Rohr  mit  einem  Thonrohr  zu  vereinigen  ist,  wird 
man  gut  thun,  ebenfalls  ein  messingenes  Verbindungsstück  mit  Muffe  in  der 
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Weise  zu  benutzen,  dass  man  die  Muffe  über  das  Thonröhr  schiebt  und  sie 
dann  mit  Cement  ausfüllt,  während  man  das  andere  Ende  durch  Löthung 
mit  dem  Bleirohr  verbindet  (siehe  Fig.  21). 

„Auf  die  Vereinigung  des  Abfallrohres  mit  der  Leitung  im  Boden  ist 
die  grösste  Sorgfalt  zu  verwenden.  Man  bringt  am  besten  das  gerade  Bohr 


Fig.  23. 


Wassercloset 


nach  J ennings 
Wirkung. 


mit  Heber- 


soweit  in  den  Boden,  dass  die 
Verbindungsstelle  unter  Frost- 
tiefe liegt.  Da,  wo  das  Fall- 
rohr ein  bleiernes  ist,  kann 
man  die  in  Fig.  22  darge- 
stellte Vereinigungsweise  an- 
wenden, und  da,  wo  dasselbe 
ein  eisernes  ist,  lässt. man  es 
am  besten  durch  die  Muffe  hin- 
durch ein  wenig  in  den  Thon- 
rohr  - Krümmer  hineinragen 
und  füllt  nachher  dieselbe  gut 
mit  Cement  aus.  Der  Krümmer 
sitzt  am  besten  auf  einer  soli- 
den Betonunterlage,  und  da, 
wo  das  Fallrohr  ein  guss- 
eisernes ist,  kann  man  die 
Verbindungsstelle  ebenfalls 
noch  mit  Beton  umhüllen. 
Man  hat  für  diese  Vereinigung 
auch  Patentverbindungen,  die 
sich  gut  bewährt  haben  sollen. 

„Das  obere  Ende  des  Fall- 
rohres ist  so  hoch  über  Dach 
zu  führen,  dass  die  austre- 
tende Canalluft  nicht  ins  In- 
nere der  Häuser  gelangen 
kann  und  muss  mit  einem 
zweckmässigen  Aufsatz  ver- 
sehen sein. 

„Wo  bleierne  Abfallröhren 
benutzt  werden,  müssen  diese 
aus  sogen,  gezogenem  Blei 
bestehen  und  dürfen  nicht  aus 


Walzblei  mit  Längsnähten  hergestellt  werden,  da  letztere  häufig  nachgeben 
oder  zerstört  werden  und  dann  Canalluft  durchlassen. 


Neuere  ventillose  Closetformen. 

„Jennings  hat  vor  kurzem  ein  ventilloses  Closet  mit  zwei  Wasser- 
verschlüssen erfunden  (Fig.  23),  dem  er  den  Namen  „Closet  des  Jahrhun- 
derts“ gegeben  hat.  Dasselbe  wirkt  nach  dem  Heberprincip,  cboch  fehlt  mir 
leider  die  Zeit,  näher  darauf  einzugehen;  es  vereinigt  die  Tiefe  des  bei 


Ventilclosets  üblichen  Wasserverschlusses  mit  der  Einfachheit  der  ventil- 
losen Closets,  bildet  daher  einen  Uebergang  zwischen  beiden  Formen. 

Die  Ventilclosets. 

„Wie  bereits  erwähnt,  ist  diese  Form  die  ältere,  ist  aber  neuerdings 
durch  die  ventillosen  Closets  mehr  und  mehr  verdrängt  worden,  da  sich 
letztere  für  allgemeinen  Gebrauch  viel  besser  eignen. 

„Die  Ventil closets  sind  wegen  ihres  complicirten  Mechanismus  be- 
deutend theurer,  sind  aus  diesem  Grunde  häufigeren  Functionsstörungen 
Fig.  24.  Fig.  25. 


Ventilwasserclosets. 

ausgesetzt,  gestatten  den  Eintritt  schlechter  im  Ventilkasten  befindlicher 
Luft,  sobald  das  Ventil  geöffnet  wird,  und  lassen  sich  schliesslich  bedeutend 
schlechter  rein  erhalten  als  die  ventillosen  Closets. 

„Das  Ventil  bewegt  sich  in  einem  besonderen  Kasten  unter  dem  Becken 
und  wird  mittels  Zug  an  einem  Handgriff  bewegt,  wodurch  zu  gleicher  Zeit 
auch  der  Hahn  für  das  Spülwasser  geöffnet  wird  und  Wasser  in  das  Becken 
tritt.  Um  nun  zu  verhindern,  dass  beim  Gehenlassen  des  Handgriffes  der 
Spülliahn  sich  sofort  schliesst,  ist  ein  besonderer  Regulirapparat  nothwendig, 
der  die  sogen.  Nachspülung  gestattet,  wodurch  ein  Wasserverschluss  über 
dem  Closetventil  hergestellt  wird.  Ich  brauche  kaum  zu  erwähnen,  dass 
der  genannte  Spülhahn  nicht  mit  der  Wasserleitung  verbunden  ist,  sondern 
im  Fallrohre  des  eigenen  Spülkastens  sitzt. 

„Man  hat  auch  Spülcisternen  mit  Hebewirkung  mit  den  Ventilclosets 
verbunden,  doch  eignen  sich  diese  hierfür  nicht  besonders  gut. 

„Es  ist  daher  klar,  dass  in  diesen  Closets  die  Spülung  eine  jedes  Mal 
verschiedene  — bald  gut,  bald  schlecht  — sein  wird,  was  natürlich  für  die 
Leitungen,  wie  bereits  erwähnt,  leicht  schädlich  sein  kann. 

„Die  Form  der  Becken  ist  meist  eine  tiefe  halbkreisförmige  und  wird 
dasselbe  gewöhnlich  mit  Ueberlaufrohr  in  den  Ventilkasten  versehen,  damit 
das  im  Falle  von  Betriebsstörungen  ins  Becken  nach  Schluss  des  Closetventils 
eintretende  Wasser  ablaufen  kann,  ohne  Ueberschwemmungen  anzurichten. 
Dieser  Ueberlauf  muss  mit  Geruchverschluss  versehen  sein,  welcher  jedoch 
nur  allzu  häufig  völlig  nutzlos  ist,  wenn  nicht  weitere  besondere  Maass- 
regeln getroffen  sind. 
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„Beim  Ventilcloset  wird  es  sich  empfehlen,  unter  dem  Becken  einen 
sogen.  Sicherheitsuntersatz  aus  Blei  anzubringen,  der  mit  Auslauf  durch  die 
Aussenmauer  zu  versehen  ist  und  mit  Rückstauklappe  angeordnet  werden 
kann,  damit  das  bei  Störungen  aus  dem  Becken  austretende  Wasser  nicht 
in  die  Diele  eindringt. 

„Das  Closetventil  bewegt  sich,  wie  bereits  bemerkt,  in  dem  Ventil- 
kasten, an  dessen  Wänden  sich  mit  der  Zeit  Abfallsstoffe  festsetzen,  welche, 
wenn  sie  nicht  sehr  regelmässig  entfernt  werden,  zu  unangenehmen  Ge- 
rüchen Veranlassung  geben.  Um  dies  zu  vermeiden,  hat  man  denselben 
ins  Freie  ventilirt  durch  ein  besonderes  Entlüftungsrohr,  doch  kommt  es 
trotzdem  nur  allzu  häufig  vor,  dass  man  nach  dem  Ziehen  des  Griffes  diese 
Gase  stark  wahrnimmt. 

„Der  Geruchverschluss,  das  Verbindungs-  und  Abfallrohr  werden  ähn- 
lich wie  bei  den  ventillosen  Closets  hergestellt. 

„Früher  war  in  England  das  sogenannte  Pan -Closet  mit  D -Verschluss 
(s.  Fig.  19,  S.  39)  ziemlich  stark  verbreitet,  doch  wird  es  heutzutage  nicht 
mehr  aufgestellt,  da  seine  Anwendung,  namentlich  mit  D -Verschluss , zu 
vielen  Uebelständen  Anlass  gegeben  hat. 

„Aus  dem  Vorhergehenden  wird  zur  Genüge  erhellen,  dass  die  ein- 
gangs erwähnten  Nachtheile  des  Ventilclosets  in  der  That  existiren,  und 
daher  empfehlen  sich  dieselben  für  allgemeinen  Gebrauch  nicht  so  gut  wie 
die  ventillosen  Closets. 

„Endlich  bemerke  ich  hier  noch,  dass  die  Spülung  der  Ventil closets 
nachtheiliger  auf  andere  mit  dem  Fallrohr  verbundene  Wasserverschlüsse 
ihrer  Verschlussart  wegen  wirkt  als  die  der  ventillosen  Closets. 

Die  Urinal-Einrichtungen. 

„Es  wird  sich  kaum  empfehlen,  in  Privathäusern  Urinaleinrichtungen 
anzubringen,  da  sie  nur  allzu  häufig  zu  starken  Gerüchen  Anlass  geben,  und 
wird  man  sich  vielfach  dadurch  behelfen  können,  dass  man  ein  freistehendes 
ventilloses  Closet  mit  bewegbarem  Deckel  benutzt.  Wo  sie  trotzdem  in 
Anwendung  sind,  müssen  sie  mit  reichlicher  Spülung  versehen  sein  und 
wenigstens  täglich  einmal  gereinigt  werden. 

„Man  sollte  dann  Porcellanbecken  mit  vorspringendem  Zungenstück 
und  Ueberlauf  benutzen,  welche  mit  Spülrand  rings  herum  anzuordnen  und 
in  der  Wand  des  Closetzimmers  zu  befestigen  sind.  Nach  jedesmaliger 
Benutzung  sind  sie  dann  von  einem  Spülkasten  mit  Heberwirkung  aus  zu 
spülen,  noch  besser  ist  jedoch  die  automatisch  periodische  Spülung.  Die 
Abzugsleitung  muss  von  dem  Closetfallrohr  durch  Wasserverschluss  ge- 
trennt sein. 

„Es  wird  sich  weiter  empfehlen,  die  Wand,  an  der  sie  angebracht  sind, 
und  den  Fussboden  mit  wasserundurchlässigem  Material,  wie  glasirte  Platten, 
abzudecken. 

„Man  hat  auch  vorgeschlagen , diese  Becken  beweglich  einzurichten, 
damit  man  sie  nach  Benutzung  umklappen  kann,  um  sie  dem  Auge  zu  ent- 
ziehen, doch  sind  solche  Formen  meist  noch  viel  unreinlicher  als  die  festen, 
und  wird  man,  wiejbereits  erwähnt,  gut  thun,  derartige  Einrichtungen  in 


Privathäusern  ganz  zu  vermeiden  oder  ihre  Aufstellung  nur  auf  den  Hof 
zu  beschränken,  wo  sie  dann  nach  Art  der  öffentlichen  Urinals  eingerichtet 
werden  können. 


Die  Bade-Einrichtungen. 

„Wo  es  irgend  möglich  ist,  wird  es  sich  empfehlen,  Badezimmer  mit 
Badeeinrichtungen  in  den  Wohnhäusern  einzurichten,  da  sie  in  gesundheit- 
licher Beziehung,  namentlich  in  unseren  Grossstädten,  eine  sehr  wichtige 
Rolle  spielen. 

„In  England  sind  sie  so  Lebensbedingung  geworden,  dass  man  sie 
jetzt  fast  überall  auch  in  den  kleineren  Wohnhäusern  findet,  und  dass  ein 
solches  ohne  Badezimmer  sich  oft  nur  schwer  vermietlien  lässt. 

„Man  braucht  ja  auch  gar  nicht  grosse  Summen  ^hierfür  auszugeben, 
sondern  kann  sich  ohne  Ober-,  Seiten-  und  Unterdouche  mit  einer  einfachen, 
hinreichend  grossen  Wanne  begnügen,  die  mit  kaltem  und  heissem  Wasser 
versehen  ist.  Eine  solche  Einrichtung  besteht  dann  aus  folgenden  Theilen, 
nämlich  den  Heiss-  und  Kaltwasserröhren  mit  Hähnen,  der  Wanne  mit  Ab- 
lauf- und  Ueb erlaufrohr  und  dem  Fallrohr. 

„Das  Zimmer,  in  dem  das  Bad  aufgestellt  ist,  sollte  geräumig  sein,  sein 
eigenes  gutes  Licht  haben  und  gut  ventilirt  sein.  Die  Wanne  kann  an  einer 
Innenwand,  aber  nicht  in  allzu  grosser  Entfernung  von  der  Aussenwand 
aufgestellt  sein,  damit  die  Verbindungsleitung  vom  Ablauf  zum  Fallrohr 
keine  zu  lange  wird.  Es  wird  sich  auch  empfehlen,  den  Fussboden  mit 
einem  wasserundurchlässigen  Material,  z.B.  glasirte  Platten,  abzudecken,  dem 
man  dann  am  besten  eine  geringe  Neigung  nach  der  Aussenwand  giebt  und 
ihn  hier  mit  einer  durch  dieselbe  hindurchgelegten  Röhre  mit  Rückstauklappc 
verbindet.  Wo  eine  solche  Abdeckung  nicht  in  Anwendung  kommt,  sollte  man 
einen  bleiernen  Sicherheitsunter  Satz  unter  dem  Bade  anbringen,  welcher  dann 
alles  überlaufende  Wasser  aufnimmt  und  durch  ein  durch  die  Aussenwand 
hindurchgelegtes  kurzes  Rohr  mit  messingener  Rückstauklappe  abführt. 

„Wo  im  Hause  keine  allgemeine  Warmwasserleitung  gelegt  ist,  wird 
man  einen  besonderen  Ofen  im  Badezimmer  aufstellen  müssen,  deren  es  ja 
sehr  viele  von  verschiedener  Form  giebt,  welche  zum  Theil  ihre  Aufgabe 
gut  erfüllen. 

„Für  die  Hähne  kann  man  die  verschiedensten  Formen  benutzen  und 
hat  man,  was  die  Badegarnitur  anbelangt,  vorzügliche  Einrichtungen,  doch 
brauche  ich  hier  auf  dieselben  nicht  weiter  einzugehen. 

„Die  Wannen  werden  meist  aus  Gusseisen  oder  Steingut  hergestellt, 
Wannen  aus  Zink-  oder  Kupferblech  kommen  in  England  nur  selten  vor. 
Sie  werden  entweder  mit  einem  Holzrahmen  verkleidet  oder  völlig  frei- 
stehend ausgeführt.  Das  Innere  der  gusseisernen  Wannen  kann  man  ent- 
weder mit  einem  dauerhaften  Anstrich  von  hellem  Ton  versehen  oder  besser 
noch  emailliren  und  ihr  Aeusseres,  da  wo  sie  freistehen,  lässt  sich  ebenfalls 
schön  in  Farben  hersteilen. 

„Man  sollte  immer  darauf  achten,  dass  jede  Wanne  mit  Ueberlauf  ver- 
sehen ist,  um  hierdurch  die  Möglichkeit  einer  Ueberschwemmung  zu  verhin- 
dern, wenn  z.  B.  bei  geschlossenem  Auslass  die  Hähne  offen  gelassen  sind. 
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„Der  Ablauf  der  Wanue,  über  dem  ein  Sieb  anzubringen  ist,  befindet 
sich  an^der  tiefsten  Stelle  im  Boden  derselben  und  wird  am  besten  durch 
ein  kegelförmiges  Yentil  geschlossen,  das  in  der  Ableitung  sitzt  und  vom 
Rande  der  Wanne  aus  bewegt  werden  kann.  Weniger  gut  ist  die  Ein- 
richtung, wo  das  Yentil  in  die  Abflussöffnung  selbst  eingesetzt  ist  und  mittels 
Kette  bewegt  wird. 

„Es  wird  sich  empfehlen,  den  inneren  lichten  Durchmesser  des  Ablaufs  - 
oder  Yerbindungsrohres  zwischen  Wanne  und  Fallrohr  nicht  unter  50  mm 
anzunehmen,  da  dies  ein  schnelles  Entleeren  ermöglicht,  welches  natürlich 
die  spülende  Kraft  des  Wassers  in  den  Canälen  erhöht. 

„Im  Ablaufe  muss  sich  ein  Wasserverschluss  befinden,  der  durch  ein 
Rohr  von  wenigstens  40  mm  innerem  Durchmesser  zu  entlüften  ist  und  da, 
wo  mehrere  Bäder  in  Stockwerken  über  einander  mit  einem  Fallrohr  ver- 
bunden sind,  entweder  selbständig  (mit  innerem  Durchmesser  von  ungefähr 
65  mm)  über  Dach  zu  führen  ist,  oder  oberhalb  des  höchsten  Bades  mit  dem 
Fallrohre  verbunden  werden  kann.  Wenn  angängig,  kann  man  zur  Ent- 
lüftung des  Wasserverschlusses  der  Bäder  das  Entlüftungsrohr  des  Closet- 
Syphons  benutzen. 

„Das  Fallrohr  des  Bades  kann  wie  das  des  Closets  entweder  aus  Blei 
oder  Eisen  hergestellt  werden,  darf  aber  nicht  in  directer  Verbindung  mit 
den  Canälen  stehen.  In  einer  seitlichen  Entfernung  von  50  cm  von  seinem 
Fusse  kann  entweder  ein  Hofgully  oder  Spülkasten  aufgestellt  werden,  in 
die  es  sich  entweder  über  oder  unter  Terrainniveau  entleert.  Man  giebt 
dem  Fallrohr  am  besten  den  gleichen  Durchmesser  wie  dem  Ablauf-  oder 
Verbindungsrohr,  welcher  nicht  unter  50  mm  anzunehmen  ist,  auch  da,  wo 
mehrere  Bäder  an  das  Fallrohr  angeschlossen  sind,  da  es  sich  nur  selten 
ereignen  wird,  dass  dieselben  zu  gleicher  Zeit  entleert  werden.  (Siehe  auch 
die  auf  Seite  32  gemachten  Bemerkungen.) 

„Ein  für  mehrere  Bäder  gemeinsames  Fallrohr  wird  am  besten  mit 
vollem  Durchmesser  gerade  über  Dach  geführt  und  hier  mit  Ventilations- 
aufsatz versehen. 


Die  Waschtoiletten. 

„Sie  bestehen  in  der  Hauptsache  aus  einem  Becken,  das  entweder  be- 
weglich oder  fest  ist  und  mit  lieissem  und  kaltem  Wasser  versehen  ist. 
Bei  dem  festen  Becken  ist  der  Ablauf  am  Boden  und  der  Ueberlauf  an  der 
Seite.  Der  Ablauf  darf  nie  mit  dem  Closetfallrohr  in  Verbindung  stehen, 
sondern  soll  entweder  sein  eigenes  Fallrohr  besitzen,  von  dem  es  durch  einen 
entlüfteten  Wasserverschluss  zu  trennen  ist',  oder  kann  mit  dem  Fallrohr 
der  Badewanne,  aber  ebenfalls  nur  mittels  Wasserverschlusses,  verbunden 
werden. 

„Für  das  Fallrohr  der  Waschtische  selbst  gelten  im  Allgemeinen  die- 
selben Regeln  wie  für  das  der  Badewannen,  mit  dem  Unterschiede  jedoch, 
dass  hier  der  Durchmesser  kleiner  gehalten  werden  kann.  Dies  ermöglicht 
auch  die  Anwendung  einer  verschraubbaren  Oeffnung  im  tiefsten  Theile  des 
Wasserverschlusses,  welche  zur  Reinigung  benutzt  werden  kann.  Häufig 
beträgt  der  innere  Durchmesser,  im  Lichten  40  mm. 
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Die  Spülsteine  und  sonstigen  Ausgüsse. 

„Für  die  Spülsteine  und  sonstigen  Ausgüsse  im  Hause,  die  Sinkkästen 
jedoch  ausgenommen,  gelten  im  Allgemeinen  dieselben  Regeln,  was  die  Ent- 
fernung des  verbrauchten  Wassers  betrifft,  wie  für  Waschtoiletten.  Sie 
dürfen  unter  keinen  Umständen  mit  den  Canälen  direct  verbunden  sein, 
sondern  müssen  entlüfteten  Wasserverschluss  und  Fallrohr  haben,  welches 
sich  entweder  über  oder  unter  Niveau  in  ein  Hofgully  entleert.  Der  Durchmesser 
der  hierzu  benutzten  Röhren  hängt  ganz  von  den  Umständen  ab,  doch  wird 
sich  ein  kleinerer  Durchmesser  als  40  mm  kaum  empfehlen.  *Da,  wo  kein 
Fallrohr  der  Badewannen  oder  Waschtoiletten  benutzt  werden  kann,  müssen 
die  Ausgüsse  ihr  eigenes  Fallrohr  erhalten,  das  im  Allgemeinen  gerade  so 
zu  behandeln  ist  als  das  der  Badewannen.  Ein  Gleiches  gilt  auch  von  dem 
Entlüftungsrohr. 

„Alle  derartigen  Einrichtungen  bringt  man  am  besten  an  der  Aussen- 
wand  oder  in  deren  Nähe  an,  um  hierdurch  die  Länge  des  horizontalen  Ver- 
bindungsstückes zwischen  Ausguss  und  Fallrohr  zu  reduciren. 

Die  Hof  Sinkkästen. 

„Es  wird  sich  im  Allgemeinen  nicht  empfehlen,  Sinkkästen  im  Inneren 
der  Häuser  anzubringen. 

„Was  die  Hofsinkkästen  oder  Hofgullys  anbelangt,  so  hängt  ihre  Form, 
da  sie  im  Freien  liegen,  zum  Theil  vom  Klima  ab.  Verhältnissmässig  flache 
Formen  sind  an  sich  den  sehr  tiefen  vorzuziehen,  doch  muss  man  letztere 
da  an  wenden,  wo  starker  und  anhaltender  Frost  zu  befürchten  ist,  um  das 
Gefrieren  des  Wasserverschlusses  zu  verhindern. 

„Man  stellt  sie  entweder  aus  Gusseisen  oder  gebranntem  Thon  her, 
entweder  viereckig  oder  besser  noch  rund  im  Querschnitt,  und  versieht  sie 
mit  einem  Schmutzeimer,  der  die  suspendirten  Stoffe  zurückhält.  An  der 
Oberfläche  sind  sie  mit  einem  eisernen  Gitter  oder  Rost  abzudecken.  Ziegel- 
mauerwerk eignet  sich  in  der  Regel  nicht  für  Hofsinkkästen. 

„Ein  jedes  Gully  muss  mit  Wasser  Verschluss  gegen  den  Seitencanal 
versehen  sein,  damit  die  Canalgase  nicht  austreten  können  und  muss  die 
Verbindung  zwischen  Gully-Auslass  und  Canal  sorg- 
fältig und  gut  hergestellt  werden.  Man  hat  auch 
zwei,  ja  sogar  drei  Wasserverschlüsse  vorgeschlagen, 
doch  wird  in  der  Regel  ein  tiefer  vorzuziehen  sein, 
da  zwei  oder  drei  Verschlüsse  die  Form  der  Kästen 
leicht  complicirter  machen,  was  im  Allgemeinen  als 
Nachtheil  anzusehen  ist.  Der  Verschluss  wird  häufig 
durch  den  nach  unten  gebogenen  Auslass  gebildet. 

„Der  sogen.  „Glockenverschluss“  (Fig.  26)  ist 
gänzlich  zu  verwerfen,  da  mit  Herausnahme  des 
Deckels  der  Wasserverschluss  beseitigt  ist  und  die 
Canalgase  frei  ausströmen  können.  Jeder  Kasten,  in  dem  eine  solche  Ein- 
richtung besteht,  ist  durchaus  unstatthaft,  da  die  Deckel  nur  allzu  häufig 


Fig.  26. 


Schlechter  Wasserver- 
schluss, „Glockenver- 
schluss“. 


verloren  gehen;  auch  giebt  seine  Form,  wie  angedeutet,  zu  Schmutzanhäu- 
fungen Veranlassung,  die  sich  nur  mit  Mühe  beseitigen  lassen. 

„Eine  weitere  schlechte  Constructionsform  ist  der  sogen.  „Maurer- 
verschluss“, den  ich  in  Fig.  27  dargestellt  habe. 


Fig.  27. 


Schlechter  Wasser  Verschluss,  Maurerverschluss. 


„Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  es  sich  empfiehlt,  alle  Hofsinkkästen  in 
einer  Entfernung  von  ungefähr  50  cm  von  der  Aussenmauer  aufzustellen, 
damit  letztere  nicht  durch  Feuchtigkeit  zu  leiden  hat. 

„Zur  Ableitung  des  Regen wassers  von  den  Frontdächern  kann  man 
sich  derselben  oder  ähnlicher  Spülkästen  bedienen  wie  für  Höfe  und  gelten 
für  ihre  Aufstellung  dieselben  Regeln. 

„Im  Sommer  müssen  die  Kästen  periodisch  gereinigt  — einmal  in  der 
Woche  — und  während  grosser  Trockenheit  mit  Wasser  gefüllt  werden, 
damit  der  Verschluss  nicht  durch  Verdunstung  zerstört  wird. 


Die  Fettfänge. 

„Bei  Ausgüssen  von  grossen  Küchen  wird  es  sich  empfehlen,  die  Sink- 
kästen in  Form  von  Fettfängen  herzustellen,  welche  das  Fett  aus  dem  Canal 
zurückhalten.  Es  giebt  eine  stattliche  Reihe  derselben,  die  sich  zum  Theil 
gut  bewährt  haben,  doch  müssen  alle  häufig  gereinigt  werden,  sonst  geben 
sie  zu  unangenehmen  Ausdünstungen  Veranlassung. 


Die  Spülschächte. 

„Tch  habe  bereits  früher  erwähnt,  dass  man  überall  da,  wo  die  Haupt- 
leitung ein  flaches  Gefälle  hat,  Spülschächte  benutzen  muss,  die  sich  langsam 
füllen  und  dann,  sobald  die  Heberwirkung  angefangen  hat,  ihren  ganzen 
Inhalt  in  kurzer  Zeit  in  den  Canal  entleeren , wodurch  derselbe  gründlich 
ausgespült  wird.  Zur  Füllung  dieser  Schächte  kann  man  das  Leitungs- 
wasser oder  die  Abflüsse  von  den  Badewannen  und  sonstigen  Ausgüssen  be- 
nutzen, oder  man  kann  auch  in  dem  Springbrunnenbecken  geeignete  Vor- 
kehrungen hierfür  anbringen. 

„Man  hat  auch  andere  Einrichtungen  an  Stelle  der  Heber  benutzt,  wie 
z.  B.  Gefässe,  die  sich  allmälig  füllen  und  dann  auf  einmal  umkippen  und 
die  Auslassöffnung  freilegen,  durch  welche  dann  das  im  Kasten  zurück- 
gehaltene Wasser  sich  mit  Schnelligkeit  in  den  Canal  stürzt.  Ich  kann  hier 
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aber  leider  nicht  auf  diese  verschiedenen  Formen  eingehen  und  müssen  die 
gemachten  Bemerkungen  genügen. 

Die  an  eine  Entwässerungsanlage  zu  stellenden 
Anforderungen. 

„Ich  habe  nun  alle  wichtigen  Theile  einer  Entwässerungsanlage  Ihnen 
vorgeführt  und  will  jetzt  noch  kurz  die  an  eine  solche  Anlage  zu  stellenden 
Anforderungen  zusammenstellen. 

„Ihre  Aufgabe  ist,  wie  bereits  erwähnt,  alle  flüssigen  Abfälle  der  Wohn- 
häuser, wozu  auch  die  Fäcalien  und  das  verbrauchte  Wasser  gehören,  so 
schnell  und  so  vollkommen  als  möglich  aus  den  Häusern  zu  entfernen  und 
dem  Strassencanal  zu  übergeben.  Dies  muss  jedoch  so  geschehen,  dass  da- 
durch keine  Belästigungen  für  die  Bewohner  oder  gar  Nachtheile  für  ihre 
Gesundheit  erwachsen. 

„Um  diesen  Zweck  vollkommen  zu  erreichen,  empfiehlt  es  sich  im  All- 
gemeinen wie  folgt  zu  verfahren. 

„Vor  Allem  ist  darauf  zu  achten,  dass  überall  nur  gute  und  passende 
Materialien  und  Installateure  Verwendung  finden. 

„Der  Hauptcanal  ist,  wenn  irgend  möglich,  nicht  unter  dem  Hause 
hindurchzuführen,  er  ist  mittels  Hauptwasserverschlusses  von  dem  Strassen- 
canal zu  trennen,  seine  Verbindungen  mit  den  Seitenleitungen  sind  unter 
dem  Hofterrain  vorzunehmen,  alle  unter  der  Erde  liegenden  Canäle  sind 
wasser-  und  luftdicht  herzustellen  und  mit  selbstreinigendem  Gefälle  zu  ver- 
legen, und  die  ganze  Entwässerungsanlage  muss  gut  durchlüftet  und  leicht 
inspicirbar  sein. 

„Alle  Entlüftungs-  und  Fallrohren  sind,  wenn  irgend  angängig,  ausser- 
halb der  Häuser  anzuordnen,  gerade  so,  wie  auch  jetzt  schon  die  Regen- 
röhren, die  Fallrohren  — mit  Ausnahme  der  Closetfallröhren  — müssen 
über  Sinkkästen  auf  dem  Hofterrain  frei  ausmünden,  und  sind  die  Durch- 
messer der  verschiedenen  Röhren  hinreichend  für  ihre  Zwecke  zu  wählen. 
Die  Entlüftungsröhren  sind  hoch  genug  über  die  Häuser  zu  führen , um  ein 
Eindringen  der  austretenden  Gase  in  die  Häuser  zu  vermeiden. 

„Die  Wasserclosets  sind  an  einer  Aussenmauer  aufzustellen,  und  die 
Zimmer,  in  denen  sich  derartige  Anlagen  befinden,  müssen  reichlich  mit 
directem  Licht  und  Luft  versehen  sein  und  womöglich  wasserundurchlässige 
Fussböden  und  Wände  haben.  Die  Closetbecken  sind  immer  von  einem 
besonderen  Spülkasten  aus  zu  spülen  und  dürfen  unter  keinen  Umständen 
direct  an  die  Hauswasserleitung  angeschlossen  sein.  Von  den  Closetfallröhren 
sind  die  Becken  durch  einen  gut  entlüfteten  Wasserverschluss  zu  trennen. 

„Alle  übrigen  in  die  Leitungen  eingeschalteten  Apparate  sind  in  der 
Nähe  einer  Aussenwand  aufzustellen  und  mit  entlüftetem  Wasserverschluss 
zu  versehen.  Sie  können  durch  ein  gemeinsames  Fallrohr  entwässert 
werden,  welches  jedoch  nie  mit  dem  Closetfallrohr  zu  verbinden  ist. 

„Die  Ueberläufe  und  Entleerungsleitungen  von  Cisternen  oder  Wasser- 
kästen dürfen  nie  mit  dem  Closet-  oder  Closetabfallrohr  verbunden  werden, 
sondern  müssen  sich  entweder  frei  in  der  Luft  oder  über  Ausgüssen 
entleeren. 


. „Nachdem  diese  Bedingungen  erfüllt  sind,  muss  män  darauf  achten, 
dass  die  Anlagen  rationell  benutzt  und  periodisch  inspicirt  werden,  da  sie 
sonst  sehr  bald  die  an  sie  gestellten  Anforderungen  nicht  mehr  erfüllen 
werden  und  den  Bewohnern  zum  Schaden  gereichen  können. 

„Hier  möchte  ich  mir  auch  noch  eine  allgemeine  Bemerkung  über  die 
Form  der  Apparate  erlauben.  Man  sieht  häufig  äusserst  complicirte  Formen, 
und  scheint  es  beinahe,  als  ob  einige  Fabriken  darauf  ausgin^en,  einfache 
Formen  in  complicirte  Formen  zu  verwandeln.  Das  ist  aber  meiner  Ansicht 
nach  durchaus  kein  Vortheil.  Je  einfacher  die  Form  des  Apparates  ist, 
desto  besser,  und  sollte  man  beim  Aufstellen  von  neuen  Formen  immer  im 
Auge  behalten,  dass  es  nicht  darauf  ankommt,  wie  dieselben  auf  Papier  aus- 
sehen,  sondern  wie  sie  sich  im  täglichen  Leben  bewähren.  Complicirte 
Formen  müssen  sehr  subtil  bedient  werden,  sonst  versagen  sie  leicht  den 
Dienst,  und  dann  können  sie  schnell  das  Gegentheil  von  dem  herbeiführen, 
wozu  sie  ursprünglich  aufgestellt  waren.  Formen,  die  weniger  complicirt 
sind,  aber  doch  ihren  Zweck  erfüllen,  sind  für  den  täglichen  Gebrauch  weit 
besser  geeignet. 

„Ich  wende  mich  nun  der  Frage  zu,  wie  sind  die  an  eine  Wasser- 
leitung und  Entwässerungsanlage  zu  stellenden  Anforderungen  in  unseren 
Grossstädten  zu  erreichen  und  werde  mir  erlauben,  Ihnen  in  kurzen  Zügen 
das  vorzuführen,  was  wir  zu  diesem  Zweck  in  England  thun. 


Die  öffentlichen  Bestimmungen  und  Maassregeln  für  Wasserver- 
sorgung und  Canalisation  von  Wohnhäusern  in  England. 

„Dass  gute  öffentliche  Bestimmungen  und  Maassregeln  für  Wasser. 
Versorgung  und  Canalisation  in  Wohnhäusern  eine  unbedingte  Nothwendig- 
keit  sind,  wird  heutzutage  Niemand  mehr  in  Frage  stellen,  dass  sie  aber 
allein  noch  nicht  ausreichen,  die  segensreichen  Wirkungen  dieser  Anlagen 
auch  wirklich  dem  Publicum  zu  Theil  werden  zu  lassen , hat  uns  die  Er- 
fahrung gelehrt.  Derartige  Bestimmungen  dürfen  sich  nicht  allein  auf 
Büreauarbeit  erstrecken,  sonst  bleiben  sie  nur  allzu  leicht  ohne  Erfolg,  sie 
müssen  praktisch  durchgebildet  sein  und  praktisch  gehandhabt  werden, 
d.  h.  die  Behörden  müssen  sich  an  Ort  und  Stelle  davon  überzeugen,  und 
zwar  durch  gründliche  Prüfung,  ob  die  Leitungen  oder  Apparate  gute  oder 
schlechte  sind,  und  wo  das  letztere  der  Fall  ist,  da  müssen  sie  darauf  be- 
stehen, dass  neue  an  ihrer  Stelle  angeschafft  werden,  welche  ebenfalls  wieder 
zu  prüfen  sind.  Eine  derartige  Prüfung  sollte  sich  in  der  Regel  nicht  allein 
auf  den  blossen  Augenschein  beschränken,  da  der  sehr  häufig  trügt,  — man 
nehme  nur  z.  B.  eine  Canalisationsleitung  aus  Thonröhren,  wo  man  gar 
nicht  im  Stande  ist,  Brüche  oder  gar  Löcher,  die  sorgfältig  nach  unten  ge- 
dreht sind,  zu  sehen,  die  den  ganzen  Erfolg  der  Anlage  aber  in  Frage 
stellen  können,  — sondern  man  sollte  mit  der  Inspection  des  äusseren 
immer  eine  Prüfung  der  Leitung  und  der  Apparate  durch  Wasserdruck, 
Rauch  u.  s.  w.  verbinden ; man  muss  schadhafte  Stellen  um  jeden  Preis 
herausfinden  und  darf  für  schlechte  Arbeiten  an  keiner  Stelle  ein  Schlupf- 
loch lassen. 
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„Nachdem  eine  Behörde  sich  auf  dieseWeise  überzeugt  hat,  dass  die  Leitung 
in  jeder  Beziehung  eine  gute  ist,  sollte  sie  hierüber  ein  Attestat  ausstellen, 
ohne  welches  ein  Hausbesitzer  sein  Haus  nicht  vermiethen  dürfte.  Dasselbe 
sollte  periodisch  erneuert  werden. 

„Diese  Aufgabe  kann  sich  eine  Behörde  bedeutend  erleichtern,  indem 
sie  erstlich  dem  Publicum  die  Möglichkeit  giebt,  gute  Waaren  und  Apparate 
zu  kaufen  und  zweitens  gute  Installateure  zu  verwenden. 

„Schliesslich  sollte  sie  auch  durch  Installateurschulen  den  Arbeitern 
die  Möglichkeit  geben , ihr  Handwerk  vollkommen  zu  erlernen  und  durch 
Vorträge  und  Museen  das  Interesse  des  Publicums  für  diese  Fragen  zu 
gewinnen  suchen,  weil  da,  wo  das  hygienische  Gewissen  des  Volkes  bedeu- 
tend ausgeprägt  ist,  schlechte  Anlagen  bald  zu  den  Seltenheiten  gehören 
werden. 

„Dies  sind  im  Allgemeinen  die  leitenden  Ideen,  nach  denen  wir  in 
England  verfahren,  und  welche  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  und  mehr  durch- 
gebildet werden  und  weitere  Anhänger  finden. 

„Ich  will  nun  die  für  Wasserleitungen  geltenden  Maassregeln  be- 
sprechen. 


Bestimmungen  und  Maassregeln  für  Hauswasserleitungen. 


„Diese  erstrecken  sich  erstlich  auf  die  Leitungen  und  Apparate  selbst, 
zweitens  auf  das  Verlegen  derselben  und  drittens  auf  die  dazu  verwendeten 
Installateure. 

„Was  die  Leitungen  anbelangt,  so  schreiben  die  Behörden  das  Material, 
Durchmesser  und  Wandstärke  oder  Gewicht  vor. 

„Die  Apparate  betreffend,  so  begnügen  sich  jetzt  verschiedene  Behörden 
nicht  mehr  damit,  besondere  allgemeine  Arten  vorzuschreiben,  sondern  sie 
stellen  einfach  die  Bedingung,  dass  nur  mit  dem  Stempel  der  Behörde  ver- 
sehene Apparate  aufgestellt  werden  dürfen,  Um  dies  möglich  zu  machen, 
haben  sie  ihre  eigene  Werkstatt  eingerichtet,  wo  sie  die  zu  ihnen  gebrachten 
Apparate  aufs  Sorgfältigste  mittels  Druck  u.  s.  w.  prüfen  und  je  nachdem 
mit  ihrem  Stempel  versehen  oder  verwerfen.  Um  ferner  den  Fabrikanten  die 
Möglichkeit  zu  geben,  Apparate  in  Uebereinstimmung  mit  ihren  Bedingungen 
zu  liefern,  haben  diese  Behörden  sehr  detaillirte  Schemata  für  die  Dimen- 
sionen, Gewichte,  Anzahl  der  Schraubengänge  u.  s.  w.  aufgestellt.  Hierdurch 
wird  natürlich  auch  die  Prüfung  sehr  erleichtert.  Endlich  haben  sie  auf 
der  Prüfungsstation  ein  Zimmer  eingerichtet,  wo  Jeder  die  empfohlenen 
Apparate  u.  s.  w.  sehen  und  genau  inspiciren  kann. 

„Die  Preise,  die  für  die  Prüfung  der  Apparate  gezahlt  werden,  sind  so 
gering  bemessen,  dass  letztere  dadurch  nicht  wesentlich  vertheuert  werden. 
In  Manchester  wird  z.  B.  gezahlt : 


Für  die  Prüfung  von  Zapfhähnen 
„ „ „ „ Schwimmkugelhähnen 

„ „ „ „ Wasserclosets  . 

„ „ „ „ Closet -Spülkästen 

„ „ „ „ Hauptventilkästen 
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„Was  das  Verlegen  der  Leitungen  und  die  Aufstellung  der  Apparate 
anbelangt,  so  sind  hierfür  detaillirte  Bestimmungen  aufgestellt,  welche 
jedoch  noch  in  jedem  einzelnen  Falle  ergänzt  werden. 

„Ehe  das  Verlegen  der  Leitungen  und  die  Aufstellung  der  Apparate 
beginnt,  muss  der  Unternehmer  die  Behörde  hiervon  benachrichtigen,  welche 
dann  dieselbe  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ihre  Inspectoren  untersuchen  lässt. 
Schliesslich  wird  noch  eine  endgültige  Inspicirung  unternommen , ehe  die 
Hausleitung  ans  Strassenrohr  angeschlossen  werden  darf.  Bei  dieser  letzten 
Prüfung  kann  natürlich  auch  die  ganze  Leitung  unter  Druck  gesetzt  werden, 
wozu  man  eine  besondere  kleine  Pumpe  benutzen  kann,  doch  wird  das  da 
im  Allgemeinen  nicht  nöthig  sein , wo  die  normalen  Leitungen  und  abge- 
stempelten Apparate  von  concessionirten  Installateuren  verlegt  und  aufge- 
stellt worden  sind. 

„Was  nun  schliesslich  noch  die  Arbeiten  selbst  anbelangt,  so  ver- 
öffentlichen jetzt  viele  Behörden  Verzeichnisse  solcher  Installateure,  denen 
sie  nach  Prüfung  für  ihre  Stadt  eine  besondere  Concession  ertheilt  haben, 
und  sehen  auch  weiter  darauf,  dass  nur  solche  zu  diesen  Arbeiten  von  den 
Bauunternehmern  herangezogen  werden.  Lassen  sich  diese  trotzdem  etwas 
in  ihren  Arbeiten  zu  Schulden  kommen,  so  wird  ihr  Name  vom  Verzeich- 
nisse entfernt,  was  natürlich  sehr  nachtheilig  auf  ihr  Geschäft  wirkt. 

„Nach  Eröffnung  des  Betriebes  werden  Leitungen  sowohl  wie  Apparate 
einer  periodischen,  in  regelmässigen  Zeitabständen  wiederkehrenden  Prüfung 
unterzogen. 

„Ich  will  nun  zu  den  Bestimmungen  und  Maassregeln  für  Entwässe- 
rungsanlagen übergehen. 

Bestimmungen  und  Maass regeln  für  Entwässerungsanlagen 

für  Wohnhäuse r. 

„Wie  bei  den  Wasserleitungen,  so  beziehen  sich  die  Bestimmungen 
auch  hier  erstlich  auf  die  Leitungen  und  Apparate  selbst  und  zweitens  auf 
das  Verlegen  und  die  Aufstellung  derselben. 

„Was  die  Leitungen  anbelangt,  so  ist  das  Material  derselben,  ihr 
Durchmesser,  Gefälle  und  Wandstärke  oder  Gewicht  vorgeschrieben. 

„Für  die  Apparate  und  Einrichtungen  sind  bestimmte  Vorschriften 
erlassen  in  Betreff  ihrer  Construction,  Bauart,  Grösse,  Wandstärke,  Entwässe- 
rungsmethode u.  s.  w.,  und  kommen  hierzu  noch  die  für  einige  dieser 
Apparate  erlassenen  Wasserwerksbestimmungen  hinzu. 

„Für  das  Verlegen  und  die  Aufstellung  der  Apparate  sind  detaillirte 
Bestimmungen  aufgestellt,  welche  sich  auf  alle  hier  in  Frage  kommenden 
Punkte  beziehen,  auf  die  Leitungen  unter  der  Erde,  die  Entlüftung  der 
Anlage,  die  Abfallröhren,  die  Geruchsverschlüsse  u.  s.  w. 

„Der  Bau  eines  Hauses  darf  nicht  begonnen  werden,  ehe  die  Behörden 
denselben  auf  Grund  detaillirter  Zeichnungen  u.  s.  w.  genehmigt  haben  und 
muss  der  Bauunternehmer  die  Behörden  vor  Anfang  des  Baues  hiervon  be- 
nachrichtigen. Während  des  Baues  darf  derselbe  keine  Theile  des  Gebäudes 
oder  der  Leitung  mit  Erde  bedecken,  ehe  er  den  Behörden  von  diesem  Vor- 
haben Nachricht  gegeben  hat,  worauf  der  Bauinspector  dann  eine  griind- 
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liehe  Prüfung  dieser  Theile  vornimmt.  Nach  Vollendung“  des  ganzen  Baues 
wird  derselbe  nochmals  einer  eingehenden  Inspection  unterzogen , und  be- 
stehen jetzt  eine  ziemliche  Anzahl  von  Behörden  bereits  darauf,  dass  ein 
neues  Haus  nicht  eher  bezogen  werden  darf,  bis  die  Behörde  ein  Attestat 
darüber  ausgestellt  hat,  dass  es  sich  auch  wirklich  für  eine  menschliche 
Wohnstätte  eignet.  Die  Behörden  haben  natürlich  auch  die  notliige  Gewalt 
darauf  zu  sehen,  dass  schlechte  Theile  der  Leitungen  und  schlechte  Apparate 
durch  neue  ersetzt  werden. 

„Was  nun  die  Prüfung  der  Leitungen  und  Apparate  anbelangt,  so 
geschieht  dieselbe  jetzt  meist  mit  Wasser  und  Rauch,  je  nach  der  Localität. 

„Die  Bodenleitungen  werden  mit  Wasser  geprüft,  ehe  sie  zugedeckt 
werden  und  dann  nochmals,  nachdem  sie  vollständig  fertig  hergestellt  sind. 
Die  erste  Prüfung  ist  notliwendig,  um  alle  Dichtungsstellen  während  des 
inneren  Druckes  inspiciren  zu  können,  und  die  zweite  um  festzustellen,  dass 
während  des  Ausfüllens  der  Gräben  die  Rohre  nicht  beschädigt  worden  sind. 

„Die  Prüfung  geschieht  wie  folgt.  Man  verschliesst  den  tiefsten  Punkt 
der  Leitung  mit  einer  eigens  hierfür  construirten  Vorrichtung,  an  der  man 
ein  Manometer  anbringen  kann,  und  füllt  sie  dann  mit  Wasser  bis  zum 
Ilofniveau.  Versinkt  das  Wasser  allmälig  oder  gar  schnell  in  den  Röhren, 
so  sind  dieselben  undicht  und  die  betreffenden  Stellen  müssen  aufgefunden 
und  verbessert  werden,  bis  schliesslich  das  Wasser  sein  Niveau  während 
einer  halben  Stunde  nicht  mehr  ändert  und  das  Manometer  constanteil 
Druck  anzeigt;  dann  sind  auch  die  Röhren  und  die  Verbindungen  wasser- 
dicht. Nur  in  einzelnen  Fällen  wird  es  nöthig  sein,  über  diesen  Druck  hin- 
auszugehen, dann  aber  müssen  alle  Oeffnungen  im  Hofniveau  mit  Schrauben- 
verschluss versehen  werden. 

„Für  die  über  dem  Niveau  des  Hofes  liegenden  Verbindungen  und 
Wasserverschlüsse  wird  es  sich  empfehlen , die  Prüfung  mit  Rauch  vor- 
zunehmen. Dies  geschieht  am  besten  vom  Schachte  für  den  Hauptwasser- 
verschluss aus,  wo  man  die  Rauchmaschine  aufstellt,  die  mittelst  Gebläse 
den  Rauch  — vielfach  Schwefelrauch  — in  die  Röhren  treibt.  Entweicht 
derselbe  aus  dem  Entlüftungsrohr  ohne  bei  überall  geschlossenen  Fensteni 
und  Thüren  ins  Innere  des  Hauses  zu  gelangen,  und  kann  man  auch  sonst 
keine  undichten  Stellen  wahrnehmen , so  ist  den  Anforderungen  Geniigö 
geleistet. 

„Will  man  endlich  noch  die  Wasservei Schlüsse  der  Closets  speciell 
prüfen,  so  giebt  es  auch  hierfür  gute  Vorrichtungen. 

„Bis  jetzt  ist  es  noch  nicht  Regel  geworden,  die  Leitungen  und  Apparate 
während  des  Betriebes  periodisch  zu  prüfen,  doch  bricht  sich  eine  derartige 
Maassregel  mehr  und  mehr  Bahn  und  dürfte  sich  auch  sehr  empfehlen ; da- 
gegen inspiciren  sehr  viele  Behörden  dieselben  jetzt  schon,  sobald  Beschwer- 
den darüber  einlaufen. 

„Auf  den  ersten  Blick  könnte  es  scheinen,  als  ob  diese  Bestimmungen 
und  Prüfungen  umständlich  wären  und  ein  grosses  Personal  erforderten, 
doch  ist  das  thatsächlich  nicht  der  Fall. 

„Die  Stadt  kann  in  Bezirke  eingetheilt  werden , deren  jeder  seinen 
eigenen  Inspector  hat,  und  wenn  einmal  die  Sache  im  Schwünge  ist,  dann 
fnnctionirt  sie  auch  gut;  denn  schliesslich  ist  doch  die  Zahl  der  Neubauten 


in  den  meisten  Städten  gar  keine  so  bedeutende,  zumal  da,  wo  das  Etagen- 
system Sitte  ist.  In  Berlin  kommen  z.  B.  im  Durchschnitt  65  Personen  auf  ein 
Haus,  während  hei  uns  nur  fünf,  d.  h.  der  13te  Tlieil  darauf  kommen.  Die  Zahl 
der  Berliner  Wohnhausbauten  beträgt  nach  den  hierüber  erschienenen  Be- 
richten jährlich  jetzt  ungefähr  600,  so  dass,  wenn  für  das  ganze  Weichbild 
hur  zwei  Inspectoren  angestellt  wären,  jeder  derselben  durchschnittlich  eine 
Hausleitung  am  Tage  zu  prüfen  hätte,  was  immer  noch  angängig  wäre. 

„In  einigen  Städten  hat  man  jetzt  schliesslich  noch  Museen  eingerichtet, 
mit  denen  Schulen  für  Installateure  und  populäre  Vorträge  für  das  Publicum 
verbunden  sind.  In  denselben  sind  sowohl  die  guten  wie  die  schlechten 
Einrichtungen  aufgestellt,  damit  der  Besuchende  das  Gute  vom  Schlechten 
zu  unterscheiden  lernt.  Die  schlechten  Einrichtungen  sind  auch  vielfach 
noch  durch  aus  schadhaft  gewordenen  Leitungen  herausgenommene  Stücke 
ergänzt.  Wer  jemals  ein  solches  Museum  besucht  hat,  der  wird  gewiss 
nicht  leugnen,  dass  denselben  eine  hohe  erzieherische  Bedeutung  bei- 
zumessen ist. 

„Ich  habe  Ihnen  nun  die  technischen  Einrichtungen  für  die  Wasser- 
versorgung und  Canalisation  von  Wohnhäusern  vorgeführt  und  Ihnen  be- 
schrieben, wie  wir  uns  in  England  bemühen,  den  segensreichen  Nutzen  der- 
selben den  Bewohnern  auch  wirklich  zu  Tlieil  werden  zu  lassen.  Wenn  ich 
an  einigen  Stellen  über  gute  Einrichtungen  für  besondere  Verhältnisse  hin- 
weggegangen bin,  so  bitte  ich  Sie,  das  damit  bestens  entschuldigen  zu  wollen, 
dass  es  in  einem  allgemeinen  Vortrage  beinahe  unmöglich  ist,  specielle 
Fälle  zu  erwähnen.  Ich  habe  mich  bemüht,  Ihnen  die  für  derartige  Ein- 
richtungen geltenden  allgemeinen  Grundsätze  vorzuführen,  die  dann  bei 
Erwägung  specieller  Fälle  als  Grundlage  dienen  werden. 

„Ich  bin  mir  auch  voll  bewusst,  dass  die  beschriebenen  Einrichtungen 
und  Maassregeln  nicht  vollkommen  sind,  doch  erheben  dieselben  Ansprüche 
darauf,  diese  Fragen  auf  eine  rationelle  Basis  zu  stellen.  Das  Bad  der  Zeit 
dreht  sich  ewig  weiter,  neue  Generationen  kommen , die  auf  den  Schultern 
der  alten  stehen  und  an  ihren  Problemen  weiter  arbeiten,  und  wer  hätte  da 
die  Thorheit,  zu  behaupten,  Endgültigkeit  erreicht  zu  haben!  Mit  weiter 
ausgedehnten  Untersuchungen  werden  auch  neue  Forderungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Canalisation  und  Wasserleitung  gestellt  werden,  die  dann  den  so- 
eben beschriebenen  anzureihen  sind , grosses  Gewicht  ist  nur  darauf  zu 
legen,  dass  solche  Forderungen  erst  dann  gestellt  werden,  wenn  die  Grund- 
lagen, von  denen  sie  ausgehen,  auch  wirklich  voll  bewiesen  worden  sind. 

„Ich  erlaube  mir  nun  den  folgenden  Schlusssatz  aufzustellen,  dem  ich 
dann  die  nachfolgenden  Vorschläge  anreihe,  die  nicht  zur  Abstimmung  be- 
stimmt sind. 

Schlusssatz. 

„Da  Wasserversorgung  und  Canalisation  für  die  öffentliche  Gesundheit 
von  grösster  Wichtigkeit  sind,  so  ist  es  dringend  nothwendig,  dass  dieselben 
von  den  Behörden  mit  grösster  Sorgfalt  überwacht  werden.  Dies  geschieht 
ja  wohl  auch  schon  in  den  meisten  Fällen,  soweit  alle  öffentlichen  Leitungen 
und  Einrichtungen  in  Frage  kommen,  doch  werden  häufig  die  Privat- 
leitungen und  Einrichtungen  in  den  Wohnhäusern  nicht  mit  derselben  Sorg- 
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falt  überwacht;  und  da  die  Controlirung  beider  Iland  in  Iland  gehen  muss, 
ist  es  im  Interesse  der  öffentlichen  Gesundheit  den  Behörden  dringend  an- 
zuratlien,  in  Zukunft  auch  alle  Einrichtungen  für  Wasserleitung  und  Cana-li- 
sation  in  Wohnhäusern  einer  strengeren  und  fortdauernden  Ueberwachung 
zu  unterziehen.  Dies  ist  auf  folgende  Weise  zu  erreichen. 

Vorschläge. 

1.  „Wo  eine  solche  noch  nicht  vorhanden  ist,  dürfte  es  sich  empfehlen, 
in  Zukunft  eine  spezielle  Deputation  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
einzusetzen,  deren  Gebiet,  wie  ihr  Name  besagt,  das  ganze  Feld  der 
Hygiene  umfasst.  Dieselbe  wäre  dann  weiter  vielleicht  in  zwei  grosse 
Unterabtlieilungen  oder  Commissionen  zu  zerlegen,  deren  eine,  unter 
der  Oberleitung  eines  Arztes  stehend , alle  medicinisch-hygienischcn 
Anlagen,  Einrichtungen  etc.  unter  sich  hätte,  während  der  anderen 
unter  der  Oberleitung  eines  Ingenieurs  alle  technisch-hygienischen 
Einrichtungen,  Anlagen  in  s.  w.  zu  unterstellen  wären. 

2.  „Diese  technisch-hygienische  Unterabtheilung  oder  Commission  hätte 
unter  anderen  in  erster  Linie  darauf  zu  sehen,  dass  strenge  Be- 
stimmungen für  die  Einrichtung  aller  gesundheits-technischen  An- 
lagen in  Wohnhäusern  und  speciell  für  das  Legen  aller  Röhren  und 
die  Aufstellung  aller  Apparate  für  Wasserversorgung  und  Canalisation 
sowie  für  deren  permanente  Ueberwachung  aufgestellt  werden.  Sie 
hätte  weiter  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Handhabung  dieser 
Regeln  auch  wirklich  praktisch  durchgeführt  wird,  wozu  ein  hierfür 
speciell  geschultes  Personal  nothwendig  ist. 

3.  „Es  wäre  dieser  Behörde  auch  anzuempfehlen,  eine  besondere  Werk- 
statt oder  Institut  für  die  Prüfung  aller  solcher  Röhren  und  Ein- 
richtungen und  sonstiger  gesundheits -technischer  Apparate  ein- 
zurichten, wo  alle  für  gut  befundenen  Gegenstände  mit  dem  Stempel 
der  Behörden  versehen  würden.  Hierdurch  würde  einmal  die  Ueber- 
wachung der  Hausleitungen  und  Einrichtungen  eine  viel  einfachere, 
und  zweitens  würde  dem  Publicum  Gelegenheit  gegeben,  wirklich 
gute  Apparate  u.  s.  w.  zu  kaufen. 

4.  „Dieser  Behörde  sollte  es  weiterhin  auch  freistehen,  allen  solchen  In- 
stallateuren, die  entweder  bereits  Diplome  auf  Fachschulen  erlangt 
haben  oder  von  deren  Tüchtigkeit  sie  sich  anderweitig  überzeugt 
hat,  hierüber  eine  specielle  Bescheinigung  auszustellen,  wodurch  das 
Publicum  in  den  Stand  gesetzt  würde,  wirklich  gute  — sozusagen 
speciell  concessionirte  — Installateure  zu  verwenden. 

5.  „Diese  technisch  - hygienische  Commisson  sollte  auch  in  den  Stand 
gesetzt  werden,  den  Hausbesitzern  nach  gründlicher  Prüfung  ihrer 
Häuser  hierüber  Attestate  ausstellen  zu  können,  welche  periodisch 
zu  erneuern  und  den  Miethern  vorzulegen  wären. 

6.  „Weiterhin  wäre  es  allen  betreffenden  Behörden  anzuempfehlen,  für 
die  durchgreifende  Ausbildung  aller  Ingenieure  Sorge  zu  tragen, 
welche  die  Projectirung  und  Ueberwachung  hygienisch  - technischer 
Anlagen  u.  s.  w.  sich  zur  Lebensaufgabe  machen.  Dies  geschähe 
wohl  am  besten  auf  den  technischen  Hochschulen. 


?.  „Was  nun  die  richtige  Ausbildung  der  Installateure  anbelangt,  so 
würde  es  sich  empfehlen,  besondere  Curse  für  dieselben  entweder 
auf  schon  bestehenden  und  hierzu  sich  eignenden  Schulen  oder  auf 
neu  zu  gründenden  Schulen  einzurichten.  Hier  sollte  denselben  Ge- 
legenheit gegeben  werden,  sowohl  theoretisch  wie  praktisch  ihr 
Fach  gründlich  zu  erlernen,  wofür  der  Beweis  durch  Examina  bei- 
zubringen wäre.  Als  Bescheinigung  für  die  erfolgreiche  Absolvirung 
der  Schule  könnten  dann  Diplome  ausgestellt  werden. 

8.  „Tn  Verbindung  mit  dergleichen  Schulen  wäre  es  auch  sehr  zu 
empfehlen,  Museen  für  alle  hygienisch-technischen  Apparate  u.  s.  w. 
anzulegen,  wo  sowohl  die  guten  wie  die  schlechten  Einrichtungen 
u.  s.  w.  zur  Ausstellung  kommen  sollten.  Solche  Museen  wären  auch 
dem  allgemeinen  Publicum  zugänglich  zu  machen , und  dürfte  es 
sich  weiter  empfehlen,  in  Verbindung  mit  denselben  Curse  von  popu- 
lären Vorträgen  einzurichten,  welche  dem  Publicum  die  so  nüthige 
Belehrung  in  diesen  Fragen  verschaffen  und  das  so  äusserst  wichtige 
Interesse  an  denselben  wach  erhalten  würden. 


„Wir  sind  jetzt  am  Ziele  unseres  Streifzuges  angelangt.  Ehe  ich  aber 
schliesse,  gestatten  Sie  mir,  Sie  noch  auf  ein  oder  zwei  weitere  Punkte  auf- 
merksam zu  machen,  welche  mit  den  oben  gemachten  Bemerkungen  im 
engen  Zusammenhänge  stehen. 

Wichtigkeit  gesundheitlicher  Einrichtungen  in  Wohnhäusern. 

„Dass  Wasserleitung  und  Canalisation  eine  grosse  Bolle  auf  dem  Ge-f 
biete  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  spielen,  wird  heute  von  Niemandem 
mehr  bezweifelt,  doch  kann  da  nur  von  wirklich  segensreichen  Wirkungen 
dieser  Anlagen  die  Rede  sein,  wo  sie  gute  sind  in  allen  ihren  Theilen, 
d.  h.  da,  wo  neben  den  öffentlichen  Leitungen  auch  die  Privatleitungen  der 
Häuser  gute  sind.  Da  wo  erstere  gut  und  letztere  schlecht  sind,  haben  die 
Anlagen  vielfach  nur  den  halben  oder  auch  gar  keinen  Werth. 

„In  seiner  Wohnung,  wo  der  Mensch  lebt  und  stirbt,  und  wo  er  zum 
wenigsten  ein  Drittel  seines  Lebens  verschläft,  müssen  die  Lebensbedin- 
gungen auch  wirklich  gute  sein,  sonst  werden  die  öffentlichen  Anlagen  ihm 
wenig  nützen.  Und  ich  muss  hier  ganz  besonderen  Nachdruck  auf  die 
Lebensbedingungen  während  des  Schlafens  legen,  da  der  Mensch  dann 
ruhig  auf  circa  sechs  bis  acht  Stunden  auf  einer  Stelle  liegt,  während  er  am 
Tage  sich  von  einer  Stelle  zur  anderen  bewegt,  und  durch  geschlossene 
Tliüren  und  vielleicht  auch  geschlossene  Fenster  die  Luft  weniger  mit 
Aussen-  oder  frischer  Luft  verdünnt  wird  und  die  Richtung  des  Luftstromes 
eine  constantere  bleibt.  Athmet  er  während  dieser  Zeit  schlechte  Luft  ein, 
so  kann  das.  die  allerschlimmsten  Folgen  haben. 

„Ich  bin  der  Ansicht,  dass  die  gesundheitlichen  Einrichtungen  unserer 
Wohnhäuser  den  Kern  und  Schwerpunkt  aller  sonstigen  gesundheitlichen 
Maassregeln  bilden. 

„Was  nützt  es,  gutes  Wasser  in  den  Strassenrühren  zu  haben,  wenn 
die  Bewohner  es  in  diesem  Zustande  nicht  zu  trinken  bekommen,  sondern 


es  durch  schlechte  Hauseinrichtungen  vorher  verunreinigt  wird!  Was  nützt 
es,  vorzügliche  Strassencanäle  zu  haben,  wenn  die  Hauscanäle  schlecht  und 
verstopft  sind  und  eine  systematische  Verunreinigung  des  Untergrundes 
und  der  Luft  gestatten!  Was  nützt  es,  mit  grossem  Aufwand  und  grosser 
Gewissenhaftigkeit  den  Leuten  gute  Nahrungsmittel  zu  verschaffen,  wenn 
dieselben  in  den  Häusern  durch  schlechte  Einrichtungen  wieder  verdorben 
werden!  Und  wie  kann  man  schliesslich  erwarten,  dass  Leute,  welche  im 
eigenen  Hause  oder  der  eigenen  Wohnung  beständig  schlechte  Luft  ein- 
athmen,  auf  lange  Zeit  diesem  Einfluss  widerstehen  können ! Die  Privat- 
einrichtungen müssen  in  jeder  Beziehung  so  gut  sein  wie  die  öffentlichen 
und  umgekehrt,  denn  beide  müssen  Hand  in  Hand  gehen. 

„Ist  es  denn  denkbar,  dass  eine  Stadt,  nachdem  sie  Millionen  für  die 
öffentlichen  Anlagen  ausgegeben  hat,  es  zugeben  kann,  dass  der  Erfolg  der- 
selben dem  Zufall  überlassen  bleibt ! Das  wäre  denn  doch  nur  einer  Specula- 
tion  mit  sehr  bedeutenden  Summen  zu  vergleichen!  Nein,  meine  Herren, 
das  ist  nicht  anzunehmen.  Die  Behörden  haben  das  äusserste  Interesse  an 
den  Privateinrichtungen  und  müssen  mit  der  grössten  Sorgfalt  darauf  sehen, 
dass  dieselben  gut  hergestellt  sind  und  auch  gut  im  Stande  erhalten 
werden. 

„Und  es  handelt  sich  bei  den  Anlagen  für  Wasserleitung  und  Ent- 
wässerung von  Wohnhäusern  um  sehr  bedeutende  Summen.  Berlin  hatte 
laut  Bericht  am  31.  März  1892  22180  Grundstücke  an  die  Wasserleitung 
und  21341  an  die  Canalisation  angeschlossen.  Nehmen  wir  diese  Zahl  der 
Bequemlichkeit  halber  als  rund  22  000  und  erlauben  2000  Mark  als  Durch- 
schnittskosten für  die  Installation  von  Wasserleitung  und  Entwässerung 
eines  Grundstückes,  und  diese  Zahl  ist  gewiss  eher  zu  klein  als  zu  gross, 
%o  ergiebt  dies  eine  Gesammtsumme  von  44  Millionen  Mark.  Nehmen  wir 
ferner  an,  dass  jährlich  600  neue  Grundstücke  gebaut  und  an  die  öffent- 
lichen Leitungen  angeschlossen  werden,  so  betragen  die  Installationskosten 
für  dieselben  1200000  Mark.  Im  Jahre  1891/92  wurden  in  Berlin  582  neue 
Grundstücke  an  die  Wasserleitung  und  1450  an  die  Canalisation  angeschlossen. 

„Dass  das  ganz  bedeutende  Summen  sind,  werden  Sie  mir  gewiss  zu- 
geben, Summen,  die  noch  gar  nicht  die  jährlichen  und  ziemlich  bedeutenden 
Reparaturkosten  einscliliessen , und  die  sich  noch  viele  Mal  vergrössern 
Hessen,  wenn  man  alle  Städte  des  Deutschen  Reiches  hinzunähme.  Ist  es 
denn  denkbar,  dass  Private  die  richtige  Anlage  dieser  enormen  Ausgaben 
überwachen  können!  Dazu  gehören  Behörden,  die  sowohl  die  Gewalt  wie 
die  Organisation  hierfür  haben.  Nur  da,  wo  diese  den  Privaten  durch 
strenge  Ueberwacliung  der  Arbeiten  zu  Hülfe  kommen,  wird  man  auf  segens- 
reiche Folgen  dieser  Anlagen  hoffen  dürfen. 

„Doch  die  Frage  gesundheitlicher  Einrichtungen  in  den  Wohnhäusern 
hat  auch  noch  einen  socialpolitischen  Hintergrund. 

„Man  hat  gewiss  mit  Recht  behauptet,  dass  die  Wohnstätten  unserer 
arbeitenden  Klassen  einen  mächtigen  Einfluss  auf  ihre  politischen  und 
sonstigen  Anschauungen  ausüben,  dass  sie  nicht  selten  die  Brutstätten  der- 
selben sind.  Der  Einfluss  ist  ein  guter,  wo  das  Heim  ein  gutes  ist,  er  ist 
eim  schlechter , wo  das  Jieim  in  eine  Hölle  verwandelt  ist,  und  wer  würde 
bestreiten,  dass  auf  die  Beschaffenheit  des -Heims  gute  sanitäre  Maassregeln. 
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nicht  einen  mächtigen  Einfluss  ausübten!  Darum  gebührt  es  uns,  auch  von 
diesem  Standpunkte  aus,  diese  Einrichtungen  so  gut  wie  möglich  zu  machen. 

„Wir  leben  in  einer  sehr  ernsten  Zeit,  in  der  sich  Tendenzen  geltend 
zu  machen  suchen , welche  die  Existenz  nicht  nur  eines  Staates , sondern 
aller  Staaten,  nicht  nur  einer  Klasse,  sondern  aller  Klassen  zu  unterminiren 
suchen,  welche  sich  nicht  scheuen,  ihre  Theorien  mit  Revolver,  Dolch  und 
Dynamit  zu  predigen,  und  da  gebührt  es  uns  Alien,  wo  wir  auch  immer  sein 
mögen,  das  Unsere  nach  besten  Kräften  zu  thun  und  kein  Mittel  zu  ver- 
nachlässigen, welches  die  Lebensadern  dieser  gefährlichen  Tendenzen  unter- 
binden und  zu  einer  wirklichen  Besserung  dieser  Zustände  beitragen  kann.“ 


